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Einführung 
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Sue war wütend. Zugegeben, sie hatte um ein männliches Baby mit klaren Gesichtszügen, einer kräftigen Nase und dem Aussehen eines Filmstars gebeten – aber das hier war ja einfach nur lächerlich. 
 


Unser Leben ist in Sachen Liebe und Sex von Situationen und Umständen geprägt, die unsere Vorfahren nicht kannten. Wir können unsere Fruchtbarkeit durch Hormone und künstliche Befruchtung manipulieren; wir können neue Partner über Partnervermittlungen und das Internet suchen; wir können unser Aussehen durch Kosmetik und Operationen verbessern; und wir können neues Leben in einer Petrischale zeugen. Damit sind wir allen anderen Spezies weit voraus. 


Gleichwohl: Wir Menschen sind Fachleute, wenn es um das Paarungsverhalten anderer Arten geht. Wir können ihr Handeln voraussagen und es sogar beeinflussen, und wir können ihr Aussehen genetisch verändern. Doch wenn wir selbst uns einen Partner suchen sollen, sind unsere Anstrengungen selten von Erfolg gekrönt, ganz zu schweigen davon, dass wir den Prozess der Partnersuche kaum durchschauen. Die meisten Tierarten hingegen haben allem Anschein nach wenig Probleme mit der Partnerwahl und mit Beziehungen. Das Weibchen wird brünstig, das Männchen paart sich mit ihm – fertig. 
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Die Beziehung mit unserem Partner – oder unser Mangel an Partnern – ist immer wieder Aufhänger angeregter Diskussionen und ein Topthema bei Gesprächen unter Frauen. Liebe war immer das beliebteste Thema in der Musik, in Seifenopern, Literatur, Film und Dichtung. Menschen aller Kulturen erfahren Liebe, und jede Kultur hat Wörter dafür. Kaum etwas anderes schenkt uns so viel Freude und Hochgefühl, ruft aber gleichzeitig auch so viel Schmerz und Verzweiflung hervor. 


Was also ist Liebe? Diese Frage stellt man sich seit Jahrtausenden immer wieder neu. Wissenschaftler fast aller Disziplinen haben versucht, das Wesen der Liebe zu ergründen und andere von ihren Ergebnissen zu überzeugen, aber keine der vorgeschlagenen Antworten ist wirklich zwingend. Liebe ist so schwer fassbar, dass sie immer wieder neue Definitionen und Deutungen hervorruft. 


Warum zum Beispiel schlafen wir eigentlich miteinander? Was treibt die Männer dazu, ständig Sex zu wollen? Warum legen Frauen so großen Wert auf den Bindungswillen der Männer? Wir werden viele dieser Fragen in unserem Buch beantworten und Ihnen erläutern, warum Sex, Liebe und Romantik entstanden sind, wo nach den Erkentnissen der Naturwissenschaften die Liebe im Gehirn verortet ist und was Sie persönlich mit all dem anfangen können. Aber wir haben nicht nur wissenschaftliche Untersuchungen, Befragungen, Fallstudien und Experimente herangezogen, sondern das Ganze auch mit einer Prise Humor gewürzt, damit man sich die wichtigsten Punkte leichter merken kann. 
 


Auf der Suche nach dem oder der »Einzigen« 
 


Die meisten von uns wachsen in dem Glauben auf, dass sie eines Tages den »Einzigen« finden werden – jenen ganz besonderen Menschen, mit dem man alt werden möchte. Allerdings wird das Leben dieser Erwartung ganz und gar nicht immer gerecht. Die Frischverheirateten sind meistens noch davon überzeugt, dass nur der Tod sie scheiden kann, doch die Trennungsraten in vielen Ländern liegen heute bei über 50 Prozent, und die Quote der außerehelichen Affären wird auf 30 Prozent bis 60 Prozent geschätzt (bei den Frauen eher 30 Prozent, bei den Männern eher 60 Prozent …). 
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Das Scheitern einer Beziehung wird von den meisten als persönliches Scheitern begriffen, Millionen Menschen füllen deswegen die Sprechzimmer der Psychotherapeuten. Doch Beziehungskonflikte sind bei fast allen Tierarten die Norm. Warum sollte es ausgerechnet den Menschen besser ergehen? 
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In den 80er Jahren des letzten Jahrhunderts war man allgemein der Überzeugung, ein Großteil des menschlichen Verhaltens sei erlernt und könne geändert werden. Heute wissen wir, dass das meiste schon von Geburt an in uns angelegt ist. Seit dem ausgehenden 20. Jahrhundert haben Verhaltensforscher einen ganzen Berg wissenschaftlicher Erkenntnisse angehäuft, die zeigen, dass wir mit neuronalen Schaltkreisen im Gehirn geboren werden, die unser Handeln beeinflussen. Aber auch kulturelle Faktoren und unzählige Umwelteinflüsse – etwa unsere Lehrer, Freunde, Eltern und Arbeitgeber – sind daran beteiligt. Natur und Erziehung sind unentwirrbar ineinander verschlungen. Wir können uns das Gehirn als Computer-Betriebssystem vorstellen. Man wird damit geboren, und es hat Standardeinstellungen, auf die es unter Stress zurückgreift – das ist der Natur-Teil. Unsere Umgebung, der Erziehungs-Teil, ist die Software, die auf diesem Betriebssystem läuft. 
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Das soll nicht heißen, dass wir unserer DNA hilflos ausgeliefert wären. Das menschliche Gehirn hat sogenannte Frontallappen entwickelt, mit deren Hilfe wir unser Handeln selbst bestimmen können – aber wir müssen uns klarmachen, dass wir das Gepäck unserer Entwicklungsgeschichte stets mit uns herumschleppen. Die Entwicklung der Großhirnrinde – jenes Gehirnteils, der Informationen aus allen Sinnesorganen zusammenträgt und das Gedächtnis und die Denkprozesse steuert – hat es uns erlaubt, zu denken, Entscheidungen zu treffen und uns in den meisten Dingen über unsere ererbte Natur zu erheben. Wenn es allerdings um Sex, Liebe und Romantik geht, greifen wir dank unserer uralten Synapsenschaltungen noch immer auf die Vorlieben und Entscheidungskriterien unserer Vorfahren zurück. Sie werden sehen, dass wir ihnen nicht entkommen können. Wenn Ihr Computer überlastet ist oder zusammenbricht, fällt er auf die einprogrammierten Standardfunktionen zurück – und beim Gehirn ist es nicht viel anders. 


Wir haben uns eine künstliche Umgebung geschaffen, in der das Gleichheitsprinzip herrscht, und verlangen nun voneinander, so zu tun, als wollten wir alle das Gleiche. Doch das ist nichts weiter als eine Software, die unter dem Diktat der Political Correctness steht. Männer und Frauen erwarten in Wahrheit unterschiedliche Dinge von Sex und Liebe – nicht bessere oder schlechtere, einfach unterschiedliche –, und diese Erwartungen werden weitgehend von der Programmierung unseres Gehirns bestimmt. Wir können zu dem, was wir unserer Ansicht nach wollen, bewusste Entscheidungen treffen, doch unsere Schaltkreise werden uns dabei eine Richtung vorgeben. 
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Dieses Buch zeigt Ihnen, dass Frauen am Sex genauso interessiert sind wie Männer – oder am »Liebe machen«, wie Frauen es nennen. Außerdem erklärt es, wie der Sexualtrieb bei Männern und Frauen von unterschiedlichen Umständen, Bedingungen und Prioritäten ausgelöst wird. Wir werden untersuchen, was Männer und Frauen wirklich wollen, uns mit Bettbekanntschaften und Affären beschäftigen und Dinge über Sex und Liebe enthüllen, von denen die meisten Menschen keine Ahnung haben. Außerdem haben wir ein paar Tipps und Strategien gesammelt, mit denen Sie Ihren Wert auf dem Partnerschaftsmarkt steigern können. 
 


Der Westen und der viktorianische Sex 
 


Die in der westlichen Welt weitverbreiteten Blockaden in Bezug auf Sex kann man zu einem guten Teil auf die Herrschaft der britischen Königin Victoria und ihres Gatten Albert zurückführen. Victorias Regierungszeit zwischen 1837 und 1901 war von strikten Moralvorstellungen, sexueller Unterdrückung und niedriger Verbrechenstoleranz geprägt. Weibliche Homosexualität wurde totgeschwiegen, männliche war verboten. Dank des British Empire verbreiteten sich viktorianische Werte überall auf der Welt. 


Auf dem Höhepunkt der viktorianischen Ära war es zum Beispiel üblich, Möbelbeine (etwa von Tischen) zu verhüllen, um beim Betrachter keine sexuellen Gefühle zu erregen. Badeanzüge bedeckten in jener Zeit bei Männern wie Frauen fast den ganzen Körper. Victoria dekretierte sogar, dass in besserer Gesellschaft eine Hühnchenbrust als »Büste« zu gelten habe, und verbot Werbung für weibliche Unterkleidung. Damals wie heute setzten viele Menschen Nacktheit mit sexueller Erregung gleich. 
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Viktorianische Frauen lernten, niemals und unter keinen Umständen sexuelle Avancen zu provozieren oder sich Fantasien hinzugeben, sondern lebten in stiller Hingabe an Ehemann, Familie und Vaterland. Der gesellschaftliche Erfolg eines Mannes war ein Stück weit auch von der Passivität seiner Frau abhängig, der eigene sexuelle Bedürfnisse völlig abgesprochen wurden. Man war der Ansicht, dass Frauen keinen Sex mochten und nur der männliche Geschlechtsdrang sie dazu zwang, »nach zugeben«. Bücher aus dieser Zeit legten dem anständigen Ehemann nahe, nicht häufiger als einmal pro Halbjahr Sex von seiner Ehefrau zu erwarten, und gaben ihm gute Ratschläge zur Unterdrückung seiner Triebe. Frauen indes wurde empfohlen, sich beim Geschlechtsakt hinzulegen, die Augen zu schließen und »an England zu denken«. 
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Wahrscheinlich wurden Ihre Großeltern oder Urgroßeltern in dieser Zeit geboren, und einige dieser viktorianischen Einstellungen sind über Ihre Eltern auch bei Ihnen gelandet, ob Sie sich dessen bewusst sind oder nicht. Wenn Sie sich unbehaglich fühlen, sobald von Sex die Rede ist, oder bei anzüglichen Witzen nur peinlich berührt grinsen und das Thema wechseln, können Sie dies dem Einfluss viktorianischer Werte zuschreiben. In englischsprachigen Ländern, vor allem in Großbritannien, haben die Menschen deshalb viel mehr sexuelle Blockaden als in jenen europäischen Ländern, die nicht von viktorianischen Moralvorstellungen geprägt sind. Wenn Sie keine kulturelle Verbindung zur viktorianischen Zeit haben und dennoch nur ungern über Sex und Sexualität reden, ist das wahrscheinlich auf eine Religion oder irgendwelche Meinungsführer zurückzuführen, die ihren Anhängern ihre verdrehten Moralvorstellungen aufzwangen. 
 


Die Statistiken 
 


Heute steht die Chance dass eine Ehe hält, bei etwa 50 zu 50. In 85 Prozent der Fälle ist die Frau die treibende Kraft hinter der Trennung. Man schätzt, dass jeden Tag allein in Großbritannien drei Männer Selbstmord begehen, weil sie mit den horrenden Alimenteforderungen für ihre Kinder nicht zurechtkommen. Das System funktioniert nach dem Prinzip, dass man je nach Einkommen mehr oder weniger bezahlt. Diese Männer haben das Gefühl, dass sie feststecken und nie wieder die Kontrolle über ihr Leben zurückerobern können. Kinder können das Leben unglaublich bereichern, doch wenn eine Beziehung scheitert, können sie auch Auslöser für eine Krankheit oder Selbstmord sein. Deshalb sollten Sie unbedingt wissen, wie Ihr Gehirn Ihren Partner für Sie auswählt. 
 

[image: Pease-Warum_Maenner_img_28.jpg]
 


Dieses Buch basiert auf neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen, nicht auf Legenden, Mythen, Astrologie, romantischen Vorstellungen oder politisch korrekten Idealen. Bei den meisten Themen haben wir handfeste Belege und Zahlen. Wir stützen uns auf eine breite Palette von Untersuchungen, empirischen Studien und naturwissenschaftlichen Experimenten bis hin zu Meinungsumfragen und Erhebungen zu Beziehungsfragen aus den verschiedensten Quellen, darunter auch eigene Forschungen, die sich alle mit der Frage beschäftigen, warum wir uns so verhalten, wie wir es tun, oder warum wir das denken, was wir denken. Quellen, für deren Informationen die wissenschaftliche Grundlage oder glaubwürdige Belege fehlten, haben wir außer Acht gelassen. Die meisten Forschungsdaten, auf die wir uns beziehen, sind am Ende des Buches aufgelistet. 


In den sechs Jahren, die wir brauchten, um für dieses Buch zu recherchieren und es zu schreiben, haben wir (zwei Autoren mittleren Alters) zwei Kinder durch In-vitro-Fertilisation gezeugt und zur Welt gebracht, haben uns mit Prostatakrebs herumgeschlagen und sind auf viele jener Hindernisse gestoßen, die das Liebesleben jedes Paares dämpfen oder ersticken können. Wir haben deshalb in unser Buch nicht nur wissenschaftliche Analysen einbezogen, sondern auch unsere persönlichen Erfahrungen, Beobachtungen und Strategien sowie die Berichte all jener, denen wir auf diesem Weg begegnet sind. 


Viel Spaß mit unserem Buch! 


Allan und Barbara Pease 

  


KAPITEL 1 
 



Sex im Gehirn 
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»Hmm … hier steht: ›Jetzt Dorn A in Schlitz B einführen.‹« 
 


Leidenschaft, Verblendung, Vernarrtheit, romantische Liebe, Anziehung, Begehren, Lust – mit solchen Wörtern umschreiben wir Gefühle der Ekstase und Euphorie, der Glückseligkeit und Verzückung, die fast jeden irgendwann einmal erfassen. Damit einher gehen aber auch Empfindungen von Angst, Qual, Schmerz, Trübsal und Trauer. 


Seit Jahrtausenden versuchen Fachleute mit mäßigem Erfolg, Liebe zu definieren. Bisher sind sie dabei meist zu dem Schluss gekommen, dass diese Liebe irgendwie von Kräften außerhalb unserer selbst gesteuert sein müsse, von einer mystischen, übernatürlichen oder spirituellen Macht. Andere menschliche Emotionen wie Depressionen, Ängste, Zwangsvorstellungen und Sorgen werden dagegen problemlos kategorisiert und eingeordnet. 


Seit den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts verspüren die Menschen eine tiefe spirituelle Sehnsucht nach Liebe. Denn die engen Bindungen an Freunde, Familie und Partner, die mehrere Jahrtausende lang die Norm waren, hatten sich aufgelöst, die alten gesellschaftlichen Strukturen brachen zusammen. Wir sind ursprünglich als Art entstanden, die ihre Kinder umsorgt, in der einer den anderen schützt, liebt und von ihm abhängig ist, in der man in gesellschaftlichen und familiären Einheiten zusammenlebt. Die Älteren kümmerten sich um die Kinder, während die mittlere Generation arbeitete und Nahrung sammelte. Abends erzählten die Alten den Kindern Geschichten und vermittelten ihnen ihr kulturelles Erbe und ihre Lebenserfahrungen. 


Diese Familienstruktur besteht heute nur noch in Teilen des Nahen Ostens, Asiens, des Mittelmeerraums und in den meisten Gesellschaften der Dritten Welt. Da in unserer Gesellschaft immer mehr Menschen Singles bleiben oder allein leben, wächst diese kulturelle Kluft weiter. Eine Million Jahre, vielleicht noch länger, waren Gesellschaften so strukturiert, dass sie Männer und Frauen zusammenbrachten; die modernen Gesellschaften dagegen treiben sie auseinander. Die Erosion der grundlegenden Familienstruktur hat zu einem Werteverlust geführt, zu vaterlosen Kindern und einem emotionalen Chaos. 
 


Gleiche Ziele, unterschiedliche Prioritäten 
 


In Bezug auf Sex und Liebe haben Männer und Frauen sehr unterschiedliche Prioritäten, die jeweils tief in der Entwicklungsgeschichte der Menschheit wurzeln. 
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Allgemein gesagt interessieren sich Männer heute wie schon in der Steinzeit vor allem für visuelle Reize und Zeichen weiblicher Gesundheit, Fruchtbarkeit und Jugend, während Frauen sich vor allem von Macht, Status, Engagement und materiellen Ressourcen eines Mannes angesprochen fühlen – genau wie ihre Vorfahrinnen. Eigentlich hat sich also in Hinblick auf unsere sexuellen Antriebe und Wünsche in den letzten Jahrtausenden kaum etwas geändert. Mit dieser Feststellung erregt man in einer politisch korrekten Welt, in der es »in« ist, zu behaupten, Männer und Frauen wollten im Leben das Gleiche und hätten dieselben Motivationen, Vorlieben und Bedürfnisse, leicht Anstoß. Wenn Sie freilich weiterlesen, werden Sie erkennen, dass solche gesellschaftlich erwünschten Behauptungen einfach nicht stimmen. 


Eigentlich wissen auch Sie das tief in Ihrem Inneren schon lange. Einflussreiche Meinungsmacher wie Politiker, Kirchenfunktionäre, feministische Gruppen und andere politisch motivierte Menschen erhalten diese Mythen aufrecht. Doch wenn man auch nur ein wenig Erfahrung im Umgang mit Männern und Frauen hat, mit ihnen zusammenarbeitet oder sie führt, weiß man, dass sie ganz und gar nicht dasselbe wollen. 
 


Die Macht der Liebe 
 


David Buss, Psychologieprofessor an der University of Texas in Austin, ist für seine Forschungen zur evolutionären Entwicklung menschlicher Geschlechterdifferenzen bei der Partnerwahl international anerkannt. Mit seinem Team suchte er in 147 Kulturen nach Zeugnissen für Liebe und fand sie in Höhlenmalereien ebenso wie in Handschriften, Gedichten, Liedern und Büchern. Die meisten Menschen sehen nur die positiven Seiten der Liebe – sie denken an tiefe Blicke unter Liebenden, Händchenhalten, Liebeslieder, Sex und warme, kaum fassbare Gefühle – das ganze »Und lebten glücklich bis an ihr seliges Ende«-Zeug. 


Doch Liebe hat auch eine dunkle Seite. Buss und andere Forscher fanden in der gesamten Menschheitsgeschichte Belege für Liebestränke, Liebeszauber, Selbstmord und Mord nach gescheiterten Beziehungen. Ein Viertel aller Morde ist auf unerwiderte, verletzte und verlorene Liebe zurückzuführen. Ehepartner, Rivalen, Stalker und verlassene Geliebte müssen immer wieder ihr Leben lassen. Und fast jede Kultur kennt Geschichten wie die von Romeo und Julia. Das dramatische Bedürfnis nach Liebe erfüllt uns sowohl mit freudiger Erregung als auch mit Verzweiflung, Ängsten und Rachegelüsten, und das alles oft gleichzeitig. 


Eben weil die Liebe zwischen Mann und Frau universell und in jeder menschlichen Kultur weltweit zu Hause ist, muss es eine biologische Basis für dieses Gefühl geben. Sie kann, mit anderen Worten, nicht einfach eine kulturelle Tradition sein wie Götzenanbetung oder Religion. Vielmehr ist Liebe etwas sehr Mächtiges und in jedem von uns angelegt. 
 


Die Biologie der Liebe 
 


Wissenschaftler haben sich mit den Vorgängen im Gehirn von Liebenden beschäftigt und dabei drei unterschiedliche Phasen mit jeweils charakteristischen Abläufen gefunden: Begehren, Liebe und langfristige Bindung. 


Jede dieser Phasen ist mit einer anderen Hormonaktivität verbunden, die bestimmte Gefühle und Verhaltensänderungen bei Liebenden hervorruft. Wenn man Liebe nach diesen drei Phasen mit den dazugehörigen neuronalen Vorgängen beurteilt, kann man leichter nachvollziehen, in welcher Phase sich jemand gerade befindet, und dessen Handeln besser verstehen. 
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Ziel dieses Kapitels ist es, die grundlegenden Gehirnfunktionen, die das Begehren, die Liebe und die langfristige Bindung steuern, kennenzulernen. Wenn wir von einzelnen Gehirnregionen sprechen, muss man noch hinzufügen, dass diese Regionen immer Teil eines umfassenden neuronalen Netzes sind (wir danken Professor Graeme Jackson vom Brain Research Institute in Melbourne für seine Anmerkungen zu diesem Thema). Wir haben die Zusammenhänge und Erklärungen leicht vereinfacht, um sie für unsere Leser verständlicher zu machen. Gleichzeitig haben wir aber darauf geachtet, die dahinterstehenden Ideen und Konzepte nicht durch eine allzu simple Darstellung zu verfälschen. 


Die Ergebnisse der Gehirnforschung sind von entscheidender Bedeutung für das Verständnis dieses Buches. Für Leser mit Vorkenntnissen greifen wir auf die medizinische Terminologie zurück, aber eigentlich müssen Sie nur verstehen, wie sich das, was sich im Kopf abspielt, auf Ihr Liebesleben auswirkt. Wir werden Prinzipien besprechen, die sich auf gängige Situationen beziehen und bei den meisten Menschen funktionieren, nicht jedoch das Verhalten von Minderheiten und Ausnahmen. 


Liebe ist das Ergebnis einer Aktivität von chemischen Stoffen und Schaltungen in bestimmten Gehirnregionen. In einfachen wissenschaftlichen Begriffen ausgedrückt: Liebe wird durch eine Kombination von Hormonen – darunter Dopamin, Oxytocin, Testosteron, Östrogen und Noradrenalin – aus gelöst. Auf ähnliche Weise bringen diese chemischen Stoffe auch andere Säugetiere dazu, passende Partner zu finden. Sobald unser Gehirn, ausgehend von bestimmten Kriterien (die wir noch ansprechen werden) einen passenden Partner aus ge macht hat, produziert es diese Hormone, die eine anziehende Umgebung für den Auserwählten schaffen sollen, im Überfluss. 


In der Geschichte der Menschheit wurden Ehen auf der Grundlage von Geld, Status, Familienrivalitäten, Stammeszugehörigkeiten und politischen Erwägungen arrangiert. Heute ist dieser Ansatz in der westlichen Welt weitgehend verschwunden, und die meisten Menschen heiraten aus Liebe. 


Bei der Partnerwahl konzentrieren sich die Menschen auf eine Person. Dies unterscheidet sie von den meisten Tieren. Ein balzender Täuberich zum Beispiel spreizt seine Federn und nähert sich so vielen potentiellen Partnerinnen, wie es seine Kraft erlaubt. Menschen dagegen haben üblicherweise eine kleine Auswahlliste möglicher Kandidaten, fokussiert sind sie aber meist auf einen einzigen. 
 


Liebe auf den ersten Blick 
 


Das Phänomen »Liebe auf den ersten Blick« ist wissenschaftlich belegt und findet sich auch bei den meisten Säugetier arten. 
 


Beim Einkaufen im Supermarkt warf Ray zwischen den Cornflakes-Packungen einen zufälligen Blick in den Gang mit den Süßigkeiten. Was er dort sah, überwältigte ihn. Er spürte eine Euphorie, fast so, als hätte er Drogen genommen. Dort stand eine Frau, die ihm einfach den Atem raubte. Sie war nicht schön im üblichen Sinn, aber sie hatte etwas Einzigartiges an sich, und er fühlte sich magnetisch von ihr angezogen. Schon bei ihrem bloßen Anblick hatte er feuchte Hände vor Aufregung und Schmetterlinge im Bauch. 



Doch während er noch in diesem Hochgefühl, sie gefunden zu haben, schwelgte, spürte er auch schon Verzweiflung, denn er würde sie nie bekommen. 

 


Bei Liebe auf den ersten Blick schüttet das Gehirn Unmengen der Botenstoffe Dopamin und Noradrenalin aus – man hat das Gefühl, unter Drogen zu stehen. Tieren geht es da ähnlich. Nehmen wir zum Beispiel die Präriewühlmaus, die den Rennmäusen ähnelt. Wenn man eine weibliche Maus auch nur am Urin einer männlichen Maus schnuppern lässt, erlebt sie die gleiche chemische Reaktion wie der Mensch: eine Woge von Dopamin und Noradrenalin. Eine Studie zeigt, dass bei Schafen, die gerade brünstig sind, allein schon Bilder von Böcken einen Anstieg des Noradrenalinspiegels auslösen. Dieser Effekt wirkt bei den meisten Tieren sekunden- oder minutenlang – bei Menschen kann er Monate oder Jahre andauern. 


Heute sind sich die Forscher darüber einig, dass es Liebe auf den ersten Blick wirklich gibt. In einer stabilen Gesellschaft, deren Mitglieder nicht von Tod oder Krieg bedroht sind, bietet die Abfolge von Begehren, Liebe und langfristiger Bindung wohl auch die beste und effizienteste Möglichkeit, das Überleben der Art zu sichern. 
 


Alles Darwins Schuld 
 


Sexuelles Begehren entsteht durch einen Anstieg der Sexualhormone, vor allem von Testosteron und Östrogen. Diese Hormone verursachen ein starkes Bedürfnis nach körperlicher Befriedigung. Hierbei sind zwei wichtige Gehirnteile aktiv: der Hypothalamus, der unsere Urtriebe wie Hunger und Durst kontrolliert, und der Mandelkern, das Zentrum der emotionalen Erregung. Sie schütten enorm viel Dopamin aus und regen damit die Produktion von Testosteron an, das wiederum die sexuelle Anziehung steuert. Dies alles geschieht, wenn man den ersten Blick auf jemanden wirft und gleich das überwältigende Bedürfnis verspürt, diese Person zu »bekommen«. 


Eine Studie, die 2006 an der University of Chicago durchgeführt wurde, hat gezeigt, dass bei Männern selbst während einer zufälligen Unterhaltung mit einer unbekannten Frau der Testosteronspiegel um etwa ein Drittel steigt und sich das Verhalten eines Mannes umso stärker ändert, je stärker diese hormonelle Reaktion ist. Die Testosteronwerte bei verheirateten Männern und Vätern sind dabei deutlich niedriger als bei alleinstehenden Männern, die »noch auf dem Markt« sind, weil die Väter in ihrer nährenden Elternrolle höhere Oxytocinspiegel haben als Singles, die noch nach jemandem suchen, dem sie ihre Gene weitergeben können. 


Sexuelle Lust hat sich in der Evolution entwickelt, um das Überleben der Menschheit zu sichern. Sie war in extrem schwierigen Lebensumständen notwendig, in denen keine Zeit für Romantik blieb. Außerdem können Frauen nur einen Nachkommen pro Jahr zur Welt bringen, was bedeutet, dass die Menschheit ohne sexuelle Begierde vom Aussterben bedroht wäre. Weil wir uns so langsam fortpflanzen, hat Mutter Natur uns zu leidenschaftlichen Zeugern gemacht. Deshalb empfinden Menschen in gefährlichen und bedrohlichen Situationen, etwa im Krieg, manchmal plötzlich selbst bei völlig fremden Menschen sexuelle Lust. Wenn ihr Leben in Gefahr ist, verspüren sie den unmittelbaren Drang, ihre Gene weiterzugeben. 


Kurz gesagt: Lust oder Begehren, Liebe auf den ersten Blick und die obsessiven, zielgerichteten Aspekte noch junger Liebe sind Verhaltensformen, die sich in der Evolution entwickelt haben, um die Partnersuche zu beschleunigen und die menschliche Reproduktion zu sichern. 
 


Bindung durch Hormone 
 


Vor allem das Hormon Testosteron ist für den Geschlechtstrieb verantwortlich. Männer haben davon zehn- bis zwanzig-mal mehr als Frauen. Es macht sie haariger, größer, stärker, aggressiver und auch geiler als die Frauen. Oxytocin dagegen ist bei Männern Mangelware. Dieses sogenannte »Kuschelhormon« wird von Männern wie Frauen beim Orgasmus in großen Mengen ausgeschüttet, verschwindet bei Männern jedoch genauso schnell, wie es gekommen ist. Deshalb wollen Frauen nach dem Sex kuscheln, während Männer – nun ja … 


Im Jahr 2006 identifizierte Rebecca Turner, Professorin für Organisationspsychologie an der Alliant In ternational University in San Francisco, Oxytocin als den Klebstoff emotionaler Bindungen. Wenn Menschen zum Paar werden – oder »sich verlieben«, wie wir es nennen –, sind die Oxytocinspiegel beiderseits hoch. Das Hormon schenkt uns dieses wohlig warme Gefühl für den Menschen unseres Herzens. 


Wegen ihrer höheren Oxytocinwerte verlieben sich Frauen zu Beginn einer neuen Beziehung intensiver als Männer. Je mehr Oxytocin sie produzieren, desto fürsorglicher werden sie und desto intensiver lassen sie sich auf jemanden ein. Allein schon der Name ihres Geliebten, ein Tagtraum über ihn, ein bestimmter Geruch oder ein Lied, das sie mit ihm verbinden, lässt ihren Oxytocinspiegel steigen. Teure Kleidung und perfektes Make-up, selbst Unmengen von Schmuck oder ein neuer Sportwagen können kaum über die Gefühlslage einer Frau hinwegtäuschen: Ein Blick genügt, um zu sehen, wie es ihr wirklich geht. Wenn sie sich geliebt und bewundert fühlt, drücken die Hormone Blut in ihre Wangen, lassen sie »strahlen«, und sie verströmt Wärme. Wenn sie sich ungeliebt und vernachlässigt fühlt, sieht man das ebenfalls sofort.
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Die Untersuchungen von David Buss haben gezeigt, dass bei Paaren in der Phase der ersten Verliebtheit die Testosteron-werte der Männer sinken und ihre Oxytocinwerte steigen, um den Bindungsprozess zu beschleunigen. Dadurch werden Männer weicher, sanfter und lockerer. Gleichzeitig steigt der Testosteronspiegel der Frauen mit der Erregung und dem Selbstvertrauen, das sie zu Beginn einer neuen Beziehung spüren. Auch die sexuelle Lust der Frauen wächst, und das Paar gibt sich der Illusion hin, der männliche und der weibliche Sextrieb seien gleich stark ausgeprägt. 


Nach drei bis neun Monaten geht diese »Marathonsex«Phase allerdings dem Ende entgegen, und die sexuellen Bedürfnisse beider Geschlechter nähern sich wieder der »Ausgangsposition«. Der Mann kommt zu dem Schluss, dass sie den Spaß am Sex verloren hat, und sie hält ihn für eindeutig erotoman. Viele Beziehungen enden an diesem Punkt. 
 


Warum Liebende so verrückt aufeinander sind 
 


Josephine, eine 33-jährige alleinstehende Mutter, hatte sich lange ganz der Erziehung ihrer Kinder gewidmet. Seit einem halben Jahr war sie wieder berufstätig und nahm jetzt erstmals an der Weihnachtsfeier ihres Unternehmens teil, die auf einem Kreuzfahrtschiff im Hafen von Sydney stattfand. 



Sie sah groß artig aus und bekam viele Komplimente und bewundernde Blicke von ihren männlichen Kollegen. Dadurch stieg ihr Selbstbewusstsein, sie fühlte sich schön. Als das Schiff im Mondschein kreuzte, stellte man ihr Rick vor, einen gut aussehenden neuen Manager aus der Firmenniederlassung in Melbourne. Schon beim Händeschütteln begann ihr Herz zu rasen. Er war groß, dunkelhaarig, attraktiv, brachte sie zum Lachen, und offenbar fühlte er sich von ihr genauso angezogen wie sie sich von ihm. Nach einem wunderbaren Abend mit Tanz und gutem Essen unterhielten sie sich bis in den frühen Morgen hinein und verbrachten den ganzen nächsten Tag und Abend zusammen. Josephine hatte das Gefühl, jemand hätte sie verzaubert. Sie kehrte gern zu ihren Kindern nach Hause zurück, aber in Gedanken war sie bei Rick. Immer wieder fragte sie sich, ob er sie auch so sehr vermisste wie sie ihn. In den nächsten Tagen konnte sie kaum etwas essen – sie konnte nur an ihn und die schöne gemeinsame Zeit denken. Sie rief ihn jede Stunde an, nur um ihm zu sagen, dass sie an ihn dachte, und schickte ihm wiederholt tief in der Nacht eine SMS. Sie kaufte Geschenke für ihn, um ihm zu zeigen, wie wichtig er für sie war. Ihre Kinder fühlten sich allmählich vernachlässigt und verhielten sich entsprechend, aber das schien ihr egal zu sein. Sie sagte den Zahnarzttermin ihres Sohnes ab und kaufte mit dem eingesparten Geld ein Flugticket, um Rick zu treffen. Sollte sie denn nicht auch einmal an ihre eigenen Bedürfnisse denken und ein eigenes Leben haben? 

 


In vielerlei Hinsicht ähnelt das veränderte Verhalten von Menschen, die verliebt sind, dem von Psychotikern, und leidenschaftliche Liebe kommt aus biochemischer Sicht dem Drogenmissbrauch ziemlich nahe. Dr. John Marsden, Leiter des British National Addiction Centre, hat festgestellt, dass Verliebtheit ähnlich süchtig macht wie Kokain und Speed. Er kommt zu dem Schluss, dass sie die Partner so lange zusammenhalten soll, bis sie eine Beziehung aufgebaut haben. Die Anthropologin Dr. Helen Fisher, Autorin von Anatomie der Liebe, beschrieb das Sich-Verlieben als einen bestimmten Ablauf chemischer Reaktionen im Gehirn, der dem bei einer Geisteskrankheit ähnelt. Laut Dr. Fisher werden beim Kokainkonsum genau dieselben Gehirnwindungen aktiv wie bei Verliebtheit, und man spürt in beiden Fällen ein intensives Hochgefühl. Wissenschaftler sehen bei der Liebe außerdem die gleichen Signalübertragungswege beteiligt wie beim Botenstoff Dopamin, der eng mit Euphorie, Verlangen und Abhängigkeit verbunden ist. 
 


Mir läuft ein Schauer über den Rücken 
 


Die chemischen Stoffe, die bei einer neuen Liebe im Gehirn freigesetzt werden, führen zu bestimmten Gefühlen und Reaktionen, die etwa 90 Prozent der Frischverliebten an sich beobachten. Dazu zählen Schlaflosigkeit, Appetitlosigkeit, Hitze wallungen, Hochstimmung, Unbeholfenheit, Euphorie, Schmetterlinge im Bauch, schnelles Atmen, Benommenheit, weiche Knie, Herzklopfen, schwitzige Hände und Stottern. Viele dieser Reaktionen sind mit der Angst verbunden, von der bzw. dem Geliebten zurückgewiesen zu werden. Und so ist der Körper einem evolutionären Doppelangriff von Erregung und gleichzeitiger Angst ausgesetzt. Frischverliebte erleben diese Emotionen nicht nur selbst, sondern suchen auch ständig im Gesicht des Partners nach Zeichen dafür, dass es ihm genauso geht. 


Carole King hat diese chemischen Reaktionen 1970 in ihrem Lied »I Feel the Earth Move Under my Feet« wunderbar zusammengefasst. Darin beschreibt sie, wie es ihr heiß und kalt über den Rücken läuft, ihre Gefühle Achterbahn fahren, ihr Herz bebt und sie den Boden unter den Füßen verliert, sobald ihr Geliebter in der Nähe ist. Diese Reaktionen sind auch bei Drogenabhängigkeit üblich. 


Liebe kann eine wunderbare Achterbahnfahrt sein, und für die meisten Menschen kommt sie ganz unerwartet. Ohne Vorwarnung schießen die Gefühle aus dem primitiven Teil des Gehirns, der Großhirnrinde, überwältigen den rationalen, denkenden Teil und führen dazu, dass sich Liebende irrational verhalten – ähnlich wie die Fluchtreaktion dafür sorgt, dass man wegrennt, wenn plötzlich ein Löwe vor einem steht, statt ruhig über einen Ausweg nachzudenken. 


Die Euphorie der Liebe hat Künstler zu eindringlichen Liebesliedern und Melodien wie auch zu starker, anrührender Dichtung inspiriert. Sie kann Menschen aber auch zu Eifersucht und Paranoia treiben. Neuere wissenschaftliche Erkenntnisse zeigen, dass Liebe unsere Gesundheit entscheidend verbessern, ja selbst Krebs und andere Krankheiten heilen kann. Liebe bringt uns sogar dazu, weiter mit Menschen zusammenzuleben, die uns eigentlich nicht guttun, etwa mit prügelnden Partnern. 
 


Ich kann nicht schlafen und nichts essen 
 


Menschen, die die Verliebtheitsphase durchlaufen, werden oft als »liebeskrank« bezeichnet. Sie bekommen keinen Bissen hinunter, schlafen schlecht und zeigen zwanghafte Verhaltensmuster, etwa, wenn sie ihren Partner 20- bis 30-mal am Tag anrufen. Diese Verhaltensweisen werden inzwischen auf eine Kombination aus niedrigem Serotonin- und hohem Oxytocinspiegel zurückgeführt. Serotonin ist der Botenstoff, der uns gesteigerte Wahrnehmungsfähigkeit, Einfühlungsvermögen für unsere Umgebung und allgemeines Wohlgefühl vermittelt. 


Depressionen und Essstörungen sind ebenfalls mit niedrigen Serotoninwerten verbunden, Antidepressiva zielen daher auf eine Erhöhung dieser Werte. Frauen haben von Natur aus etwa 30 Prozent mehr Oxytocin im Körper als Männer, und dies kann, verbunden mit einem niedrigeren Serotoninspiegel, erklären, warum sie eher »verrückt nach jemandem« sind und manchmal sogar zwanghaft lieben. 
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2007 führten Serge Brand und seine Kollegen von den Universitären Psychiatrischen Kliniken in Basel Gespräche mit 113 Teenagern im Alter von etwa 17 Jahren. 65 von ihnen sagten, sie hätten sich vor kurzem verliebt. Brand stellte fest, dass die verliebten Jugendlichen weniger schliefen, häufiger zwanghaft handelten und »Unmengen verrückter Ideen und kreative Energie« hatten. Sie waren auch zugänglicher für riskante Verhaltensweisen, wie waghalsige Fahrmanöver oder Bungee-Jumping. Brand zeigte, dass sich Teenager in den Anfangs phasen intensiver Liebe nicht von Patienten in einer hypomanischen Phase (also einer leichten Manie) unterschieden. Mit anderen Worten: Es ist manchmal schwierig, verliebte Jugendliche von Menschen zu unterscheiden, die nach landläufiger Meinung verrückt sind. 
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Was Gehirn-Scans enthüllen 
 


Bildgebende Verfahren wie die funktionelle Magnetresonanztomographie (fMRT) und die Magnetoenzephalographie (MEG) erlauben es Neurowissenschaftlern, das arbeitende menschliche Gehirn zu erforschen, ohne dem Patienten Schaden zuzufügen, und eröffnen dadurch ganz neue Möglichkeiten, den Menschen zu durchschauen. 


Das Thema Liebe und Sex im Gehirn schaffte es 2002 bis in die Schlagzeilen der Zeitungen, als die Neurobiologen Andreas Bartels und Semir Zeki vom University College London eine Studie mit jungen Männern und Frauen veröffentlichten, die eine neue Beziehung eingegangen waren und von sich selbst sagten, sie seien »wahnsinnig verliebt«. Wenn man ihnen ein Bild ihres oder ihrer Geliebten zeigte, arbeitete ihr Gehirn ganz anders als beim Bild eines nahen Freundes. Die Scans zeigten, dass zärtliche Anziehung Regionen des Gehirns aktiviert, die besonders viele Rezeptoren für Dopamin aufweisen – eben jenen Botenstoff, der angenehme Gefühle und Motivation vermittelt und oft als »Glückshormon« bezeichnet wird. Hohe Dopamin- und Noradrenalinspiegel sind mit erhöhter Aufmerksamkeit, besserem Kurzzeitgedächtnis, Hyperaktivität, Schlaflosigkeit und zielorientiertem Verhalten verbunden. Wenn Paare sich ineinander verlieben, zeigen sie oft Anzeichen erhöhter Dopaminwerte und damit gesteigerte Energie, niedriges Nahrungs- und Schlafbedürfnis, konzentrierte Aufmerksamkeit und überschäumende Freude an den kleinsten Einzelheiten ihrer neuen Beziehung. Bartels und Zeki ver glichen die MRT-Bilder von Menschen in den drei verschiedenen emotionalen Zuständen der sexuellen Erregung, des Glücks und der durch Kokain hervorgerufenen Euphorie miteinander und stellten fest, dass sie einander beinahe glichen. 
 


Liebessüchtig

 


Die folgenden Scans zeigen, dass »wahnsinnige Verliebtheit« dieselben Gehirnregionen aktiviert wie Kokainabhängigkeit. 
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Der MRT-Scan links zeigt die Gehirnregion, die bei Verliebten aktiviert ist. Der Scan rechts zeigt die aktivierten Regionen bei Kokainmissbrauch. 
 


Ob verliebt oder high, man fühlt also in etwa das Gleiche. Auch bei Müttern, die ihre Babys anschauten, waren die gleichen Gehirnregionen genauso aktiv wie bei Menschen, die ihren oder ihre Geliebte betrachteten. Bartels und Zeki schlossen daraus, dass Liebe zwischen Mann und Frau ebenso wie Mutterliebe mit dem Erhalt der menschlichen Spezies verbunden ist, denn Liebende und Babys tragen das Versprechen in sich, dass die eigene DNA weitergetragen wird. 
 


Die Geographie von Sex und Liebe im Gehirn 
 


2005 führte Dr. Lucy Brown, Professorin für Neurowissenschaften am Albert Einstein College of Medicine in New York, zusammen mit der weltbekannten Anthropologin Helen Fisher von der Rutgers University Untersuchungen mit MRT-Scans an 17 jungen Männern und Frauen durch. Alle hatten gerade eine neue Beziehung auf genommen und beschrieben sich als »frisch und wahnsinnig verliebt« – sie waren also in der Phase des Begehrens oder der frühen Liebe. Die MRT-Untersuchungen sollten aus physiologischer Sicht klären, warum Liebe ein so starkes Gefühl ist und eine Zurückweisung als so schmerzhaft und deprimierend empfunden wird. 


Brown und Fisher untersuchten eine Gehirnregion, die mit Verlangen, Erinnerung, Emotion und Aufmerksamkeit in Verbindung steht: den Nucleus caudatus und das ventrale Tegmentum, also jenen Teil, von dem aus Dopaminzellen in andere Gehirnbereiche gepumpt werden. Diese Regionen leuchteten auf den Scans auf, als die Testpersonen Bilder ihrer Geliebten betrachteten. Fisher und Brown verglichen die MRT-Daten mit Studien zur Peniserektion bei Männern in Reaktion auf Frauenfotos und analysierten außerdem Daten 
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Querschnitt durch das menschliche Gehirn 
 


von Paaren, die schon lange zusammenlebten. Sie stellten fest, dass bei großer Verliebtheit das ventrale Tegmentum den Nucleus caudatus mit Dopamin überflutet. Der sendet dann Signale für noch mehr Dopamin, und je mehr Dopamin ausgeschüttet wird, desto euphorischer und glücklicher fühlt man sich – ein sich selbst verstärkender Prozess. 
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Der Nucleus caudatus ist also mit dem Zustand der Verliebtheit zwischen Mann und Frau verbunden. Emotionen im Zusammenhang mit einer langfristigen Bindung konzentrieren sich vorn und an der Basis des Gehirns im ventralen Putamen und im Pallidum. Und mit Begehren und sexueller Erregung verbundene Gefühle besetzen verschiedene Bereiche vor allem in der linken Gehirnhälfte. Wichtig ist dabei, dass diese Studie das Mysterium der Liebe im Gehirn beseitigt und uns objektiver sehen lässt, was Liebe wirklich ist. 
 


Warum Männer und Frauen Liebe unterschiedlich erleben 
 


Fisher und Brown analysierten teils gemeinsam, teils getrennt die Tomographien von über 3000 »wahnsinnig verliebten« Collegestudenten, die sich während der Untersuchung ein Bild ihrer jeweiligen Geliebten anschauten. Bei den Frauen fanden sie eine erhöhte Aktivität im Nucleus caudatus (der, wie schon erwähnt, mit Erinnerung, Emotion und Aufmerksamkeit in Verbindung steht), im Septum pellucidum (auch als »Lust zentrum« bekannt) und im hinteren Parietallappen der Großhirnrinde, der an der Produktion von mentalen Bildern und dem Abrufen von Erinnerungen beteiligt ist. Die Männer dagegen zeigten eine erhöhte Aktivität in der Sehrinde und in Bereichen, die die visuelle Wahrnehmung ermöglichen, sowie in einer Hirnregion, die für sexuelle Erregung zuständig ist. Bartels und Zeki kamen bei ihren Forschungen auch zu demselben Ergebnis. 


Die folgenden Aufnahmen illustrieren die Forschungen von Dr. Brown und zeigen, wo die Liebe im Gehirn verortet ist und warum Männer und Frauen sich in dieser Hinsicht so unterscheiden. Es sind Tomographien von Männern und Frauen, die Bilder jener Person betrachteten, in die sie wahnsinnig verliebt waren. 
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Bilder der Liebe: Männer und Frauen, die Fotos ihrer Geliebten betrachteten. Weiße Flecken sind aktive Zonen. 
 


Wie Sie sehen, leuchten bei den Männern weniger Areale auf als bei den Frauen. Wenn man diese Bereiche jedoch farbig darstellt, zeigt sich, dass die Aktivität bei den Männern intensiver ist als in den größeren Arealen der Frauen. Auffällig ist auch, dass völlig unterschiedliche Bereiche aktiv sind – die Geschlechter haben offensichtlich ganz verschiedene Vorstellungen, wenn es um Liebesbeziehungen geht. 


Bei einer weiteren Untersuchung wurden den Probanden während der Computertomographie erotische Fotos gezeigt – die »Verliebtheitsareale« sprangen darauf nicht an. Brown und Fisher fanden, wie schon erwähnt, statt dessen Aktivitäten im Hypothalamus, der Triebe wie Hunger und Durst steuert, und im Mandelkern, der die Erregung kontrolliert. 


Die moderne Wissenschaft zeigt also, dass in den ersten Phasen einer Liebesbeziehung völlig unterschiedliche Prozesse ablaufen, um das Gegenüber zu bewerten: Männer benutzen vor allem ihre Augen, um das sexuelle Potential der Frauen abzuschätzen, während Frauen sich auf das Gedächtnis verlassen, um die Charakterzüge eines Mannes in Hinblick auf sein Potential als langfristiger Lebenspartner zu bewerten. Auch Begehren und Liebe sind im Gehirn in verschiedenen Regionen verortet und dürfen deshalb nicht in einen Topf geworfen werden. 
 


Wie Männergehirne die Attraktivität von Frauen bewerten 
 


Als Bartels und Zeki Männern Bilder attraktiver Frauen zeigten, stellten sie fest, dass vor allem zwei Gehirnregionen der Probanden angeregt wurden: eine, die auf visuelle Reize reagiert, und eine, die für die Erektion zuständig ist (wer hätte das gedacht …). Männer sind in ihrer Mehrheit stark visuell aus gerichtet; sie beobachten ständig Frauen, geben sich Tagträumen über sie hin und schauen sich gerne Pornofilme an. Sobald diese Bereiche in den Männergehirnen aufleuchten, verringert sich, wie Forscher herausfanden, auch die Aktivität in Arealen, die mit moralischen Urteilen verbunden sind. 
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Das visuelle System der Männer entwickelte sich im Laufe von Jahrmillionen, weil sie nur mit seiner Hilfe einschätzen konnten, ob die zur Wahl stehenden Frauen gesunde Kinder hervorbringen und damit das Überleben der Art sichern würden. Wenn eine Frau jung und gesund aussah, wuchs die Erregung des Mannes, und er begann, sie zu umwerben. Deshalb verlieben sich Männer schneller als Frauen – visuelle Reize sind sehr unmittelbar und senden ein Signal an das Gehirn, das sofort einen Hormonschub hervorruft. 


Wenn Männer erregt sind, bekommen sie eine Erektion und werden von Hormonen durchflutet, die das rationale Denken aus der Bahn werfen. So treffen sie manchmal Entscheidungen, die vielleicht nicht zu ihrem eigenen Besten sind. Frauen, die ein bisschen Erfahrung mit Männern haben, können ein Lied davon singen. 


Die Gehirn-Scans erhärten übrigens auch die Erkenntnisse von David Buss: dass nämlich diese Verhaltensweisen ein universelles, in allen Kulturkreisen bekanntes Phänomen sind. 
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Wie Frauengehirne die Attraktivität von Männern bewerten 
 


Aufnahmen weiblicher Gehirne offenbaren einen ganz anderen Ablauf. Wenn Frauen Männer im Hinblick auf ihre Attraktivität einschätzen, werden bei ihnen Gehirnareale aktiv, die mit dem Abrufen von Erinnerungen verbunden sind. Evolutionsbiologisch gesprochen ist dies eine Anpassungsstrategie, bei der es darum geht, alle Einzelheiten im Verhalten eines Mannes zu speichern. 


Seit Hunderttausenden von Jahren haben Frauen die Aufgabe, Kinder aufzuziehen, bis diese auf eigenen Beinen stehen. Die Mutterschaft ist eine umfassende Angelegenheit – und für Menschenfrauen ist sie noch schwieriger als für jedes andere Säugetier. Menschliche Mütter brauchen Unterstützung und Schutz, während sie ihren Nachwuchs ernähren und versorgen. In vorgeschichtlichen Zeiten musste eine Mutter zudem enorme Energien aufbringen, um Ersatz zu finden, wenn ihr Partner starb. Anders als ein Mann, dem ein Blick genügt, um das andere Geschlecht zu beurteilen, kann eine Frau nicht auf den ersten Blick sagen, ob ein Mann ehrlich und vertrauenswürdig ist, ob er ein fliehendes Zebra auf 50 Meter Entfernung mit einem Stein treffen kann oder ob er das erjagte Fleisch mit ihr teilen wird. 


Damals wie heute nutzen Frauen einen komplexen Bewertungsprozess, um sich ins Gedächtnis zu rufen, was ein Mann gestern, vor drei Wochen oder drei Monaten gesagt hat, wie er mit Kindern umgeht, ob er freundlich und großzügig ist, wie er seine Mutter behandelt, als was er arbeitet und was er verdient – und sie wird all dies benutzen, um sein Potential als Partner einzuschätzen. Wenn eine Frau Fotos eines Mannes betrachtet, erinnert sie sich an andere Männer, die ähnlich aussehen, und ruft sich deren Persönlichkeit ins Gedächtnis. Dann decodiert ihr Gehirn die Charakterzüge, die mit dem Gesicht des Mannes, den sie gerade betrachtet, korrespondieren. Sie setzt quasi im Geist ein Puzzle vom Charakter des Mannes zusammen, indem sie auf eine Datenbank mit Charakterdetails vieler anderer Männer zurückgreift. Das heißt nicht unbedingt, dass sie mit ihrer Einschätzung richtig liegt; sie setzt einfach ein Bild zusammen, das auf Eigenschaften der Männer basiert, die sie kennt. 

[image: Pease-Warum_Maenner_img_65.jpg]
 


Frauen greifen also auf die Daten vieler Männer zurück, um das Potential eines Mannes als Partner zu bewerten. Männer dagegen verwenden dazu lange, intensive und ziemlich auffällige Blicke. Jetzt wissen Sie auch, warum Frauen nichts vergessen und Männer immer beim Gaffen ertappt werden. 
 


Warum Begehren nicht anhält 
 


Donatella Marazziti, Psychiaterin an der Universität Pisa, untersuchte die hormonellen Veränderungen, die mit einer Zwangsstörung einhergehen, und achtete dabei besonders auf das Serotonin, das einen beruhigenden Effekt auf das Gehirn hat. Serotoninmangel ist dementsprechend mit Aggression, Obsession, Depression und innerer Unruhe in Verbindung gebracht worden. Medikamente aus der Prozac-Familie bekämpfen diese Zustände, indem sie die Produktion von Serotonin ankurbeln. 


Marazziti stellte verblüfft fest, dass Verliebte genau wie Menschen mit Zwangsstörungen Stunden mit den Gedanken an ein bestimmtes Thema bzw. an eine bestimmte Person verbringen können. In beiden Fällen wissen die Betroffenen meist, dass ihre Obsession irrational ist, können sie aber offenbar nicht kontrollieren. 


Marazziti bestimmte den Serotoninspiegel von 20 Zwangsgestörten und 20 Menschen, die bis über beide Ohren verliebt waren. Bei beiden Gruppen lagen die Werte etwa 40 Prozent unter dem normalen Niveau. Dieses Experiment erklärt, warum frühe romantische Liebe oft in eine Obsession umschlägt. 


Zwölf bis 18 Monate nach dieser Untersuchung nahm Marazziti ihre vormals liebeskranken Versuchspersonen noch einmal unter die Lupe. Die auf die sexuelle Lust zurückzuführenden hormonellen Unterschiede hatten sich völlig gelegt, die Serotoninwerte waren wieder normal, selbst wenn die Paare noch zusammen waren. Liebende schwören einander zwar, dass sich »an ihren Gefühlen nie etwas ändern wird«, aber die Hormone sprechen ganz deutlich eine andere Sprache. Mutter Natur ist sehr trickreich: Sie manipuliert unseren Hormonhaushalt gerade lange genug, um ihr evolutionäres Ziel zu erreichen: Nachwuchs zu produzieren. 


Enzo Emanuele und seine Kollegen an der Universität Pavia untersuchten im Jahr 2005 bei Probanden, die teilweise frisch verliebt waren, ob die Neurotrophine – chemische Signalstoffe – etwas mit der Liebe zu tun haben. Sie stellten fest, dass die Konzentration eines Nervenwachstumsfaktors im Blut bei liebeskranken Probanden über dem Normalwert lag und mit der Intensität der romantischen Gefühle stieg. Wie Marazziti konnten auch Emanuele und seine Kollegen zeigen, dass nach ein bis zwei Jahren alle diese »Liebesstoffe« verschwunden waren, selbst wenn sich die Paare nicht getrennt hatten. Weder die anfängliche Intensität der Liebesgefühle noch die Konzentration des Nervenwachstumsfaktors schien dabei ein Hinweis darauf zu sein, ob eine Beziehung halten würde oder nicht. 


Interessant ist auch eine Studie der Stony Brook University in New York, die ein Team unter der Führung von Dr. Arthur Aron im Jahr 2008 veröffentlichte. Dabei wurden die Gehirne von Paaren untersucht, die 20 Jahre zusammen waren, und mit denen von Frischverliebten verglichen. Etwa 10 Prozent der langjährigen Paare zeigten, wenn man ihnen Fotos ihrer Partner vorlegte, dieselben Gehirnaktivitäten und chemischen Reaktionen wie die »neuen« Liebespaare. Es gibt also Hoffnung für einige wenige von uns. 
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Inzwischen hat der Biochemiker Abdulla Badawy vom Whitchurch Hospital in Cardiff gezeigt, dass Alkohol das Serotonin im Gehirn abbaut. Ein niedriger Serotoninspiegel löst Hemmungen und schafft die Illusion, die durchschnittlich aussehende Person am anderen Ende des Bartresens wäre unglaublich attraktiv. 


Alle diese Forschungsergebnisse vermitteln Menschen, die nach einer langfristigen Liebesbeziehung suchen, eine klare Botschaft: Warten Sie etwa zwei Jahre, bevor Sie sich emotional oder finanziell längerfristig auf jemanden einlassen. Und wählen Sie Ihre Bars sorgfältig aus. 


Wenn aber alle chemischen Botenstoffe für intensive romantische Gefühle innerhalb von zwei Jahren verschwinden, was hält dann viele Paare länger zusammen? Dieser Frage werden wir uns in späteren Kapiteln eingehender widmen. 
 


Was passiert, wenn man verlassen wird 
 


Neue Liebe ist auch deshalb so spannend, weil sie vom anderen vielleicht nicht genauso intensiv erwidert wird. Sie geht deshalb einher mit der Furcht, dass der Traum abrupt platzen könnte. 


In einem Experiment scannten Fisher, Brown und Aron die Gehirne von 40 jungen Männern und Frauen, die gerade von ihren Geliebten verlassen worden waren. Wie bei der »Frischverliebten«-Untersuchung aus dem Jahr 2007 von Brown und Fisher verglichen die Wissenschaftler auch hier zwei Bildreihen: Eine Serie wurde aufgenommen, während die Teilnehmer das Foto eines Freundes betrachteten, die andere, während sie ein Foto ihres oder ihrer Verflossenen anschauten. 


Es zeigte sich, dass beim Betrachten des Expartners die Gehirnregionen aktiv werden, die mit körperlichem Schmerz, Zwangshandlungen und der Kontrolle des eigenen Zorns verbunden sind. Je schmerzhafter die Trennung gewesen ist, desto heller leuchten diese Areale, und man fühlt sich noch stärker zu dem Partner, der nichts mehr von einem wissen will, hingezogen. In einer Art Bewältigungsstrategie schaltet das Gehirn also in einen höheren Gang, um wenigstens noch einmal zu versuchen, die Aufmerksamkeit des geliebten Menschen zurückzugewinnen und so den Verletzungsschmerz zu vermeiden. Wenn man schließlich akzeptiert, dass man sitzengelassen wurde, und sich dieser Erkenntnis nicht mehr verschließt, leuchten die Gehirnbereiche auf, die Verzweiflung signalisieren. 
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Während die Probanden die Fotos ihrer Verflossenen betrachteten, wurde auch das Dopaminsystem im Gehirn angesteuert – das eigentlich mit angenehmen Gefühlen, allerdings auch mit Drogenkonsum in Verbindung steht. Wenn sie Bilder von Freunden betrachteten, geschah dies nicht. 


Die Gehirn-Scans von verlassenen Liebenden erklären auch, warum das Ende einer Beziehung zu ernsten gesundheitlichen Problemen führen kann. Sobald sich der oder die Verlassene nicht mehr selbst belügt und die Glückshormone wie Dopamin verschwinden, werden sie von chemischen Stoffen ersetzt, die zu Depression führen und das Immunsystem schwächen können, also Krankheiten den Boden bereiten. Es dauert aller Erfahrung nach etwa einen Monat pro Beziehungsjahr, bis man sich emotional von der Beziehung gelöst hat und die Hormone wieder normale, stressfreie und gesunde Werte erreichen. Wenn eine Beziehung also etwa zwei Jahre dauerte, brauchen Sie rund zwei Monate, um darüber hinwegzukommen. Das erklärt, warum sich ältere Menschen, die ihren Partner nach 50 Jahren Ehe verlieren, nie mehr von ihrem »gebrochenen Herzen« erholen. 
 


Zusammenfassung 
 


Kurz gesagt ist der Geschlechtstrieb das Ergebnis eines Chemikaliencocktails, den das Gehirn ausschüttet und ins Blut entlässt. Er stimuliert die Produktion von Hormonen, vor allem von Testosteron und Östrogen. Auch die jeweilige Situation kann die Freisetzung dieser chemischen Stoffe auslösen – etwa ein bestimmtes Lied, ein Geruch oder eine Person mit vertrauten Gesichtszügen. Wenn wir älter werden, sinken diese Hormonspiegel, vor allem beim Testosteron. Testosteronspritzen sind bei älteren Männern und Frauen mit sinkendem Geschlechtstrieb daher nichts Ungewöhnliches. (Wir werden noch ausführlicher darüber sprechen.) Festzuhalten bleibt, dass alle romantischen Ideale, Liebesgefühle und auch die emotionalen Höhen und Tiefen, die Frischverliebte durchschreiten müssen, chemisch erklärbar sind und es keineswegs um eine rätselhafte, mystische Seelenverwandtschaft geht, wie so viele Menschen gern glauben wollen. 


Die Wissenschaft ist gerade dabei, die Grundlagen von Liebe, Begehren, Sex und langfristiger Bindung zu enthüllen, die über Jahrtausende von Geheimnissen und Hirngespinsten umgeben waren. Sie schenkt uns damit eine Art Navigationssystem für die Liebe im Kopf. Manche Menschen reagieren alarmiert und sagen, dass solche Forschungen der jungen Liebe und Romantik das Wunderbare und Aufregende rauben. Doch man kann seine Auswahl besser steuern und seine Chancen bei der Partnerwahl steigern, wenn man versteht, warum man sich für jemanden entscheidet, und weiß, dass Liebe eine wissenschaftliche und biologische Basis hat und keine mystische Kraft ist. Natürlich kann man an den neuronalen Schaltungen im Gehirn selbst nichts ändern. Doch statt zu behaupten: »Meine Hormone haben mich dazu gebracht«, können Sie das Steuer übernehmen und entscheiden, in welche Richtung Sie fahren möchten. Außer der Biologie spielen nämlich auch andere Faktoren eine Rolle, und die kann man kontrollieren, wie Sie in diesem Buch lernen werden. 
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Als BMW erstmals serienmäßig Navigationssysteme für sein Autos anbot, waren Proteste zu hören: Dies mindere den Spaß am Fahren und am Entdecken neuer Orte. Dabei sorgte das GPS vor allem dafür, dass die Leute nicht mehr frustriert und wütend in Sackgassen oder falschen Stadtvierteln landeten. Manchmal kann es ja Spaß machen, auf Abwege zu geraten, doch mit der neuen Technik hat man immer eine Sicherheitsleine, die einem notfalls aus der Klemme hilft – und so etwas wollen auch wir Ihnen in den nächsten Kapiteln bieten. 
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KAPITEL 2 
 



Ein paar Fakten zu Sex
 und Liebe 
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Manche Dinge ändern sich auch in Jahrmillionen nicht. 
 


Warum schlafen wir eigentlich miteinander? Eine dumme Frage, denken Sie vielleicht, denn die Antwort liegt auf der Hand. 


Aber überlegen Sie mal – Sex, Liebe und Affären sind zeitaufwendig und teuer. Romantische Candle-Light-Dinners, Urlaube, endlose Telefonate und Briefe, großzügige Geschenke, Ehe, Trennung und Scheidung kosten viel Zeit und Geld. Und wofür? Einzig und allein, damit unsere Gene weiterexistieren – das ist alles; es geht schlicht nur darum, unsere DNA fortbestehen zu lassen. Menschen nutzen Sex zudem auch, um Macht und Status zu gewinnen, mit anderen zu spielen oder Verbindungen zu stärken, so wie man das bei anderen Primaten, etwa bei Bonobos, ebenfalls beobachten kann. 


Nicht alle Lebewesen brauchen Sex, um sich fortzupflanzen. Einige Pflanzen, Bakterien und einfache Wirbellose, zum Beispiel Würmer, klonen sich einfach. Das Problem dabei ist, dass Klonen identische Nachkommen hervorbringt, die weder stärker noch besser angepasst sind als ihre Vorfahren; die Chance, dass der Nachwuchs in einer sich ändernden Umgebung überlebt, ist geringer. Die Nachkommen eines sich asexuell vermehrenden Weibchens können nur in dem Habitat optimal überleben, an das ihre Mutter angepasst war (Williams 1975). Doch die Lebensräume ändern sich ständig. Wenn man also die Gene zweier Individuen mischt, kann Nachwuchs dabei herauskommen, der stärker und besser an die Umgebung angepasst ist als beide Eltern. 

[image: Pease-Warum_Maenner_img_80.jpg]
 


Matthew Goddard vom Imperial College in London und seine Kollegen konnten dieses Phänomen nachweisen. Sie verglichen Hefen, die sie zuvor so manipuliert hatten, dass sie sich nicht mehr sexuell fortpflanzen konnten, mit nicht manipulierten Typen. Unter stabilen Umweltbedingungen vermehrten sich beide Hefearten etwa mit derselben Rate. Als die Wissenschaftler jedoch die Raumtemperatur und damit den Stress erhöhten, entwickelte sich der sexuell aktive Stamm weitaus besser. Im Laufe von 300 Generationen stieg seine Wachstumsrate um 94 Prozent, die der geklonten Hefe nur um 80 Prozent. 
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Wie sich die Zeiten ändern 
 


Bis in die 40er Jahre des letzten Jahrhunderts hinein galt man mit 42 als Mann oder Frau mittleren Alters. 50-Jährige hatten nur noch die Rente zu erwarten, und ein 60-Jähriger war einfach alt. Diese Stereotypen haben Leute wie Rod Stewart, Mick Jagger, Sean Connery, David Bowie, Cher, Hugh Hefner, Madonna, Joan Collins und Paul McCartney, um nur ein paar zu nennen, inzwischen völlig unterlaufen. 


Das 21. Jahrhundert wird für über 40-Jährige eine gute Zeit werden, weil sie in den 60er und 70er Jahren geboren wurden und aufgewachsen sind, einer Zeit also, die gewaltige Auswirkungen auf das moderne Leben und die Kultur hatte. Diese Generation kann mit Gesundheit und einem langen Leben rechnen, und sie experimentiert mit Versuchen, wie man die Uhr des Alterungsprozesses zurückdrehen kann. Bis ins späte 20. Jahrhundert hinein galt die typische über 40-Jährige als gesetzte Matrone, deren bester Freund die Brotschneidemaschine war, nicht der Vibrator. Ihr Leben wirkte langweilig und banal, ohne Romantik, Sex und Spannung, fast wie in viktorianischer Zeit. Jetzt enthüllen die Rollenmodelle der über 40-jährigen Frauen Körper und Einstellungen, wie man sie früher eher von 30-Jährigen erwartete. Hier formiert sich die erste Generation von Menschen, die sich weigern, das Altern anzuerkennen. 


Einige Zahlen belegen diese in modernen Gesellschaften stattfindenden Veränderungen. Sie wurden 2008 von verschiedenen Statistikämtern und Gesundheitsbehörden in bis zu 30 westlichen Ländern zusammengestellt, darunter Großbritannien, Australien, Neuseeland, die Vereinigten Staaten, Kanada, Deutschland, Frankreich, die Niederlande und Spanien. 
 

	
Das Durchschnittsalter der Männer bei der Eheschließung liegt heute bei 34 Jahren, Frauen heiraten mit 32. (Bei der zweiten Ehe sind es jeweils drei Jahre mehr.) 

	
Das Durchschnittsalter für Erstgebärende lag 2008 bei 30 Jahren. Außerdem greift heute eines von sechs Paaren wegen der niedrigen Fruchtbarkeitsraten auf künstliche Befruchtung zurück. 

	
Das Durchschnittsalter bei der Scheidung ist bei Männern von 37,6 Jahren (1988) auf 44,2 Jahre (2007) und bei Frauen von 34,8 Jahren auf 41,3 Jahre gestiegen. 

	
Etwa 40 Prozent aller Kinder werden heute unehelich gezeugt. 

	
Nur 36 Prozent aller Paare heiraten kirchlich. 

	
Etwa 80 Prozent aller Paare, bei denen ein Partner schnarcht, schlafen getrennt. 
 



Solche Zahlen gab es in früheren Generationen nicht. Sie zeigen einen gewaltigen Wandel unserer Einstellungen zum anderen Geschlecht. 
 


Wie man menschliche Verhaltensweisen erforscht 
 


Auch die Menschen werden immer häufiger innerhalb des evolutionären Rahmens, mit dem Tierverhaltensforscher arbeiten, erforscht. Diese Untersuchungen laufen in den Disziplinen evolutionäre Psychologie, Evolutionsbiologie, menschliche Verhaltensökologie und Soziobiologie. Zusammenfassend nennen wir diese Bereiche »Menschliche Evolutionspsychologie«, denn ihr gemeinsames Ziel ist ein Verständnis unseres Verhaltens auf der Basis unserer evolutionären Herkunft. Viele Forscher begannen ihre Laufbahn mit der Verhaltensforschung an Tieren und arbeiten nach dem Grundsatz, dass sich das menschliche Verhalten ebenso entwickelt hat wie die Verhaltensweisen aller Säugetiere. (Allerdings können Menschen sprechen, was für die Forscher Vorteile wie auch Fallstricke birgt.) Wenn wir verstehen, wie sich die Psychologie des Menschen entwickelt hat, können wir menschliche Verhaltensweisen besser voraussagen. 


Der Pfau etwa entwickelte sein prächtiges Federkleid, weil Pfauenhennen schon immer Männchen mit strahlend bunten, protzigen Schweifen bevorzugten. Männchen mit unauffälligen Schwanzfedern ließen sie links liegen, weil schwache Pfauen keine auffälligen Schwanzfedern bilden können. So wurden unauffällige Männchen mit der Zeit aus der Art herausgezüchtet, weil die Weibchen sie nicht als Partner akzeptierten. 
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Genau wie bei Pfauen und ihren Hennen ist auch die menschliche Partnerwahl unbewusst immer strategisch gesteuert und nie willkürlich – egal, was wir uns vielleicht einbilden. Einfach ausgedrückt, haben Frauen schon immer Männer gewollt, die Ressourcen – Nahrung, Obdach und Schutz – bereitstellen konnten. Männer, die nicht über solche Ressourcen verfügten, hatten weitaus schlechtere Chancen, ihre Gene an die nächste Generation weiterzugeben. 
 


Warum es so wichtig ist, geliebt zu werden und selbst zu lieben 
 


Seit den Anfängen der modernen Medizin im 18. Jahrhundert haben Ärzte nur ungern Theorien zur menschlichen Lebenserwartung akzeptiert, die man nicht messen oder beziffern konnte. Neuere Forschungen zeigen nun, dass man im Durchschnitt deutlich länger lebt, wenn man geliebt wird und selbst liebt. Keine andere einzelne Maßnahme oder Veranlagung, seien es Gene, Ernährung, Lebensstil oder Medikamente, kommt an die Wirkungung der Liebe heran. 


Dr. Dean Ornish, Autor der grundlegenden Studie Stress, Diet, and your Heart, ist ein Pionier bei der Erforschung der menschlichen Langlebigkeit und hat als erster Mediziner schlüssig bewiesen, dass Leiden wie etwa Herzkrankheiten durch eine Veränderung des Lebensstils, aber auch durch liebevolle Beziehungen verhindert oder sogar zurückgebildet werden können. Er begutachtete die »Mastery of Stress«-Studie, die in den frühen 50er Jahren an der Harvard University durchgeführt worden war. Damals gaben die Wissenschaftler an 156 gesunde männliche Probanden Fragebögen aus, in denen unter anderem die Beziehung zu jedem Elternteil auf einer Skala von »eng und warm« bis »angespannt und kühl« eingeordnet werden musste. 35 Jahre später stellte sich heraus, dass bei 91 Prozent der Teilnehmer, die ihrer eigenen Wahrnehmung nach keine warme Beziehung zu ihrer Mutter hatten, im mittleren Alter eine schwere Krankheit diagnostiziert worden war. Bei den Teilnehmern mit einer engen Beziehung zur Mutter waren es nur 45 Prozent. Die Probanden, die zum Vater wenig Nähe und Wärme verspürten, hatten zu 82 Prozent mit einem ernsten Leiden zu kämpfen, verglichen mit nur 50 Prozent bei denen, die von engen und warmen Beziehungen berichteten. Teilnehmer, die die Beziehung zu beiden Elternteilen als angespannt und kalt beschrieben, erlitten zu verblüffenden 100 Prozent schwere Erkrankungen im mittleren Lebensabschnitt. 
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Ähnliche Ergebnisse lieferten auch andere Studien. So verteilten Mediziner der Case Western Reserve University School of Medicine in Cleveland Fragebögen an 8500 Männer, die nicht an Zwölffingerdarmkrebs erkrankt waren. Fünf Jahre später wiederholten sie die Befragung. Es zeigte sich, dass in der Zwischenzeit bei 254 Männern Zwölffingerdarmkrebs diagnostiziert worden war. Unter den Männern, die im Fragebogen den Satz »Meine Frau liebt mich nicht« angekreuzt hatten, fanden sich dreimal so viele Krebsfälle wie unter jenen, die sich der Liebe ihrer Frau sicher waren. 


Für ein weiteres Fünf-Jahres-Experiment befragten die Mediziner aus Cleveland 10 000 verheiratete Männer, in deren Krankengeschichte noch keine Angina Pectoris dokumentiert war. Jene Männer, die die Frage »Liebt Ihre Frau Sie?« mit »Ja« beantwortet hatten, litten nach fünf Jahren deutlich seltener an Angina Pectoris, ungeachtet ihrer sonstigen Risikofaktoren. Die Wissenschaftler stellten auch fest, dass die Liebe der Ehefrau umso wichtiger wurde, je höher das Gesundheitsrisiko beim Probanden war. Neuere Forschungen zeigen heute, dass Emotionen eine wichtige Rolle als Puffer gegen alles spielen, was Stress verursacht und zu Krankheiten führt. 


Bedeutet das also, dass man dazu verurteilt ist, an Krebs zu sterben, wenn man zum Beispiel ein schlechtes Verhältnis zu einem oder gar beiden Elternteilen hatte? Glücklicherweise nicht. Eine innige, liebevolle Beziehung im Erwachsenenalter bietet emotionale Sicherheit und kann die Auswirkungen elterlichen Liebesentzugs ausgleichen. Wenn allerdings jemand dieselben Beziehungsmuster, die er als Kind erlebt hat, weiterführt, ist sein Risiko, schwer zu erkranken, sehr hoch. 


Viele Studien belegen mittlerweile, dass Verheiratete länger leben und niedrigere Sterblichkeitsraten bei fast allen Krankheiten aufweisen als Alleinstehende, Getrenntlebende, Verwitwete oder Geschiedene. Bei Verheirateten aller ethnischen Zugehörigkeiten, Geschlechter und Kulturen ist beispielsweise die Überlebenschance fünf Jahre nach einer Krebsdiagnose größer als bei Unverheirateten. 
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Frühere Untersuchungen haben auch gezeigt, dass Verheiratete gesünder sind als Paare ohne Trauschein. Eine Heirat bietet offenbar vor allem Frauen zusätzliche emotionale Sicherheit, denn sie zeigt Rivalinnen, dass ihr Partner offiziell »nicht mehr zu haben« ist. Ohne diesen Stress bleibt das Immunsystem insgesamt gesünder. Linda Waite, Vorsitzende der Population Research Association of America, stellte in einer Studie fest, dass bei Männern wie bei Frauen die Ehe das Leben verlängert. Verheiratete Männer leben im Durchschnitt zehn Jahre länger als unverheiratete, verheiratete Frauen etwa vier Jahre. Zudem sind Verheiratete seltener krank als Alleinstehende. 
 


Die sieben Typen der Liebe 
 


Für die meisten Menschen ist Liebe ein großes Mysterium – vor allem für die Männer. Wenn eine Frau den Begriff »Liebe« benutzt, haben Männer selten eine Vorstellung davon, was sie genau meint. Sie sagt zu ihm: »Ich liebe dich«, und im nächsten Satz sagt sie: »Ich liebe Sushi«, gefolgt von »Ich liebe meinen Hund« und »Ich liebe Shopping«. Jetzt steht er da und fragt sich, wie er sich in Konkurrenz zu einer California Roll, einem Labrador Retriever und einem Einkaufsbummel behaupten soll. 
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Leider haben die meisten modernen Sprachen nur ein Wort für das weite Gefühlsspektrum der »Liebe«. Alte Sprachen hatten viele Kategorien und für jede Bedeutung ein anderes Wort: Die Perser hatten 78, die Griechen vier, im Lateinischen gab es fünf. 


Wir unterscheiden heute sieben Grundtypen der Liebe: 
 

	
Romantische Liebe – körperliche Anziehung, sexuelle Gefühle, Romantik und Hormonaktivität. 

	
Pragmatische Liebe – man kann sein Land, seinen Job, das Einkaufen oder Pizza lieben. 

	
Altruistische Liebe – wenn man eine gute Sache, einen Gott oder eine Religion »liebt«. 

	
Obsessive Liebe – Eifersucht, zwanghafte Liebe oder starke, instabile Gefühle. 

	
Brüderliche Liebe – seinen Freunden oder Nachbarn gegenüber. 

	
Allgemeine Liebe – für seinen Nächsten und andere. 

	
Familienliebe – liebevolle Gefühle für Kinder, Eltern und Geschwister. 
 



Wenn also eine Frau erstmals zu einem Mann »Ich liebe dich« sagt, wie soll er das einschätzen? Bisher hatte er eine großartige Beziehung mit ihr – viel Sex, Spaß und eine tolle Zeit. Jetzt tauchen vor seinem geistigen Auge Dinge wie Verbindlichkeit, Ehe, Schwiegereltern, Kinder, Langeweile, keine Zeit für Hobbys, mentale Folter, ewige Monogamie, Bierbauch und Glatze auf. Für eine Frau bedeutet Liebe Monogamie, ein Heim bauen, Familie und Kinder – diese weiblichen Wünsche können auf Männer ziemlich abschreckend wirken. 
 


Unsere Liebeslandkarten 
 


Eine »Landkarte der Verliebtheit« ist ein Plan der Dinge, die wir beim anderen für erstrebenswert halten. Diese innere Prioritätenliste verwenden wir, um die Eignung eines potentiellen Partners abzuschätzen. Unsere Auswahl ist durch die Synapsenschaltungen unseres Gehirns bestimmt, aber eben auch durch ein Bündel von Kriterien, das wir in unserer Kindheit entwickelt haben und auf den Dingen beruht, die wir gesehen und erfahren haben – etwa die Art, wie unsere Eltern etwas sagten, die Dinge, die ihrer Meinung nach aufregend, abstoßend oder geschmacklos waren, was unsere Sandkastenfreunde für gut oder schlecht hielten, was unsere Lehrer von Strafe und Belohnung hielten, und eine Fülle scheinbar unwichtiger Dinge, mit denen wir in Berührung kamen. Wissenschaftler, die die menschliche Partnerwahl untersuchen, sind der Überzeugung, dass diese »Karten« vom sechsten Lebensjahr an allmählich Gestalt annehmen und mit 14 fest verankert sind. 


Zwei Dinge allerdings stehen fest: Frauen verwenden die Ressourcen des Mannes als wichtigsten Maßstab, Männer die Jugend, Gesundheit und Schönheit der Frau. 


Mit vier Jahren will man seinen Vater bzw. seine Mutter, den Bruder oder die Schwester heiraten. Dieses »romantische« Interesse an denen, die einem anfangs am nächsten stehen, verliert sich mit etwa sieben Jahren. Plötzlich bekommen andere, fremde, entfernte oder rätselhafte Personen eine stärkere Anziehungskraft. Die damit einhergehende Aversion gegen vertraute Menschen beruht auf einer chemischen Schaltung im Gehirn, wie bei einem berühmten Experiment gezeigt wurde: Frauen wurden gebeten, an den T-Shirts verschiedener Männer zu schnuppern und zu bewerten, wie stark sie sich jeweils von dem Geruch angezogen fühlten. Dabei stellte sich heraus: Je ähnlicher das Immunsystem eines Mannes dem eigenen war – wie etwa beim Bruder, Onkel oder Vater der Frauen –, desto weniger sprach der Geruch die Probandin an. Je stärker sich das Immunsystem des Trägers vom eigenen unterschied, desto anregender wirkte der Geruch. Dieses Phänomen wird auch bei anderen Säugetieren beobachtet und hat sich im Laufe der Evolution entwickelt – damit wir nicht diejenigen zu Partnern wählen, die uns genetisch zu ähnlich sind, da dies zu biologischen Problemen der Nachkommen führen könnte. 


Auch das Timing spielt bei der Anziehung eine wichtige Rolle. Wenn Sie gerade ein emotionales Hoch oder Tief durchleben, etwa einen Erfolg feiern oder aber unter Depressionen, Einsamkeit, Trennungsfolgen leiden, dann sucht Ihr Gehirn nach Menschen, die Ihr Liebesbedürfnis in dieser Phase befriedigen können. Die veränderten Umstände verändern auch Ihren Hormonspiegel, und Ihre »Liebeskarten« werden aktiviert. Eine veränderte Umwelt bewirkt Ähnliches. Untersuchungen zeigen, dass Menschen im Urlaub oder auf einer Dienstreise, wenn sie aufgeregt, entspannt und frei von den üblichen häuslichen Verpflichtungen sind, einen höheren Dopaminspiegel haben und damit offener für Liebesbeziehungen und Affären sind. In beiden Fällen sind es die Hormone, die außer Rand und Band geraten. 
 


Wie Hollywood und die Medien unseren Blick trüben 
 


Ein Schauspieler ist ein professioneller Lügner, und der Schauspieler, der seine Rolle am überzeugendsten spielt, gewinnt einen Oscar. In Hollywood geht es vor allem um aufgesetztes Image, gespielte Romantik und künstlichen Glamour. Von normalen Männern und Frauen erwartet man dann, dass sie diesen Bildern im wirklichen Leben nacheifern. Schauspieler schaffen jedoch glaubhafte Illusionen und setzen auf der Leinwand Special Effects ein, die man in der Wirklichkeit nicht kopieren kann. 


Diese künstlichen Bilder werden seit zwei Generationen in unsere Köpfe gepumpt und haben dazu geführt, dass Frauen zu drastischen Maßnahmen greifen, um der perfekten Leinwandgöttin zu ähneln, während man von Männern erwartet, dass sie auf- und anregender sind als je zuvor in der Geschichte der Menschheit. Wann sind Sie denn zum letzten Mal in Versace gehüllt zum Abendessen zu einem teuren Restaurant gefahren, in einer Wolke aus Chanel-Parfüm, die Rolex am Arm, um dort mit der perfekter Frisur und einem göttlichen Körper einer Luxuslimousine zu entsteigen, während irgendwo ein 30-Mann-Orchester im Hintergrund spielte? Das ist das Szenario, gegen das Sie antreten, und man erwartet von Ihnen, dass Sie ihm möglichst nahe kommen. 


Solche unrealistischen Bilder werden Ihnen tagtäglich von den modernen Medien aufgedrängt. Männer wie Frauen stehen unter dem Druck, diesen Erwartungen gerecht zu werden. Viele Frauen geben sich der Illusion hin, sie könnten sich einen reichen Brad-Pitt-Typen angeln, während sie in Wirklichkeit einen Automechaniker mit Durchschnittseinkommen zu Hause haben. Die Grenze zwischen Realität und Fantasie verschwimmt. Zu Beginn einer neuen Beziehung vermitteln viele Männer, befeuert von den unrealistischen Erwartungen ihrer Partnerinnen, die Illusion, dass sie einige dieser Werte erreichen könnten. Frauen wollen den Mann aus den Rosamunde-Pilcher-Filmen, weil dieser Mann genau weiß, was Frauen wollen, und es ihnen auch immer gibt. Doch irgendwann erkennt jede Frau, dass ihr Mann nur ein »normaler« Mann ist, und die Ernüchterung setzt ein. Unrealistische Erwartungen sind ein Hauptgrund für Trennungen. 


Frauen sind täglich Hunderten von Bildern des »neuen Mannes« in nachgestellten romantischen Situationen ausgesetzt, in denen Typen, die wie »Machos« aussehen, trotzdem wie Frauen denken, reden und reagieren. Diese Männer haben gemeißelte Körper, teure Klamotten, Haare auf der Brust und sorgfältig getrimmte Bärte, und sie hören begeistert zu, wenn Frauen über Beziehungen und ihr Leben erzählen. Verstärkt werden diese Bilder noch durch Frauenzeitschriften, die ihren Leserinnen das Gefühl vermitteln, ausgerechnet sie seien die Einzigen, die keinen Seifenopern-Star abbekommen haben. Studien haben gezeigt, dass Frauen, die gern Liebesromane lesen, eher mit ihrem Leben unzufrieden sind als Nicht-Leserinnen – obwohl sie im Durchschnitt mehr Orgasmen haben. 
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Warum das 21. Jahrhundert für Männer so anstrengend ist 
 


Die Männergeneration, die vor 1960 geboren wurde, war die letzte, für die zur Attraktivität ein guter Job, ein Hobby und ein Geräteschuppen gehörten. Man sollte einer Dame die Tür aufhalten, größere Mengen Bier vertragen und John Wayne und Cary Grant verehren. Mehr erwartete man gar nicht von einem »echten Mann«. John Wayne war das Rollenmodell schlechthin, weil er ungehobelt und hart war, aber respektvoll und fair mit Frauen umging. 
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Seit den 70er Jahren haben sich parallel zur stärkeren Feminisierung der westlichen Gesellschaften die Anforderungen der Frauen an die Männer und an Beziehungen verändert. Frauen erwarten heute mehr von ihren Männern, als ihre Ahninnen je zu träumen gewagt hätten. 


Früher musste eine Frau »einen Mann finden«, um gesellschaftlich akzeptiert zu werden und »legitime« Kinder zu bekommen – oder auch nur einen Kredit. Dieser Druck ist heute verschwunden, und damit sind die Ansprüche gewachsen. Viele Männer haben versucht, den neuen Herausforderungen gerecht zu werden, doch Frauen verlangen heute auch noch, dass ihr Partner wie eine Frau denkt, es also zum Beispiel merkt, wenn jemand niedergeschlagen ist, endlos über Gefühle redet und Probleme diskutiert, ohne zu einer Lösung zu kommen (alles Dinge, die im männlichen Gehirn normalerweise nicht angelegt sind). Darauf reagieren Männer verwirrt und verunsichert – sie ziehen sich auf ein Verhalten zurück, das früher als »typisch männlich« oder »machistisch« galt. Dazu gehört eine leidenschaftliche Hingabe an detailliertes Fachwissen über Autos, Motoren, Computer, Sportstatistiken, kombiniert mit nur wenigen – wenn überhaupt vorhandenen – persönlichen Kommunikationsleistungen. Die modernen feminisierten Gesellschaften mögen dieses männliche Verhalten nicht und versuchen manchmal, es als krankhaft abzustempeln. Einige Männer werden sogar als geistesgestört hingestellt, obwohl sie eigentlich nur akute Formen gewisser männlicher Verhaltensweisen zeigen oder schlecht erzogen sind. 


Heute werden gerade jüngere Kinder fast ausschließlich von Frauen unterrichtet, die Jungen dazu ermuntern, ihre Streitereien »verbal auszutragen« und »nett zu spielen«, statt Hierarchien zu bilden, zu rangeln, Scheinkämpfe zu führen und Anführer zu wählen – eben die Dinge zu tun, die im männ lichen Gehirn angelegt sind. Es gibt kaum männliche Rollenvorbilder als Lehrer. Dies alles trägt zu der Verwirrung bei, welche die neue Generationen junger Männer empfinden, wenn sie darüber nachdenken, was es bedeutet, ein Mann zu sein. 


Leider liegt die Latte für das, was Frauen von Männern erwarten, dank Hollywood und den Medien praktisch von Jahr zu Jahr höher, so dass viele junge Männer einfach aufgegeben haben, sich daran zu messen. Frauen müssen sich an den Fotos von perfekten Starlets auf den Titelbildern der Frauenzeitschriften orientieren, doch diese Magazine zeigen wenigstens, wie man aussehen sollte. Männerzeitschriften helfen dagegen nicht weiter, und das macht es für die Männer noch schwieriger. Der perfekte neue Mann des 21. Jahrhunderts sollte im Job ein Krieger, in Kleidungsfragen, in der Küche und bei der Hausdekoration ein metrosexuelles Wunderwerk, im Bett ein Hengst, im Fitness-Studio ein Muskelpaket mit Waschbrettbauch sein, zugleich aber auch ein Freund, der gern zuhört, wenn Frauen über ihre Probleme reden, und ein gefühlvoller Kumpel, der bei Freundinnen und Romeo und Julia weint. Zum großen Bedauern der meisten Frauen haben solche Männer meist einen männlichen Partner … 


Während also die Liste der Anforderungen an den vollkommenen Mann des 21. Jahrhunderts ständig länger wird, ziehen sich viele Exemplare dieses Geschlechtes in die Fußballstadien und Kneipen zurück, wo Männer sich unter ihresgleichen noch wie Männer aufführen dürfen. Und die Frauen gehen shoppen und essen Schokolade. 
 


Zusammenfassung 
 


Wir leben heute in einer Zeit, in der Beziehungen schwerer zu knüpfen und aufrechtzuerhalten sind als in früheren Generationen. Die Erwartungen der Geschlechter an das jeweils andere haben bisher ungekannte Höhen erreicht, und die Eltern wissen nicht, was sie den Heranwachsenden raten sollen. Dennoch ist es nach wie vor wichtig für die Gesundheit und das Überleben der Menschen, sich zu verlieben und geliebt zu werden. 


Männer sollen in manchen Situationen weichherzig und weiblich sein, in anderen kühn und männlich, während man von Frauen erwartet, dass auch sie finanziell unabhängig sind und wissen, wie man das Auto-Navigationssystem bedient. All diese Dinge gehörten nie zur Aufgabenbeschreibung unserer Vorfahren. 


Wenn Sie verstehen, wer wir Menschen tatsächlich sind und woher wir kommen, können Sie erfolgreiche Strategien entwickeln, um Angehörige des anderen Geschlechts anzuziehen und mit ihnen umzugehen. Zunächst allerdings sollten Sie genau wissen, was das andere Geschlecht in Bezug auf Sex und Liebe wirklich will – und damit wollen wir uns in den nächsten beiden Kapiteln beschäftigen. 
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KAPITEL 3 
 



Was Frauen wirklich wollen 
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Ohne es zu wollen, erziehen viele Mütter ihre Söhne zu lausigen Partnern und Ehemännern. Ein Junge lernt, dass seine Mutter ihn liebt, egal, was er tut oder nicht tut. Bei ihr muss er seine Klamotten nicht aufräumen und nicht fragen, wie ihr Tag gewesen ist. Er muss sie nicht zum Essen ausführen und höfliche Konversation mit ihr treiben. Seine Mutter zeigt ihm, dass die Liebe zu einer Frau eine Einbahnstraße sein kann und man nicht von ihm erwartet, dass er irgendetwas tut, damit sie glücklich bleibt. Und genau deshalb verschwindet die Romantik, sobald sich der erste Hormonschub in der neuen Beziehung legt – und das geschieht unweigerlich irgendwann. Die Leidenschaft löst sich auf, und der Sex ist auch nicht mehr so aufregend. Seiner Mutter hatte er nicht ständig beweisen müssen, dass er sie liebte – sie wusste es. Warum also braucht seine Frau ständig Liebesbeweise? Hinzu kommt: Wenn die neue Partnerin anfängt, seine Klamotten zu waschen, ihm zu sagen, was er essen soll, und ihm immer wieder vorhält, was er in seinem Leben nicht erreicht hat, steckt sie schon tief in der Mutterrolle, und kein Mann ist von der Vorstellung, mit seiner Mutter zu schlafen, sehr angetan. Denken Sie daran: Einen Mann kann man nur im Kleinkindalter wirklich noch ändern. 
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Die sich wandelnden weiblichen Bedürfnisse 
 


Moderne Frauen wollen viel mehr von einer Beziehung, als ihre Vorfahrinnen sich hätten träumen lassen. Um zu zeigen, wie sehr sich die Dinge geändert haben, hier ein Auszug über Sex aus einem Schulbuch namens Hauswirtschaft, geschrieben 1963 von einer Frau für junge Frauen: 
 


Abends machen Sie sich so schnell wie möglich bettfertig. Natürlich ist die weibliche Hygiene von äußerster Wichtigkeit, aber Ihr müder Ehemann will nicht auf die Benutzung des Badezimmers warten wie auf den Zug, der ihn morgens zur Arbeit bringt. Denken Sie daran, möglichst gut auszusehen, wenn Sie ins Bett gehen, einladend, aber nicht aufreizend. Wenn Sie Gesichtscreme oder Lockenwickler brauchen, warten Sie, bis er eingeschlafen ist, denn dieser Anblick kann Männer abschrecken. Wenn es zur Möglichkeit intimer Beziehungen mit Ihrem Ehemann kommt, denken Sie an Ihr Ehegelübde und vor allem an das Versprechen, ihm immer zu gehorchen. 


Wenn er sofort schlafen will, dann lassen Sie es dabei bewenden. Orientieren Sie sich immer an den Wünschen Ihres Mannes; drängen Sie ihn auf keinen Fall zu intimen Handlungen. Sollte Ihr Ehemann sexuellen Verkehr vorschlagen, gehen Sie demütig darauf ein und denken Sie immer daran, dass die Befriedigung des Mannes wichtiger ist als die der Frau. Wenn er den Moment der Erfüllung erreicht, spornt ihn ein leises Seufzen aus Ihrem Mund an und ist völlig ausreichend, um Ihr etwaiges Vergnügen auszudrücken. Sollte Ihr Ehemann irgendwelche eher unüblichen Praktiken vorschlagen, seien Sie gehorsam und beschweren Sie sich nicht, aber deuten Sie Ihren Widerwillen an, indem Sie still bleiben.


Wahrscheinlich wird Ihr Ehemann danach sofort einschlafen, also richten Sie Ihre Kleidung, machen Sie sich frisch, tragen Sie Nachtcreme sowie alle nötigen Haarpflegeprodukte auf. Stellen Sie am besten den Wecker, damit Sie morgens kurz vor ihm aufstehen können. So haben Sie seinen Morgentee schon fertig, wenn er erwacht. 

 


Manche Männer, die das lesen, werden sich diese Zeit zurückwünschen und finden den obenstehenden Text vielleicht sogar angemessen und vernünftig. Die Frauen des 21. Jahrhunderts allerdings suchen in Beziehungen mehr als ihre Mütter und Großmütter, denn die Umstände haben sich geändert. Moderne Frauen werden immer noch angetrieben durch ihre uralten, im Gehirn verankerten Vorlieben, was Männer angeht, aber sie haben sich nichtsdestotrotz von ihren Vorfahrinnen entfernt. Während ihr Gehirn in der Vergangenheit verwurzelt bleibt, bietet die moderne Gesellschaft ihnen ganz andere Möglichkeiten und erwartet Entscheidungen von ihnen, die frühere Generationen nicht treffen mussten. 
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Drum prüfe, wer sich ewig bindet 
 


In den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts verloren 60 Prozent der Frauen ihre Unschuld an den Mann, mit dem sie verlobt oder verheiratet waren. Heute liegt diese Zahl bei nur einem Prozent. Eine von fünf Frauen, die seit 1960 im Westen geboren wurden, ist kinderlos – früher bekamen Frauen, die schwanger werden konnten, auch Kinder, da es kaum Verhütungsmittel gab. In China werden jedes Jahr mehr als zwei Millionen Frauen geschieden. Und eine Frau zwischen 20 und 30 hat heutzutage meist nicht nur einen Lippenstift, sondern auch ein Kondom in der Handtasche. 
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Im Alter von 30 Jahren hat die Mehrheit der jungen Frauen drei oder mehr Sexualpartner gehabt. Diese Frauen haben die Zeit seit dem 20. Geburtstag genutzt, um herauszufinden, wer sie sind, nicht, um sesshaft zu werden und eine Familie zu gründen. Die meisten Frauenzeitschriften sprechen gerade diese Frauen in der Selbstfindungsphase mit ihren Fragen zu Sexualität und sexuellen Techniken an. Es gibt kaum ein Frauenmagazin, bei dem sich nicht die Wörter »Sex« oder »Orgasmus« auf dem Cover finden, und auf Damentoiletten hängen heute Kondomautomaten. 


Trotzdem gibt es noch immer Fernsehserien, in denen ein verliebtes Paar innerhalb von sechs Folgen heiratet – Ehe als Bestätigung von Liebe und Romantik. Frauen stehen heute vor dem Dilemma, dass die meisten Männer sich kaum geändert haben und nicht mit den Helden mithalten können, die sie im Fernsehen und im Kino sehen. Viele Männer pflegen noch immer die Einstellungen und Werte ihrer Väter und Vorväter und verkriechen sich in den Domänen, in denen sie sich sicher fühlen: Arbeit und Sport. 


Heutzutage erklären die Medien den jungen Frauen, dass das, was man früher Promiskuität nannte, durchaus in Ordnung ist. Gleichzeitig sind viele Frauen auch an dauerhaften Beziehungen interessiert, ja sogar geradezu begeistert von dieser Idee, und können offenbar nicht genug bekommen von Celebrity-Paaren wie Posh Spice und David Beckham oder Brad Pitt und Angelina Jolie. 
 


Auch Frauen wollen ihren Spaß 
 


Die sexuelle Revolution, die wir heute erleben, führen jedoch nicht die Frauen in ihren 20ern an, sondern die Über-40-Jährigen. Sie haben mit Anfang 30 Karriere gemacht, und ihre Kinder sind schon so alt, dass sie sich nicht mehr so viel um sie kümmern müssen. Viele dieser Frauen haben beschlossen, dass sie die Ehe nicht mehr brauchen und nicht in einer langweiligen, lieblosen Beziehung feststecken wollen. 
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Die traditionelle Ehe verhalf Frauen früher zu einem stabilen sozialen Status und einer gewissen Sicherheit – bis in die 70er Jahre hinein verdiente der Mann das Geld, so dass die Frauen finanziell von der Ehe profitierten. Heute jedoch bietet die traditionelle Ehe den Frauen keine Vorteile mehr, weil sie selbst Geld verdienen und einen eigenen gesellschaftlichen Status erreichen können. Eine Ehe kann daher über Nacht zu Ende sein. 
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Neben dem gesellschaftlichen Umfeld moderner Frauen muss man auch die evolutionäre Situation früherer Frauengenerationen kennen, um zu verstehen, wie Frauen heute denken, reagieren und ihre Beziehungen bewerten. Für Frauen steht die Liebe immer an allererster Stelle in ihrem Leben, und sie messen ihren Erfolg und Selbstwert an der Stärke ihrer Beziehungen. Männern dagegen sind Leistungen und Fähigkeiten besonders wichtig. Frauen haben in der Evolution die Rolle der fürsorglichen Geliebten übernommen, weil sie die Nahrungs- und Überlebenssicherheit brauchten, die Männer boten. 
 


Eine Frau, die keinen Mann dazu bringen konnte, sie zu lieben, wurde vielleicht sogar aus der Höhle verstoßen und den Feinden und wilden Tieren ausgeliefert. Frauen liebten und fütterten ihre Kinder, um so die nächste Generation von Genträgern großzuziehen. Manche Männer kamen nicht von der Jagd oder aus dem Krieg zurück, deshalb brauchten die Frauen ein soziales Netzwerk mit anderen Frauen ihrer Gruppe, um zu überleben. 


So lebten sie über Jahrtausende hinweg. In evolutionären Zeiträumen gesehen hat sich diese Situation ganz plötzlich, praktisch über Nacht, geändert. Die Antibabypille erlaubte es den Frauen erstmals, sich für Karriere oder Kinder zu entscheiden. Die Frauenbewegung der 60er Jahre gab ihnen die Chance, unabhängig zu denken und zu handeln und eigene Entscheidungen zu treffen. Die Gleichberechtigungsforderungen der 80er und 90er Jahre brachten Frauen in neue, einflussreiche Machtpositionen. 


Trotzdem regt sich im Kopf der unabhängigen, selbstbewussten, eigenverantwortlichen Frau des 21. Jahrhunderts noch immer der Urtrieb, sich einen Mann zu suchen, mit dem sie sich sicher und erfüllt fühlt. Dieser primitive Drang bringt Unsicherheit, Selbstzweifel und Schuldgefühle in das Gefühlsleben der neuen Frau, und sie hat keine Ahnung, woher diese Gefühle kommen. Genau hier liegt das Problem: Etwa eine Million Jahre lang haben sich diese Muster im Gehirn der Frauen entwickelt – ihr Platz in der Welt dagegen hat sich aber erst seit etwas mehr als 50 Jahren grundlegend gewandelt. Jetzt steht ihre Biologie im Widerstreit mit ihrer Umgebung. 
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Was Frauen wirklich wollen 
 


Allmählich wird durch wissenschaftliche Untersuchungen immer klarer, was Frauen tatsächlich von ihren Männern wollen, und das ist nicht unbedingt das, was ihnen angeblich so wichtig ist. Frauen des 21. Jahrhunderts verlangen eigentlich genau dieselben grundlegenden Dinge, die schon ihre Urahninnen von den Männern einforderten: Jagdglück und die nötigen Ressourcen, um Nahrung heranzuschaffen und sie und ihre Kinder zu schützen. Deshalb wollen Frauen heute Männer, die Geld, Bildung, Sinn für Humor, Status und Autorität besitzen – alles Indikatoren für gute Ressourcen. Sie fühlen sich von Männern angezogen, die ehrgeizig, intelligent, fleißig und motiviert sind und von anderen respektiert werden. 
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Früher wollten Frauen größere, ältere, motorisch geschickte Männer mit breiten Schultern – körperliche Merkmale, die auf ihre Fähigkeit, zu jagen und zu schützen, schließen ließen. Und selbst in unserem politisch korrekten, angeblich so gleichberechtigten 21. Jahrhundert sehen es die Frauen noch immer gern, wenn ein Mann einen kräftigen Brustkorb und breite Schultern hat (nicht zu groß und breit allerdings, denn dann könnte er egozentrisch und von sich eingenommen sein), und auch ein Waschbrettbauch ist nicht von Nachteil. All dies ist gut und nützlich, um wilde Büffel zu jagen, schwere Lasten zu tragen und Giftspinnen zu töten; im Alltag von Männern des 21. Jahrhunderts dagegen spielen diese körperlichen Attribute eigentlich keine Rolle mehr. Dass Frauen sich von ihnen angezogen fühlen, zeigt: Ihr Gehirn ist noch immer darauf ausgerichtet, die Dinge zu suchen, die ihren Vorfahrinnen wichtig waren. 


Mit einem Wort: Frauen wollen Männer mit Ressourcen. Und, ganz wichtig: Eine Frau fühlt sich von Männern angezogen, die diese Ressourcen mit ihr und ihren Kindern teilen werden. 
 


Die Affen machen es genauso 
 


2009 hat man herausgefunden, dass weibliche Menschenaffen Männchen bevorzugen, die ihre Ressourcen teilen. Cristina Gomes und ihr Kollege Christophe Boesch vom Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie in Leipzig beobachteten Schimpansen im Tai-Nationalpark an der Elfenbeinküste und stellten fest, dass sie Fleisch gegen Sex tauschen. Gomes und Boesch verfolgten die Jagd der Schimpansenmännchen und überwachten, wie oft sie Geschlechtsverkehr hatten. Jene Männchen, die ihr Fleisch mit Weibchen teilten, welche gerade nicht brünstig waren, hatten doppelt so oft Sex mit eben diesen Weibchen. Damit stieg ihre Chance, ihre Gene weiterzugeben, und die Weibchen bekamen mehr Nahrung. Dr. Gomes zufolge wird durch diese Studie die Verbindung zwischen Jagdglück und Reproduktionserfolg unter Primaten endgültig bewiesen. 


Allerdings braucht eine Menschenfrau Zeit, um abschätzen zu können, ob ein Mann die von ihr gewünschten Ressourcen besitzt oder nicht. Das kann drei Verabredungen dauern, drei Wochen oder drei Monate. Deshalb verlieben Frauen sich auch nicht so schnell wie Männer, dafür aber wegen ihres höheren Oxytocinspiegels umso heftiger. Vergessen Sie das Konzept des metrosexuellen Mannes, der zum Friseur und zur Maniküre geht, bei Titanic weint und gern endlos über sein Liebesleben redet. Er ist sicher ein großartiger Freund, aber kein solider Lebenspartner. Frauen wollen Männer, die Ressourcen heranschaffen können, nichts anderes. 


Ressourcenbesitz ist das wichtigste und effektivste aller uralten Kriterien von Frauen in Bezug auf die Attraktivität eines Mannes – und es ist ebenso verwurzelt wie die den Frauen angeborene Angst vor Schlangen und großen Höhen. 


David Buss hat bei seiner grundlegenden Arbeit zur menschlichen Partnerwahl die größte kulturübergreifende Untersuchung zu diesem Thema überhaupt durchgeführt: Er sammelte die Antworten von 10 047 Menschen in 37 Kulturen, darunter moderne und primitive Gesellschaften, sozialistische, kommunistische, kapitalistische Länder, Kulturen, in denen Monogamie oder Polygamie und alle möglichen religiösen Überzeugungen herrschten. Er kam zu dem Ergebnis, dass Frauen die Ressourcen eines Partners doppelt so hoch bewerten wie Männer. Seine Forschungen bestätigten, was alle anderen Tests seit den 30er Jahren des letzten Jahrhunderts gezeigt haben: Für Frauen sind die finanziellen Aussichten eines Mannes doppelt so wichtig wie umgekehrt die finanziellen Aussichten einer Frau für Männer. 


Frauen mussten immer in der Lage sein, Hinweise auf die materiellen Güter eines Mannes oder sein Potential, sie zu erlangen, zu deuten. Buss testete 1491 Amerikaner mit den schon in den 30er Jahren benutzten Methoden und kam zu demselben Ergebnis: Frauen schätzen die Ressourcen eines Mannes. Wir werteten 1295 Kontaktanzeigen in Zeitschriften und Zeitungen aus und stellten dabei fest, dass Frauen elfmal häufiger Ressourcen als erwünschtes Merkmal beim Partner angaben als Männer. Während Männern die Jugend und Schönheit ihrer Partnerin wichtig war, suchten die Frauen Ressourcen und »Aufrichtigkeit«, was man wohl so verstehen kann, dass der Partner seinen Besitz mit ihr teilen soll. 


Frauen fühlen sich zu Männern mit hohem Status hingezogen, weil Status ein deutliches Zeichen für die Fähigkeit eines Mannes ist, Ressourcen zu kontrollieren. Deshalb werden selbst Profiboxer, deren Gesicht oft aussieht, als wären sie unter die Räder gekommen, von jungen, attraktiven Frauen umschwärmt. Diese wiederum sind vielleicht nicht unbedingt die klügsten Exemplare ihrer Gattung, aber sie sind jung und sehen gut aus – sind also potentiell gute Genträgerinnen. Oder denken Sie an Hugh Hefner und seine Playboy-Häschen. 


Alle Befragungen zu Vorlieben bei der Partnerwahl zeigen, dass Frauen auf Status, Prestige, Macht, berufliche Stellung und finanzielle Aussichten großen Wert legen, während Männern diese Attribute bei der Wahl ihrer Partnerin unwichtig sind. Es zeigte sich auch, dass Frauen großen Wert auf Bildung als Ressourcenindikator legen und damit das alte Klischee bestätigen, dass Ärzte und Rechtsanwälte die besten Heirats chancen haben. Bei diesen Berufen kann man sich ausrechnen, dass die finanziellen Mittel irgendwann fließen werden, wenn sie vielleicht auch im Moment der Eheschließung noch nicht vorhanden sind. Buss stellte diese Ressourcenfixierung von Frauen in allen Kulturen fest. In Deutschland waren Frauen Ressourcen um 38 Prozent wichtiger als Männern, in Taiwan um 63 Prozent und in Indien um 87 Prozent. 


Überall beklagen sich die Frauen, dass so wenige geeignete Junggesellen verfügbar seien. Dabei arbeiten in jedem Café oder Restaurant, jedem Club, jeder Disco und jedem Büro ledige Männer, von denen diese Frauen allerdings einfach gar keine Notiz nehmen, weil das weibliche Kriterium für »geeignete Junggesellen« die Ressourcen sind oder das Potential, sie zu erlangen, und nur wenige Frauen glauben, dass ein Kellner in diese Kategorie fällt. Also nehmen sie ihn gar nicht erst wahr. 
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Reiche Männer verschaffen Frauen mehr Orgasmen 
 


2008 stellten der Evolutionspsychologe Dr. Thomas Pollett von der Newcastle University und sein Kollege Professor Daniel Nettle bei einer Studie fest, dass das Lustempfinden der Frau beim Sex von der Höhe des Bankkontos ihres Partners und seinen sonstigen finanziellen Ressourcen abhängig ist. Je reicher ein Mann ist, desto häufiger hat seine Partnerin einen Orgasmus. Pollett und Nettle befragten 1534 Chinesinnen mit männlichen Partnern zu ihrer Lebensführung und analysierten die Tiefeninterviews, in denen es auch um ihr Liebesleben, ihr Einkommen und andere Faktoren ging. 


Dabei stellte sich heraus, dass 121 dieser Frauen (7,9 Prozent) immer einen Orgasmus beim Sex hatten, 408 Frauen (26,6 Prozent) oft, 762 Frauen (49,7 Prozent) manchmal und 243 Frauen (15,8 Prozent) selten oder nie. Diese Zahlen kommen denen von Frauen in westlichen Ländern sehr nahe. Offenbar stieg die Orgasmushäufigkeit mit dem Einkommen oder dem Reichtum des Partners. Auch andere Faktoren beeinflussten die Orgasmusrate der Frauen, aber Geld war der stärkste Faktor. 
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Diese Ergebnisse passen zu dem, was wir in Die kalte Schulter und der warme Händedruck geschrieben haben. Die Orgasmusrate der Frauen ist nämlich auch eng mit der Körpersymmetrie eines Mannes und seiner Attraktivität verbunden; die Studie von Pollett und Nettle zeigt nur, dass der Geldbeutel eines Mannes noch wirksamer ist als sein Aussehen. 


Pollett, Nettle und Buss sind davon überzeugt, dass sich der weibliche Orgasmus entwickelte, um die emotionale Verbindung mit genetisch hochwertigen Partnern zu stärken. Frauen signalisieren durch den Orgasmus, dass sie sexuell überaus befriedigt sind und deshalb wohl kaum Sex mit anderen Männern suchen. So bringen sie ihre Partner dazu, in sie und ihre Kinder zu investieren. 
 


Die fünf wichtigsten Dinge, die Frauen von Männern verlangen 
 


Frauen wollen Männer mit Ressourcen. Deshalb achten sie auf Hinweise, mit deren Hilfe sie einschätzen können, ob ein Mann ein dickes Bankkonto, eine Villa oder einen Chefarztposten mit entsprechenden Einnahmen hat und, wichtiger noch, ob er dies alles mit ihnen teilen würde. Sie haben eine Liste von Verhaltensweisen im Kopf, die darauf hindeuten, dass ein Mann bereit sein könnte, ihnen seine Ressourcen zur Verfügung zu stellen. 


Evolutionsbiologen und -psychologen, die die Strategien der Partnerwahl untersuchten, haben festgestellt, dass Frauen überall auf der Welt bei den gewünschten Charaktermerk malen ihrer Männer grundsätzlich übereinstimmen. Hier die fünf wichtigsten Dinge, die Frauen ihrer eigenen Aussage nach von Männern wollen: 
 

	
Liebe 

	
Treue 

	
Freundlichkeit 

	
Zuverlässigkeit 

	
Bildung und Intelligenz 


 


1. Liebe 
 


Wenn man sich die Eigenschaften auf dieser Liste anschaut, dann bilden alle zusammen das, was Frauen als »Liebe« beschreiben. Eine Frau möchte jeden Tag wissen, dass sie geliebt und verehrt wird, und sie braucht seine Worte und seine Nähe als Beweis dafür. Unter den Sätzen, die eine Frau am liebsten hört, steht »Ich liebe dich« (auf so viele Arten wie möglich ausgedrückt), ebenso wie »Du bist schön«, »Du hast ein wunder bares Essen gekocht«, »Das hast du gut gemacht« oder ein unerwarteter Anruf, um zu zeigen, dass er an sie denkt. Wertschätzung für etwas auszudrücken, was eine Frau zu Hause tut, wird ebenfalls als Zeichen von Liebe decodiert, und zur Liebe gehört auch, dass ein Mann seine Ressourcen mit ihr teilt. 


Bei Scheidungen sagen viele Frauen, dass ihr Mann alles, was sie taten, als selbstverständlich angesehen und ihre Anstrengungen bei der Hausarbeit nie geschätzt habe. Ein Mann dagegen meint, dass seine Arbeit, mit der er die Familie ernährt (wie es in den meisten Familien heute noch der Fall ist), die Reparaturen am Haus, das Lösen von Problemen oder der Austausch von Glühbirnen hinreichende Beweise seiner Liebe und Wertschätzung seien. 
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Frauen finden, dass ein Mann es jeden Tag mit Worten und Taten zeigen sollte, wenn er eine Frau liebt. Für einen Mann ist das schwer zu verstehen, denn er drückt seine Liebe aus, indem er »etwas für sie tut«. Er mäht den Rasen, streicht das Haus, repariert ihr Auto, geht mit ihr ins Kino und zahlt die Raten für das Eigenheim ab. Das Gehirn des Mannes ist so organisiert, dass er sein Selbstwertgefühl und seinen Beitrag zur Beziehung nach dem bemisst, was er tut oder erreicht, nicht nach dem, was er sagt oder fühlt. 


In Warum Männer lügen und Frauen immer Schuhe kaufen haben wir gezeigt, dass das Gehirn der Frauen auf sprachliche Fähigkeiten hin organisiert ist und dass Reden für Frauen einer Art Vorspiel nahekommt. Männer müssen einsehen, dass Frauen Worte der Wertschätzung und Liebe hören müssen, um sie glauben zu können, und das täglich. Auch dass man sich an bedeutsame Daten wie Geburts- und Jahrestage erinnert, ist für Frauen ein wichtiger Maßstab bei der Beurteilung der Liebe eines Mannes. Geschenke, wie klein auch immer sie sein mögen, sagen einer Frau, dass ein Mann sie liebt – und je einfacher sie sind, umso besser. Eine kleine Blume aus dem Garten und eine handgeschriebene Karte kommen besonders gut an. Was zählt, ist die Geste, nicht der Wert des Geschenks. Die meisten Männer glauben allerdings, das Geschenk muss groß oder teuer sein, denn sie bemessen Geschenke nach ihrem Wert. Für eine Frau ist eine selbstgepflückte Blume freilich mehr wert als ein elektrischer Toaster. Zwölf Rosen kann man als Blumenschmuck fürs Haus auffassen, bei einer einzelnen Rose dagegen ist kein Zweifel möglich. 
 


2. Treue 
 


Treue steht für das Versprechen, dass ein Mann auch weiterhin seine Ressourcen mit einer Frau teilen wird. Aber die weibliche Definition von Untreue unterscheidet sich stark von der männlichen. Ein Mann macht sich Sorgen, dass sie möglicherweise mit einem anderen ins Bett geht, was dazu führen könnte, dass er ein Kuckuckskind großzieht. Die Sorgen der Frau indes kreisen vor allem um die emotionale Beziehung zwischen ihrem Mann und seiner Affäre. Deshalb lautet ihre erste Frage immer: »Liebst du diese Frau?« Mit anderen Worten: »Wirst du ihr deine Ressourcen geben?« Der Sex ist nicht das Wichtigste. Wenn ein Mann sagt: »Nein, es war nur Sex«, wird eine Frau ihm allerdings kaum glauben, weil sie nicht versteht, wie man mit jemandem ins Bett gehen kann, zu dem man nicht zuvor eine emotionale Beziehung geknüpft hat. Für Männer ist das kein Problem. In ihrem Gehirn liegen Lust und Liebe in verschiedenen Schubladen, so dass Sex schlicht Sex ist und Liebe Liebe. Bei Frauen sind Sex und Liebe letztendlich immer dasselbe und damit auch mit einer Umleitung seiner Ressourcen verbunden. Wenn ein Mann sagt, dass er treu ist, geht eine Frau davon aus, dass er seine Ressourcen mit keiner anderen teilen wird. 
 


3. Freundlichkeit 
 


Nach den Ergebnissen von David Buss rangieren Freundlichkeit und Güte in 32 Kulturen auf dem dritten Platz der erstrebenswerten Merkmale eines Partners, weil auch sie Bindung symbolisieren. Das Wichtigste, das eine Frau zu bieten hat, ist ihre Fortpflanzungsressource, und so ist sie bei der Wahl ihres Partners sehr wählerisch. Liebe, Aufrichtigkeit, Großzügigkeit und Freundlichkeit sind ihre wichtigsten Vorbedingungen. Frauen früherer Zeiten bevorzugten großzügige Männer und mieden Geizhälse, weil nur Großzügigkeit ihr Überleben sichern konnte. 


Verfügen Frauen selbst über Geld, Status und Macht, interessieren sie sich trotzdem für Männer mit eigenen Ressourcen. Buss stellte fest, dass fast alle Frauen – unabhängig von der Kultur, in der sie lebten – eine starke Vorliebe für finanziell erfolgreiche Männer zeigten. Dies gilt umso mehr für erfolgreiche Frauen; auch sie wollen einen Mann, der ihnen überlegen ist. Deshalb sieht man so gut wie nie eine reiche, mächtige, erfolgreiche Frau mit einem völligen Loser an ihrer Seite. Wir haben 624 Managerinnen befragt: 86 Prozent sagten, sie seien an Männern, die weniger erfolgreich seien als sie selbst, nicht interessiert. 9 Prozent wägen von Fall zu Fall ab, nur 5 Prozent war es egal. 


Wie passen nun aber jene alternden weiblichen Filmstars, die sich mit jüngeren Männern zusammentun, in dieses Schema? Es handelt sich im Allgemeinen um ältere, erfolgreiche Frauen, die jüngere, weniger erfolgreiche Männer als Partner wählen. Zunächst einmal haben diese Verbindungen vom Standpunkt der Evolution aus gesehen keinen Wert, weil ältere Frauen sich nicht mehr fortpflanzen können. Bei einem 60-jährigen Mann und einer 25-jährigen Frau sieht es dagegen anders aus. Zudem kommen auf fünf 60-jährige Frauen nur drei verfügbare gleichaltrige Männer, also sind die Wahlmöglichkeiten älterer Frauen beschränkt. Ältere Männer ziehen nämlich grundsätzlich jüngere Frauen vor; sie sind lieber mit einer 35-Jährigen zusammen als mit einer 60-Jährigen, wenn sich das machen lässt. 


Eine ältere Frau kann sich mit einem jüngeren Partner wieder jung fühlen, der seinerseits von Geld, Macht oder Bekanntheit seiner Partnerin profitiert. Mit anderen Worten: Sie verfügt über Ressourcen, und er hätte gern etwas davon ab. Das soll nicht heißen, dass die Beziehung zwischen einer älteren Frau und einem jüngeren Mann nicht von Dauer sein kann – es gibt immer Ausnahmen. 
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Andersherum war auch die berühmte Verbindung zwischen Anna Nicole Smith und ihrem 89-jährigen Milliardärsgatten durchaus verständlich; er wollte den Glamour und Sex mit einer vollbusigen jungen Blondine, sie seine Macht, das Prestige und die Ressourcen. Er sagte, er liebe sie, demonstrierte Freundlichkeit und schwor Treue, indem er sie heiratete. Smith hätte wohl kaum einen 89-Jährigen geheiratet, der mit Pensionsansprüchen in einem Pflegeheim lebte, und er hätte sich ohne sein Geld bestenfalls mit einer 89-jährigen Rentnerin zusammentun können, und das vor allem, um nicht allein zu sein. 


Interessanterweise zeigen alle Studien, dass Männer überall auf der Welt nur wenig Wert auf den wirtschaftlichen Status einer Frau legen, egal wie viele Ressourcen sie selbst mitbringen. Mit anderen Worten, der Vorstandsvorsitzende eines Großkonzerns fühlt sich wahrscheinlich von derselben Frau angezogen wie ein junger Angestellter im selben Unternehmen. Denken Sie an Bill Clinton und Monica Lewinsky. 
 


4. Zuverlässigkeit 
 


Ein Mann, der durch eine langfristige Bindung Verantwortung übernimmt, verpflichtet sich damit, auch weiterhin Ressourcen bereitzustellen. Wenn man bedenkt, dass ein sexueller Kontakt für die Frauen früherer Zeiten eine Bindung für zehn bis 15 Jahre bedeuten konnte, weil sie anschließend ein Kind zur Welt brachten und großzogen, ist das kaum verwunderlich. Einen Mann dagegen kostete der Geschlechtsverkehr nur ein paar Minuten, dann war er wieder auf und davon und suchte nach neuen Abenteuern. Frauen werfen Männern gern vor, dass sie Bindungsangst hätten und vor der Liebe Reißaus nähmen. Weil ein Mann darauf geprägt ist, seine Gene so oft und so weit wie möglich zu verteilen, fürchten viele Männer die Bindung an eine Frau und verabscheuen die Vorstellung ewiger Monogamie. Ihnen ist bewusst, dass sie in einer solchen Bindung ihre Ressourcen teilen müssen. »Ich möchte, dass er Verantwortung übernimmt«, fordern deshalb Frauen überall auf der Welt. 


Neun Monate kostet es eine Frau, ein Kind auszutragen, und mindestens weitere fünf Jahre, bis es ohne sie halbwegs über lebensfähig wäre. (Ein junger Schimpanse dagegen kann schon sechs Wochen nach der Geburt allein im Urwald überleben.) Deshalb suchen Frauen nach Männern, die sich verpflichten, wenigstens sechs Jahre zu bleiben, und damit die Versorgung von Mutter und Kind gewährleisten. Dieses Phänomen ist im Unterbewusstsein von Männern wie Frauen verankert – nicht um sonst gibt es das »verflixte siebte Jahr«. Das Überleben des Kindes ist in Frage gestellt, wenn eine Frau von einem Mann geschwängert und dann im Stich gelassen wird. Deshalb sind Frauen darauf geprägt, genau zu prüfen, was ein Mann zur Aufzucht der nächsten Generation beitragen kann. 


Für die meisten Frauen ist die Ehe nach wie vor der einzig gültige Beweis dafür, dass der Mann sich dauerhaft einbringen will. Als diejenige, die das Kind austrägt, geht eine Frau eine bedingungslose Verpflichtung gegenüber der nächsten Generation ein, und sie will einen Mann, der ebenfalls Verantwortung übernimmt. Deshalb ist Zuverlässigkeit für Frauen ein entscheidender Faktor in einer Beziehung. 
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Vom biologischen Standpunkt aus will eine Frau nicht, dass ein Mann sich an der Fortpflanzung und Aufzucht der Nachkommen einer anderen Frau beteiligt; er soll sich ganz ihrem eigenen Nachwuchs widmen. Deshalb ist die Monogamie für fast alle Frauen in heutigen Gesellschaften eine Vorbedingung jeder Beziehung. Wenn die Frau einmal das Vertrauen verloren hat, ist die Beziehung kaum noch zu reparieren, und nach mehreren gescheiterten Beziehungen fragen sich viele Frauen zynisch, ob man Männern überhaupt noch trauen kann. 


Heutzutage kann man viel leichter an Informationen zu den gegenwärtigen oder zu erwartenden Ressourcen eines Mannes herankommen als früher. Wenn er nicht bereit ist, diese mit einer Frau und den gemeinsamen Kindern zu teilen, gilt dies als Ausschlussgrund, denn ohne seine Unterstützung muss sie sich allein durchschlagen. 


Das wichtigste Kriterium, mit dem eine Frau das Bindungspotential eines Mannes misst, ist – Liebe. Wie erwähnt, haben Forschungen gezeigt, dass es die Liebe in jeder erforschten Kultur gibt. Buss hat eine Liste von 115 »Liebesbeweisen« zusammengestellt, die von Frauen beschrieben wurden. Ganz oben auf dieser Liste standen alle Gesten, die Bindungswillen zeigen. Dazu gehört es, romantische Beziehungen zu anderen Frauen zu meiden oder aufzugeben, über Ehe und Kinder zu reden, die Probleme der Frau ernst zu nehmen, im Bedarfsfall emotionale Geborgenheit zu bieten und Geschenke zu machen. 


Zuverlässigkeit ist das Charaktermerkmal, das Frauen in Partnerschaftsanzeigen am häufigsten suchen – viermal so oft wie Männer. Es steht als Synonym für Bindungswillen, der Zugang zu den Ressourcen verspricht. 
 


5. Bildung und Intelligenz 
 


Ein Mann mit höherer Bildung und Intelligenz wird wahrscheinlich beruflich Erfolg haben und deshalb mehr Macht, Status und Ressourcen erlangen als weniger gebildete Männer. Höhere Intelligenz deutet zumindest auf ein entsprechendes Potential hin. 


Auch wenn Frauen sich noch immer von Männern angezogen fühlen, die finanzielle Sicherheit bieten, streben sie doch auch nach eigener finanzieller Absicherung. In früheren Generationen war das anders, weil die Ehe »auf ewig« angelegt und der Mann immer da war, um für die Frau und die Kinder zu sorgen. Zudem gab es Großfamilien und ein Umfeld, das als soziales Netz fungierte. Heute gibt es keine Garantie, dass ein Mann morgen noch für eine Frau sorgen wird. So ist in 19,67 Prozent, also einem Fünftel aller britischen Familien, eine alleinerziehende Mutter Familienoberhaupt, wie in einer 2007 durchgeführten Studie ermittelt wurde. Alleinerziehende Väter gibt es dagegen in nur 2,16 Prozent aller Familien. 


Natürlich soll das nicht heißen, dass jede Frau einen Millionär heiraten will, um finanziell abgesichert zu sein. Aber sie möchte niemanden, der spielt, unnötige finanzielle Risiken eingeht oder über seine Verhältnisse lebt. Frühere Frauengenerationen hatten kaum eine andere Wahl, als die männliche Sorglosigkeit in Gelddingen hinzunehmen. Doch im 


21. Jahrhundert gilt ein solches Verhalten als unverantwortlich und ist für Frauen ein Signal, dass der Mann sie nicht liebt und respektiert. 
 


Bindung – warum ein Mann einer Frau einen beeindruckenden Ring schenken sollte 
 


Ein Mann, der das Herz einer Frau auf Dauer gewinnen will, tut dies am besten mit einem Ring. Und je größer und teurer er ist, umso deutlicher signalisiert er ihr – und allen anderen Frauen – seine Bereitschaft, Ressourcen zu teilen. Selbst wenn man knapp bei Kasse ist, sollte man besser einen Kredit aufnehmen und einen wertvollen Ring kaufen, als die Frau mit einem kleinen oder billigen Schmuckstück abzuspeisen. 


Das verstehen die meisten Männer nicht. Eine Frau schaut sich ihren Ring immer wieder an; er erinnert sie an die Verpflichtung, die der Mann ihr gegenüber eingegangen ist. Auch ihre Freundinnen begutachten den Ring, um den Bindungswillen des Mannes abzuschätzen. Das Paar mag in einer bescheidenen Wohnung leben und ein altes Auto fahren, aber der Ring wurde speziell für sie gekauft und ist die öffentliche Manifestation, wie sehr er sie liebt und mit ihr zusammen sein will. Weil solche Liebesbeweise die Bereitschaft signalisieren, Ressourcen zu teilen, haben sie für Frauen größte Bedeutung. 
 


Kevin wusste über diese Kriterien Bescheid und kaufte seiner Frau daher einige beeindruckende Schmuckstücke, während er selber als »Schmuck« nur einen Ehering und eine Armbanduhr trug. 


Kevins Bruder Glen hingegen war sich dieser Zusammenhänge nicht bewusst. Deshalb schenkte er seiner Frau Leanne selten Schmuck, höchstens einmal billiges Zeug vom Flohmarkt oder ein paar Ketten, die er aus Thailand mitgebracht hatte. Er merkte nicht, dass er damit Leannes Glauben an seinen Bindungswillen untergrub, weil sie wusste, dass er sich teurere Geschenke hätte leisten können. Auch auf einen Blumenstrauß dann und wann verzichtete Glen, weil die Blumen sowieso nach ein paar Tagen hinüber waren – reine Geldverschwendung also. Aus Leannes Sicht hätte ein verblühender Blumenstrauß Glen allerdings die Gelegenheit gegeben, ihr einen neuen zu schenken und damit seine Bindung an sie erneut zu demonstrieren. In Glens männlichem Denken dagegen war eine Topfpflanze ein viel vernünftigeres Geschenk, weil man länger etwas davon hatte. Also kaufte er Leanne eine Topfpflanze – eine Rose. »Die Blume der Liebe«, verkündete er. Aber dann meinte er, Leanne könnte doch Stecklinge davon abnehmen und verkaufen. Hey, sie könnte ins Blumengeschäft einsteigen! Gestern hat ein Arzt die Dornen der Rose aus Glens Hinterteil entfernt; in ein paar Tagen wird er wieder sitzen können. 
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In allen entsprechenden Untersuchungen sagen weltweit 80 bis 90 Prozent der Frauen, dass Liebe für eine Ehe oder eine dauerhafte Beziehung unabdingbar sei. Eine Studie von Sue Sprecher, Koautorin von The Handbook of Sexuality in Close Relationships, und ihren Kollegen zeigte, dass 89 Prozent der amerikanischen Frauen niemanden heiraten würden, den sie nicht liebten – immerhin 11 Prozent zogen dies also durchaus in Betracht –, während in Russland 41 Prozent der Frauen jemanden heiraten würden, zu dem sie keine emotionale Nähe verspürten. Dieses Ergebnis ist vor allem auf die Männerknappheit in Russland zurückzuführen. 


Da sie eine größere Auswahl haben, sind weniger Männer bereit, sich auf eine langfristige Bindung einzulassen. In Kiew lag die durchschnittliche Lebenserwartung 2009 bei 56 Jahren, und auf jeden 20-jährigen Mann kamen vier ledige Frauen. Flugtickets in die Ukraine bekommen Sie in Ihrem Reisebüro, meine Herren … 


Unser Ratschlag an die Männer lautet also: Man kann bei vielen Dingen im Leben sparen, aber bei einem Schmuckstück, das Sie einer Frau schenken wollen, sollten Sie niemals knausern. Wenn Sie ihr am Anfang der Beziehung einen kleinen Ring geschenkt haben, weil das Geld knapp war, sollten Sie so schnell wie möglich einen schöneren und teureren nachlegen. Ob Sie das nun gut finden oder nicht, es kann Ihr Liebesleben verbessern, und andere Frauen werden Ihren Bindungswillen daran messen. Wir haben festgestellt, dass einzig und allein Frauen, deren Männer ihnen billigen oder winzig kleinen Schmuck geschenkt und nie etwas Besseres nachgeliefert haben, unseren Thesen widersprechen. 
 


Zehn Sätze, die einer Frau nie über die Lippen kommen 
 

	
Es wäre schön, wenn wir mal miteinander ins Bett gehen würden. Ich habe genug davon, dass wir einfach nur Freunde sind. 

	
Lass die Klobrille ruhig hochgeklappt. Ich liebe es, auf kaltem, nassem Porzellan zu sitzen. 

	
Ich finde behaarte Hinterteile total sexy. 

	
Wow, was für ein Geruch! Lass bitte noch mal so einen ab! 

	
Bitte wirf das alte T-Shirt noch nicht weg. Die Löcher unter den Achseln sind einfach zu süß. 

	
Dieser Diamant ist viel zu protzig! Ach, und übrigens, Schuhe habe ich jetzt auch genug! 

	
Nimm die Tafel Schokolade weg! 

	
Ist mir egal, ob es ein Schnäppchen ist: 400 Euro sind einfach zu viel für ein Designerkleid! 

	
Sieht mein Hintern darin zu klein aus? 

	
Ich bin eine Weile unterwegs. Warum rufst du nicht mal deine Ex an? 
 



Sieben Dinge, die Frauen an Männern attraktiv finden 
 


Auch die folgenden sieben Aspekte stehen auf der Kriterienliste von Frauen zur Bewertung der Attraktivität eines Mannes. Sie sind hier ohne eine besondere Ordnung aufgeführt, aber eines steht fest: Frauen fühlen sich von Männern angezogen, die diese Dinge können und auch tun. 
 


1. Frauen finden Männer attraktiv, die sie zum Lachen bringen 
 


Sinn für Humor findet sich auf der Liste fast immer relativ weit oben und wird in vielen Partnerschaftsanzeigen gewünscht. Wenn eine Frau lacht, sorgt ihr Gehirn dafür, dass ihr Körper Endorphine ausschüttet – chemische Stoffe, die in ihrer Struktur dem Morphin ähneln und ihr ein warmes, kribbelndes Gefühl vermitteln. Endorphine gehören zu den körpereigenen Schmerzmitteln; sie stärken das Immunsystem und schützen vor Krankheiten. 


Lachen geht außerdem mit einer Reduktion von Stresshormonen wie Cortisol einher und senkt den Blutdruck, was wiederum das Risiko von Herzerkrankungen mindert. Ein erhöhter Cortisolwert belastet das Immunsystem, deshalb ist eine Senkung dieses Hormons generell sehr gut für die Gesundheit. 


Frauen gehen unbewusst davon aus, dass ein Mann, der die Dinge ein bisschen humorvoller nimmt, ihrer Gesundheit, ihrem allgemeinen Wohlbefinden und auf lange Sicht ihrem Überleben förderlich sein wird. Also meiden sie Männer, die immer negativ und unglücklich sind oder eine sauertöpfische Miene aufsetzen. 


Auch Männer kennen die Macht des Humors. Sie wett eifern um die beste Pointe, denn sie wissen, dass der Typ, bei dem die Leute am lautesten lachen, den höchsten Status in dieser Situation besitzt und dass Humor Frauen anspricht. 
 


2. Frauen finden Männer attraktiv, die mit ihnen reden 
 


Alle Frauen wollen einen Mann, der zuhört, wenn sie von ihren Problemen und Gefühlen erzählen, ohne sie zu unterbrechen oder Lösungen anzubieten. Als Mann sollten auch Sie Persönliches von sich erzählen, wenn sie es tut. Diese Form des »Spiegelns« schafft ein engeres, intimes Verhältnis. Das heißt nicht, dass man sich als Mann wie eine Frau verhalten muss. Man muss nur mitfühlend zuhören, ohne eine Lösung anzubieten. 
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3. Frauen finden Männer attraktiv, die kochen 
 


Über eine Million Jahre lang haben Männer Nahrung gejagt und sie den Frauen geschenkt. Auch im 21. Jahrhundert noch weckt jeder Mann, der eine Mahlzeit zubereiten kann, urzeit liche Gefühle bei einer Frau. Deshalb ist eine Einladung zum Abendessen auch ein verführerischer Anlass für sie, selbst wenn sie keinen Hunger hat. Auslöser ist vielmehr, dass hier ein Mann bereit ist, seine Nahrungsvorräte mit ihr zu teilen. Als Mann sollten Sie sich am besten noch heute zu einem Kochkurs anmelden. 
 


4. Frauen finden Männer attraktiv, die tanzen 
 


Der einzige Zweck des Tanzens besteht darin, Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen und schließlich beim Sex zu landen. Wenn Paare tanzen, halten sie sich einander oft in den Armen und spiegeln die Körperbewegungen des anderen. Ähnliches tun auch viele andere Tierarten vor der Paarung. 
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Nur einer von acht Männern hat einen »Rhythmusschalter« im Gehirn, der es ihm erlaubt, den Takt zu spüren und nach der Musik mit den Fingern zu schnipsen. Den meisten Frauen ist diese Fähigkeit dagegen angeboren. Tanzen soll potentielle Partner aufmerksam machen, und ein Mann, der tanzen kann, ist begehrt und wird nie um Dates verlegen sein. Als Mann sollten Sie daher unbedingt zur Tanzschule gehen – sobald Sie den Kochkurs absolviert haben. 
 


5. Frauen finden Männer attraktiv, die ihnen ein Gefühl der Geborgenheit geben 
 


Frauen sind bei drei Dingen unsicher: ihrem Aussehen, ihren Finanzen und der Frage, ob sie geliebt werden oder nicht. Eine Frau will hören, dass sie gut aussieht, gut riecht, gut schmeckt und sich gut anfühlt. Wenn man ihre neue Frisur oder ihre neuen Schuhe gar nicht bemerkt, signalisiert man damit, dass sie es nicht wert ist, angeschaut zu werden. Wenn man ihr sagt, wie wunderbar sie aussieht, und ihren Stil oder ihre Kleidung bewundert, fühlt sie sich sexy – und zieht vielleicht auch Sex in Erwägung. 


Ein Mann, der spät nach Hause kommt und nicht erklärt, wo er war, erregt Verdacht und Unsicherheit bei den meisten Frauen. Wenn man anruft und sagt, wo man ist, wann man zurückkommt oder dass man sie vermisst, zerstreut man ihre Ängste. 
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6. Frauen finden Männer attraktiv, die Kinder mögen 
 


Frauen möchten sich als Teil einer Einheit sehen, in der sie sich sicher, bestätigt und behaglich fühlen. Ihre Trumpfkarte ist dabei die Fortpflanzungsfähigkeit. Deshalb macht jeder Mann, der Kinderliebe signalisiert, indem er mit Kindern spielt, Grimassen zieht, herumalbert oder Gute-Nacht-Geschichten erzählt, in puncto Attraktivität viel Boden gut. 
 


7. Frauen finden Männer attraktiv, die gesund aussehen 
 


Ganz oben auf der Liste erwünschter männlicher Eigenschaften steht bei Frauen in aller Welt auch die Gesundheit des Mannes. Denn wenn er arbeitsunfähig wird oder stirbt, fehlen der Frau seine Ressourcen; wenn er krank ist, könnte er sie oder ihre Kinder außerdem durch körperlichen Kontakt oder die Weitergabe defekter Gene anstecken. Ein gesunder Mann dagegen verspricht gesunden Nachwuchs und eine langfristige Versorgung. 


Zu den Anzeichen schlechter Gesundheit zählen Frauen alles Mögliche, von körperlicher Schwäche und offenen Wunden bis hin zu schlechtem Atem und nachlässiger Körperpflege. Gute Gesundheit zeigt sich an einer kräftigen Statur, reiner Haut und einem großen Energiepotential, das man am schnellen Gang und lebhaften Bewegungen sowie einer aktiven Lebenseinstellung (wie man sie auch bei Menschen mit höherem Status findet) erkennt. Entspannte, sich langsam bewegende Männer leben vielleicht länger, aber es mangelt ihnen in den Augen der Frauen an Motivation und Ehrgeiz, und man kann auf Dauer nicht genügend Ressourcen von ihnen erwarten. 


Als Mann sollten Sie jetzt also schnell noch ins Fitness-Studio springen, bevor Sie das Essen für Ihre Frau kochen und dann mit ihr tanzen gehen. 
 


Warum keine Frau einen Loser will 
 


Alle Untersuchungen zeigen, dass Männer, denen jeglicher Ehrgeiz fehlt, bei Frauen überhaupt nicht ankommen und dass Frauen die Beziehung zu einem Mann, der zunehmend faul wird, seinen Job verliert oder keinen Ehrgeiz mehr entwickelt, irgendwann abbrechen. Ein hart arbeitender Mann, der hohe berufliche Ziele hat, ist für die meisten Frauen nämlich weitaus attraktiver. Umgekehrt spielen solche Eigenschaften bei einer Frau für die meisten Männer keine Rolle, weil sie das andere Geschlecht vor allem als gesunden Bewahrer ihrer Gene sehen. 


Das klingt in den Ohren mancher Frauen vielleicht kalt und berechnend, aber wenn sie die Bedeutung dieser Tatsache einmal verstanden haben, haben sie enorme Vorteile im Spiel der Liebe. 
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Frauen werden immer nach Ressourcen streben 
 


Alle Kriege wurden und werden von Männern angezettelt, und sie haben immer nur ein Ziel: an die Ressourcen des Rivalen heranzukommen – an Sachwerte wie Land, Öl und Städte wie auch an reproduktive Ressourcen, also Frauen. Immer wieder in der Geschichte der Menschheit sind Männer in das Territorium ihres Nachbarn eingefallen, haben seinen Besitz gestohlen, ihn und seine Söhne getötet und die Frauen vergewaltigt oder geraubt. Die erbeuteten Frauen wurden selten getötet, denn sie boten den Eroberern die Chance, ihre Gene weiterzugeben. 
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Das neue internationale Ehesymbol 
 


Der Drang des modernen Mannes, Ressourcen anzusammeln und zu kontrollieren, entwickelte sich in der Evolution, weil Frauen Männer mit Ressourcen bevorzugten. Heute werfen ebendiese Frauen den Männern vor, zu viel Zeit und Engagement auf ihre Arbeit zu verwenden und lieber andere Männer aus dem Rennen zu schlagen und möglichst viel Geld zu verdienen, als zu Hause Zeit mit ihrer Familie zu verbringen. Dabei arbeiten die modernen Männer nur so viel, weil die Frauen eben diese angeborene Vorliebe für Männer mit Ressourcen haben. Männer tun damit letztlich nur das, was bei den Frauen gut ankommt! 
 


Zusammenfassung 
 


Früher prüften Frauen die Merkmale eines potentiellen Dauerpartners ganz genau, denn eine schlechte Wahl wurde womöglich mit Hunger, Missbrauch oder Einsamkeit bestraft. Da freilich auch die Frauen des 21. Jahrhunderts nicht missbraucht, im Stich gelassen oder schlecht behandelt werden wollen, greifen sie auf die Grundkriterien ihrer Vorfahrinnen zurück. 


Das soll nicht unbedingt heißen, dass das Geld bei allen Frauen die wichtigste Triebfeder ist, aber zunächst einmal verspüren sie sicher den Drang, Männer auszuwählen, von deren Eigenschaften sie sich eine langfristige Existenzsicherung versprechen, als da wären Intelligenz, Status und Ehrgeiz. Nicht jede Frau landet schließlich bei einem Mann mit solchen Qualitäten; aber sie würde es gern. 
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Wenn ein Mann keine Ressourcen hat oder es ihm an Ehrgeiz fehlt, ist er für Frauen nicht interessant, es sei denn, sie sehen die Chance, dass er doch noch zu Amt und Würden kommt. Ein 22-jähriger Student mit der Aussicht, Gehirnchirurg, Rechtsanwalt oder Arzt zu werden, ist in den Augen einer Frau auf jeden Fall ein guter Fang, auch wenn er momentan pleite ist. 
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KAPITEL 4 
 



Was Männer wirklich wollen 
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Die ideale Frau 
 


Für die meisten Männer haben Beziehungen wenig Romantisches an sich und gründen vor allem auf dem, was ihnen die Frau zu bieten hat. Wenn man Männer bittet, die Frau in ihrem Leben zu beschreiben, sprechen sie unausweichlich von Dienstleistungen: Sie ist eine gute Köchin, hält das Haus sauber, erzieht die Kinder großartig, ist eine tolle Gastgeberin, eine gute Freundin, sexy, hat einen hübschen Hintern und so weiter. All das sind im Grunde Dinge, die sie auch mit Geld kaufen könnten. 


Wenn man Frauen bittet, ihren Mann zu beschreiben, sagen sie, er ist ein guter Versorger, klug, bringt sie zum Lachen, hat einen guten Job, besitzt ein Haus und so weiter. Es läuft wieder alles auf die Ressourcen hinaus. Die Gesellschaft präsentiert diesen Austausch von Gütern und Dienstleistungen unter dem wohlklingenden und politisch korrekten Deckmantel der »Kompatibilität«. Im Grunde aber sind Männer einfach nur an den Dienstleistungen einer Frau und an ihrem Aussehen interessiert. 


Weibliche Leserinnen mögen nun denken, dass wir Männer als oberflächlich oder zügellos darstellen. Darum geht es uns nicht. Wir wollen lediglich zeigen, dass Männer ziemlich schlichte Bedürfnisse und Prioritäten haben und dass Sie Ihren Mann glücklich machen können, wenn Sie zur richtigen Zeit die richtigen Knöpfe drücken. Messen Sie allerdings seine männlichen »Werte« an Ihren weiblichen »Werten«, werden Sie ständig mit ihm im Clinch liegen und nie mit ihm glücklich werden. 
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Wenn es um die männlichen Kriterien hinsichtlich der Attraktivität einer Partnerin geht, reden sich viele, vor allem Feministinnen, in Rage, weil sie diese Kriterien furchtbar oberflächlich finden. Manche plädieren sogar dafür, dass Forschungen zu den einschlägigen Vorlieben von Männern zensiert oder unterdrückt werden, weil viele Frauen darunter leiden. 


Nun sind diese Vorlieben für weibliche Schönheit und Jugend über Jahrhunderttausende hinweg entstanden, tief im Gehirn verankert und kaum über Nacht zu verändern. Für eine erfolgreiche genetische Verbreitung der menschlichen Art waren sie notwendig. Natürlich ist unsere Gesellschaft und Lebensweise heute eine völlig andere, aber die männlichen Vorlieben haben sich ihr noch nicht angepasst. Sie zu unterdrücken oder zu leugnen hat ebenso wenig Sinn wie sich zu ärgern, weil es gerade regnet oder weil Raubtiere Fleisch fressen und nicht zu Vegetariern werden. 
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Wenn man dagegen die männliche Biologie und mit ihr die Kriterien der Partnerwahl als starke, nicht zu bändigende Kraft akzeptiert, kann man entsprechende Strategien entwickeln. Über Jahrmillionen hinweg haben Fische Appetit auf Würmer und Maden entwickelt. Wenn Sie also angeln gehen, sollten Sie Maden und Würmer als Köder verwenden. Es hat keinen Sinn, den Fischen etwas anzubieten, das sie nicht mögen, und Sie können ganz sicher nicht erwarten, dass der Fisch Ihnen einfach so ins Boot springt, nur weil Sie das gern hätten. Beim Angeln muss man wissen, wie Fische ticken, und sich entsprechend verhalten. Und genauso muss man wissen, wie Männer ticken, damit man sie besser versteht und Strategien entwickeln kann, um sie sich zu angeln und mit ihnen umzugehen. 
 


Wie die Medien die Einstellungen der Männer prägen 
 


Die Medien stehen ständig in der Kritik, weil sie einen Standard für weibliche Schönheit verbreiten, den sich die Frauen zu eigen machen sollen. Das mag für Frauenzeitschriften gelten, bei Männermagazinen jedoch ist es ganz anders. In Frauenzeitschriften werden weibliche Stars gezeigt, die meist ziemlich dürr sind und kaum Busen oder Hintern haben. Das Ideal der »Bohnenstange« stammt von den Laufstegen, auf denen professionelle Models als Kleiderständer für die neue Mode dienen, und die Designer wollen, dass sich das Augenmerk auf die Kleidung richtet. 


Dabei zeigen alle Studien, dass der Bohnenstangen-Typ die meisten Männer gar nicht anspricht. Denn je flachbrüstiger und dünner eine Frau ist, desto weiter ist sie von der idealen Proportion von Hüfte und Taille entfernt (mit der wir uns in Kapitel 8 genauer beschäftigen) und desto geringer scheint wiederum die Wahrscheinlichkeit, dass sie Kinder bekommt. Männergehirne sind darauf ausgerichtet, die verlässlichen biologischen Hinweise auf das reproduktive Potential einer Frau zu erkennen, und finden deshalb die »Sanduhr-Figur« anziehend. In den Redaktionen der Männermagazine weiß man das, und wenn man Werbungen für Autos oder Motorräder anschaut, sieht man kurvenreiche Frauenkörper darüber drapiert, die genau diese Signale aussenden. In einer HarleyDavidson-Werbung werden Sie nie eine Frau sehen, die wie eine Stabheuschrecke aussieht. Merke: Mehr als 80 Prozent der Zuschauer der Wahl zur Miss Universum sind Männer, aber nicht einmal 5 Prozent der Besucher von Modenschauen. 
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Schönheit vergeht – Implantate halten ewig. 
 


Professor Douglas Kenrick und seine Kollegen an der Arizona State University haben sich mit den Darstellungen von biologisch perfekten Frauen in den Medien beschäftigt und sind zu beunruhigenden Ergebnissen gekommen: Männer, denen sie Fotos von sexuell anziehenden Frauen zeigten, schätzten ihre Partnerinnen anschließend als weniger attraktiv ein und waren unzufriedener mit ihnen als Männer, die Fotos von ganz normalen Frauen vorgelegt bekamen. Schlimmer noch: Die Männer der ersten Testgruppe beschrieben sich anschließend als weniger fest gebunden, weniger ernsthaft an ihrer Beziehung interessiert, unzufriedener und ihren Partnerinnen weniger nahe. Selbst Männer, deren Partnerinnen sehr attraktiv wirkten, waren nach dem Betrachten von sexuell anziehenden Frauen weniger zufrieden mit ihnen. 


Diese Resultate sind besorgniserregend, weil die Frauenbilder in Männermagazinen und im Internet meist aus Hunderten Fotos ausgewählt wurden, um das richtige Bild oder die richtige Pose einzufangen. Sie spiegeln mit anderen Worten nicht die Welt wider, in der wir eigentlich leben. Zu Zeiten unserer Vorfahren wählten Männer ihre Partnerinnen aus der Gruppe der verfügbaren Frauen aus und sahen niemals überarbeitete und geschönte Bilder von perfekten Traumfrauen. Man kann also wohl davon ausgehen, dass diese früheren Männergenerationen mit ihren Frauen weitaus zufriedener waren als die Männer des 21. Jahrhunderts, denn sie bekamen, was sie sahen. 


Männergehirne haben dieselben neuronalen Schaltungen für diesen bewertenden Prozess bei der Partnerwahl wie früher. Aber die moderne Technik führt sie an der Nase herum, indem sie ihre Reaktionen auf uralte weibliche Fruchtbarkeitssignale überstimuliert. Das ist etwa so wie beim Fast Food: Die moderne Lebensmittelchemie trickst unser Gehirn aus, weil sie uns glauben macht, wir äßen etwas Wertvolles, zum Überleben Notwendiges. Diabetes, Fettsucht und andere Krankheiten sind die Folge. 


Die Medienbilder von perfekten Schönheiten tragen dazu bei, dass Männer sich immer seltener binden und eher auf lockere Bettbeziehungen aus sind. Gleichzeitig instrumentalisieren sie den natürlichen Konkurrenztrieb der Frauen, wenn es darum geht, Männer anzuziehen. Deshalb greifen Frauen heute mehr denn je zu kosmetischer Chirurgie, teuren Kleidern und Make-up, um die Aufmerksamkeit der Männer zu gewinnen. 
 


Was Männer wirklich wollen 
 


Schon immer wollten Männer nur vier Dinge von Frauen: 

	
Sex 

	
Lebenswichtige Dienstleistungen (Kochen, Waschen, Bemuttern usw.) 

	
Geliebt werden und an erster Stelle stehen 

	
Zeit für sich allein, ohne gestört zu werden 
 


 


So einfach ist das. Männer filtern alles, was sie sagen und tun, durch diese vier Bedürfnisse. Wenn Sie erkennen, welches Bedürfnis ein Mann wann erfüllt bekommen möchte, ist er leicht zu handhaben. 


Leider sind die Prioritäten bei Frauen ganz andere. Ein Mann, der lange arbeitet, Überstunden macht oder sogar zwei Jobs hat, tut das in der Regel, um seine Familie mit Nahrung und einem Dach über dem Kopf zu versorgen. Seine Frau dagegen denkt, dass ihm die Arbeit wichtiger ist als seine Familie. 
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In einer Beziehung tut der Mann meist das unumgänglich Nötige, damit die Frau ihm die obigen vier grundlegenden Dienstleistungen bietet. Dazu gehören romantische Abendessen, Tanzen, seine »weibliche Seite« zeigen, indem er mit ihr redet und ihr sagt, sie sei einzigartig und die wunderbarste Frau, die er je kennengelernt habe – Sie kennen diese Sprüche zur Genüge. Sein eigentliches Ziel ist, die Frau so weit zu bringen, dass sie eines oder mehrere seiner Grundbedürfnisse befriedigt, und zwar so schnell wie möglich. Wenn sie dafür unbedingt Sätze wie »Ich werde dir immer treu sein« hören will, wird er ihr genau das sagen. Ein Mann wird eine Frau auch in Bezug auf ihr Aussehen belügen, um seine Chancen, mit ihr ins Bett zu steigen, zu verbessern, denn unter Männern gilt das als eine durchaus zu rechtfertigende Notlüge.
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Was ein Mann für Sex alles tut 
 


Ein Mann erwartet sich eine Belohnung in Form von Sex und anderen Wohltaten, wenn er etwas für eine Frau tut, und Frauen wissen das. »Geh mit mir bummeln«, bittet sie ihn, »bau mir etwas, fahr mich irgendwohin, geh mit mir ins Kino/zum Essen/zu meiner Mutter, bring die Kinder ins Bett, streich die Garage«, und so weiter. Woher wissen wir Frauen, dass Männer Sex als Belohnung wollen? Weil Männer all diese Dinge nicht für andere Männer tun würden. Und wenn sie doch einmal etwas für einen Geschlechtsgenossen tun, steht jener in ewiger Schuld, die irgendwann abgetragen werden muss. 
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Scott lebte zusammen mit Kirsty und ihren zwei Söhnen. Sie waren ein Jahr zusammen gewesen, dann jedoch ging ihre Beziehung in die Brüche. Er war allerdings arbeitslos und wusste nicht, wo er sonst wohnen sollte. Er half im Haushalt und im Garten – mähte den Rasen, wusch ab, staubsaugte … Er verbrachte auch Zeit mit den beiden Jungs, die er beschenkte und zum Essen einlud. Scott zahlte Kirsty eine geringe Miete. Sie schliefen in getrennten Zimmern, und er hatte keine Lust mehr auf eine intime Beziehung, obwohl sie ihn immer noch liebte und gerne mit ihm zusammen sein wollte. Als er dies für immer ablehnte, forderte Kirsty ihn auf, das Haus zu verlassen. 

Seither ist er nicht mehr dort vorbeigekommen – seinem Gefühl nach hat er schließlich seine Schulden bei Kirsty abgetragen. 
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Die Furcht davor, Dienstleistungen seitens der Frau zu verlieren, treibt selbst den nachlässigsten und gleichgültigsten Mann dazu, ewige Liebe und Hingabe zu schwören, ja seiner Partnerin sogar die Ehe oder ein Kind zu versprechen, wenn sie ihm unvermutet den Laufpass geben will. Er würde alles versprechen, um weiterhin etwas zu essen und Sex zu bekommen, seine Hemden nicht selbst bügeln zu müssen oder um einen Rivalen aus dem Feld zu schlagen. Die Männer haben Glück, dass die meisten Frauen ihnen diese Versprechungen abnehmen. Frauen indes sollten lernen, das Verwöhnprogramm des Mannes zu genießen, ohne alle seine Geschichten zu glauben. 
 


Männer denken nicht über Beziehungen nach 
 


Wie wir in Warum Männer nicht zuhören und Frauen schlecht einparken dargelegt haben, lieben die meisten Männer alles, was mit Jagd, Sex und Bewegung im Raum zu tun hat. Die Zeitschriften, die Männer sich kaufen, spiegeln diese Bedürfnisse wider: Sie lesen Fisch & Fang, Kicker, auto motor und sport, Computer Bild, Boote exklusiv und Magazine, die knapp bekleidete Frauen auf dem Titelblatt haben. In Zeitschriften, die sich an Männer richten, findet man ganz sicher keine Artikel wie: 
 


»Der perfekte Hochzeitstag«

 »Wie man eine Frau dazu bringt, treu zu bleiben«

 »Das richtige Outfit für jeden Tag« 

»Wie man die einzig Richtige findet – für immer und ewig« 

 


In Männermagazinen geht es um ganz andere Themen, etwa um: 
 


»Wie man richtig viel Geld verdient« 

»Das perfekte Sixpack-Workout« 

»Ein Hengst im Bett« 

»Wie man so viel Sex wie möglich mit so vielen Frauen wie möglich hat« 

 


Frauen dagegen verschlingen alles, was mit Menschen und Beziehungen zu tun hat: Gala, Brigitte, Cosmopolitan, Marie Claire, Freundin, Meine Familie & ich oder Welt der Frau. In Tausenden Beziehungsbüchern geht es kaum darum, was Frauen denken, denn das interessiert Männer gemeinhin nicht. Männer wollen nur versorgt, geliebt, unterhalten oder in Ruhe gelassen werden. Darum geht es in Beziehungsbüchern 
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Eine Fernbedienung, wie Männer sie sich wünschen 
 


jedoch selten, denn die werden meist von Frauen geschrieben und zu über 90 Prozent von Frauen gelesen. 


Männer sind vor allem deshalb schlecht darin, Beziehungen zu Frauen aufzubauen, weil sie so wenig darüber nachdenken. Und wenn sie es doch tun, denken sie vor allem an schreiende Kinder, knappes Geld, Geheimratsecken, nörgelnde Ehefrauen, Bierbauch und ewige Monogamie. 


Insgeheim sehen die meisten Männer – vor allem die jüngeren – eine Beziehung als Klotz am Bein, der sie von den unglaublichen Möglichkeiten abhält, die sich ihnen jeden Tag bieten. Wenn Tommy Lee das erste Groupie geheiratet hätte, das ihm ihr Höschen zeigte, hätte er niemals Pamela Anderson, Heather Locklear und diese vielen anderen üppigen Blondinen ins Bett bekommen, oder? Selbst wenn solche Abenteuer nicht einmal für ein Prozent der Männer auch nur in den Bereich des Möglichen rücken, wollen sie sich auf jeden Fall alle Optionen offenhalten – nur für den Fall, dass doch … So denken die meisten Männer. »Bis dass der Tod euch scheidet« klingt in ihren Ohren daher eher abschreckend. 
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Die Männersprache decodieren 
 


Männer haben ein Repertoire von Standardphrasen, mit denen sie Frauen dazu bringen wollen, sie bei ihren vier Grundbedürfnissen, vor allem Sex, zu versorgen. Hier sind die wichtigsten zehn Männersätze und ihre Übersetzungen: 
 

	
»Du siehst hübsch/wunderbar/überwältigend aus.« »Dein Gesicht ist klar und symmetrisch, was zeigt, dass du meine Gene erfolgreich weitertragen könntest. Lass uns miteinander ins Bett gehen.« 

	
»Du siehst toll aus heute Abend.« »Ich will so schnell wie möglich mit dir ins Bett.« 

	
»Lass uns Freunde bleiben.« »Ich steh nicht auf dich (bzw. ich bin über dich hinweg). Hoffentlich rufst du mich nicht ständig an oder schickst mir um die 40 SMS am Tag und fragst, wo ich gerade bin.« 

	
»In den Klamotten siehst du einfach heiß aus!« »Dieses Kleid betont deine Figur und bringt deine Möpse zur Geltung. Das wiederum lässt meine Gehirnschaltungen und Hormone heißlaufen, und ich würde dich am liebsten sofort flachlegen.« 

	
»Möchtest du noch auf einen Kaffee mit reinkommen?« »Lass es uns treiben wie die Tiere, während ich noch halb betrunken bin und das Licht so gedimmt ist, dass es alle Unvollkommenheiten, die du vielleicht haben magst, gnädig verschleiert.« 

	
»Darf ich dir einen Drink spendieren?« »Ich möchte deine Hemmungen mit Alkohol lösen, damit du vielleicht mit mir ins Bett gehst.« (Die fortgeschrittene Version wäre dann: »Darf ich dir noch einen Drink spendieren?«) 

	
»Ich kann heute nicht lange bleiben: Ich muss morgen früh raus.« »Danke für den Sex. Ich bin dann mal weg!« 

	
»Ich möchte eine Beziehung, in der wir ehrlich miteinander um gehen.« »Wenn ich später einmal fremdgehe, kann ich mit Verweis auf diesen Satz sagen: ›Ich habe ja angekündigt, dass ich ehrlich zu dir sein werde.‹« 

	
»Ich ruf dich an, wenn der Club zumacht.« »Wenn ich heute anderweitig kein Glück habe, werde ich halt mit dir ins Bett gehen.« 

	
»Es liegt nicht an dir – es liegt an mir.« »Es liegt an dir, also verschwinde.« 


 


So witzig das jetzt auch klingen mag: Frauen machen sich oft vor, dass wenigstens ein Quäntchen Wahrheit hinter den Phrasen der Männer steckt, und ermuntern sie geradezu, diese einzusetzen. Deshalb tun sie sich auch so schwer mit der Entscheidung, ob ein Mann ein ernsthafter Kandidat für eine langfristige Beziehung ist. Wenn Frauen diese Sätze entschlüsseln könnten, hätten sie Treffer und Nieten schnell auseinandersortiert. 
 


Männer suchen den Fortpflanzungswert 
 


Die Männer der Urzeit suchten vor allem Frauen, die möglichst viele Kinder bekommen konnten, und diese Fähigkeit war durch zwei offensichtliche Faktoren bestimmt: Jugend und Gesundheit. Je jünger eine Frau ist, desto mehr Kinder kann sie noch zur Welt bringen. Da die weibliche Reproduktionsfähigkeit mit 20 Jahren ihren Höhepunkt erreicht und danach ständig sinkt, bis sie mit 50 auf dem Nullpunkt angelangt ist, haben unsere Männer von ihren Vorfahren eine Vorliebe für jüngere Frauen geerbt. Und deshalb ist bei jüngeren Frauen auch die Gefahr einer Vergewaltigung am höchsten. Amerikanische Statistiken zeigen, dass 85 Prozent aller Vergewaltigungsopfer unter 36 Jahre alt sind, und diese Zahl korreliert mit der Fortpflanzungsfähigkeit der Frau. 


Ganz allgemein wünschen sich Männer Ehefrauen, die zwischen zwei und vier Jahre jünger sind als sie selbst. Je älter der Mann wird, desto jünger soll seine Frau im Verhältnis dazu 
 


Gewünschtes Alter der Partnerin je nach Alter des Partners 
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sein. In einer Studie haben die Professoren Kenrick und Keefe herausgefunden, dass 20-jährige Männer am liebsten mit 18jährigen Frauen zusammen sind, 35-Jährige 30-jährige Frauen bevorzugen, 48-Jährige 37-jährige Partnerinnen, und ein Mann über 50 möchte, dass seine Frau mindestens 20 Jahre jünger ist. 


Männer begreifen die Relation zwischen Ressourcen und der Fähigkeit, jüngere Frauen für sich zu interessieren, offenbar instinktiv. Der deutsche Evolutionsbiologe Karl Grammer analysierte die Kundendaten von 2638 Männern und Frauen eines Computer-Dating-Dienstes und stellte fest, dass Männer umso jüngere Frauen suchen, je höher ihr Einkommen liegt. Wenn ein Mann etwa 10 000 Euro im Monat verdiente, suchte er eine Frau, die fünf bis 15 Jahre jünger war als er, während ein Mann, der nur 1000 Euro monatlich zur Verfügung hatte, jemanden wollte, der bis zu fünf Jahre jünger war. Je 1000 Euro Monatsverdienst sank das gewünschte Alter der Frau um ein Jahr.* Mit anderen Worten: Männer wissen, dass ihr Reproduktionswert mit ihren Ressourcen steigt und sie mit viel Ressourcen mehr Partnerinnen für sich interessieren können als mit wenigen Ressourcen. Wenn ein solcher Mann bereit ist, sein Geld einer einzigen Frau zur Verfügung zu stellen, steigen seine Chancen auf eine qualitativ hochwertige Partnerin, weil attraktive Frauen ihre Gunst genau für einen solchen dauerhaft bindungsbereiten wohl habenden Mann aufheben können. 


Heißt das also, dass man als Frau über 50 und ohne jeden »Reproduktionswert« dazu verurteilt ist, sein Leben allein zu fristen? Nein – es heißt nur, dass ältere Frauen ebenso wie jüngere darauf achten müssen, attraktiv auszusehen, wenn sie im Beziehungsspiel mitmischen wollen. Frauenzeitschriften sind voller Artikel über reife Frauen und wie sie es schaffen, jung auszusehen. Wer jünger wirkt, weil er sich pflegt, zieht Männer aller Altersgruppen an – denken Sie an Joan Collins, Cher, Ivana Trump und Madonna. 
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Frauen finden diese männlichen Vorlieben natürlich nicht fair, einfühlsam, vernünftig oder politisch korrekt. Aber es gibt sie, und deshalb spielt es keine Rolle, ob man sie gut findet oder nicht. Wenn Sie verstehen, woher diese Wünsche kommen und dass sie zur Grundausstattung des männlichen Gehirns gehören, wird das Verhalten des »anderen Geschlechts« verständlicher, und Sie können besser damit umgehen. 
 


Und jetzt zur Sache! 
 


Die Liste der Männer für langfristige Beziehungen 
 


Folgende Attribute suchen Männer bei einer Partnerin in einer auf Dauer angelegten Verbindung: 
 

	
Persönlichkeit 

	
Attraktivität 

	
Intelligenz 

	
Humor 

	
Körperliche Fitness 
 



Wenn man das mit der folgenden Liste – den Vorlieben der Frauen – vergleicht, wird man feststellen, dass beide sich sehr ähneln und die Persönlichkeit immer ganz oben rangiert. Allerdings verlangen Frauen beim Mann auch Sensibilität, während bei Männern die Schönheit der Partnerin eine große Rolle spielt. 
 


Die Liste der Frauen für langfristige Beziehungen 
 


Dies wünschen sich Frauen von einem dauerhaften Partner: 
 

	
Persönlichkeit 

	
Humor 

	
Einfühlungsvermögen 

	
Intelligenz 

	
Körperliche Fitness 
 



Bei unseren Vorfahrinnen war die Liste nie so lang, denn sie brauchten nur einen Mann, der genug Antriebskraft besaß, um Nahrung zu beschaffen und Angreifer abzuwehren. Er musste keine Witze reißen, um eine Frau zu beeindrucken, nicht Schach spielen können und ihre Gefühle nicht verstehen. Die Frauen der Urzeit hatten wohl auch weit weniger Schwierigkeiten, einen Mann zu finden, weil es keine Kosmetik, keine Designer-BHs und keine Schönheitschirurgie gab – die Chancen waren gleichmäßiger verteilt. 


Aber jetzt kommt etwas, von dem die meisten Frauen nichts wissen: Männer haben zwei Prioritätenlisten für Partnerinnen, die meisten Frauen nur eine. Eine Frau verwendet immer dieselben Bewertungskriterien für einen Mann, egal ob es nun um den Vater ihrer Kinder oder einen One-Night-Stand geht. Männer dagegen haben eine eigene Liste für kurzfristige Beziehungen. 
 


Die Liste der Männer für kurzfristige Beziehungen 
 

	
Attraktivität 

	
Körperliche Fitness 

	
Brüste 

	
Hintern 

	
Persönlichkeit 
 



Bei dieser Liste geht es also vor allem um visuelle Reize, die die Hormonaktivität in Hypothalamus und Mandelkern des männlichen Gehirns anregen – das körperliche Begehren steht hier im Zentrum. 


David Buss hat 67 Eigenschaften aufgelistet, die Männern und Frauen bei einer Bettbekanntschaft wichtig sind. Dazu gehören Loyalität, Geselligkeit, Ehrlichkeit, Geld, Freundlichkeit, Intelligenz, Charme, Bildung, Großzügigkeit, Verantwortungsbewusstsein und Hilfsbereitschaft. Bei Männern allerdings hatten diese Eigenschaften einen deutlich niedrigeren Stellenwert als bei Frauen, wenn es um Zufallsbekanntschaften ging. Auch negative Charakteristika wie Promiskuität, Alkoholismus, fehlende Bildung, Bisexualität oder ein manipulativer Charakter waren ihnen relativ egal. Bei einer dauerhaften Partnerin dagegen fanden sie die letztgenannten Dinge extrem unattraktiv. Hier wünschten sie sich vor allem Bindungswillen und körperliche Schönheit, während Körperbehaarung und ein geringer Geschlechtstrieb unerwünscht waren. Bei Zufallsbekanntschaften fanden Männer außerdem einen Bindungswunsch der Frau extrem abstoßend, bei Dauer- oder Ehepartnerinnen hingegen überaus wichtig. Verheiratete Frauen waren als Sexpartnerinnen begehrter als Singles, weil sie mit größerer Wahrscheinlichkeit keine neue Bindung eingehen wollten. 


Die Liste für kurzfristige Beziehungen aktiviert ein Mann in Clubs, Kneipen, Bars, am Strand, im Fitness-Studio und wann immer er sich sonst unter Menschen bewegt. Es ist eine vor allem auf körperliche Merkmale zugeschnittene Liste, denn Gehirn-Scans zeigen, dass Männer vor allem auf visuelle Reize reagieren, und Gesicht und Körper einer Frau nehmen sie nun einmal zuerst wahr. 


Die meisten Frauen versuchen, vor allem in Bezug auf diese Liste zu punkten. Sie müssen sich darüber im Klaren sein, dass es Männern dabei nur um einen One-Night-Stand oder eine kurze Beziehung geht, nicht um eine auf Dauer angelegte Partnerschaft. Eine Frau, die sich ständig wie ein billiges Flittchen anzieht, reagiert auf diese Liste. Mini röcke, Blusen mit tiefem Ausschnitt, dickes Make-up und anzügliches Benehmen sind dafür typisch. Deshalb verschwenden Frauen, die sich so aufmachen, auch eine Menge Zeit in kurzfristigen Beziehungen. Um einen Mann für eine stabile Beziehung zu interessieren, muss eine Frau seine Langzeit-Liste abchecken und sich entsprechend kleiden und verhalten, gleichzeitig aber auch wissen, wann sie auf seine Kurzzeit-Liste reagieren muss, um sich seine momentane Aufmerksamkeit zu bewahren. 
 


Was Partnerschaftsanzeigen offenbaren 
 


Kontaktanzeigen verraten die unterschiedlichen Prioritäten von Männern und Frauen ganz deutlich. Männer suchen drei bis viermal häufiger als Frauen nach körperlich ansprechenden, attraktiven Partnern, während Frauen vor allem auf Ressourcen aus sind – also auf einen Mann, der zumindest einen Job, ein Auto und ein Dach über dem Kopf hat. 


Der Psychologe Mark Mason am Nene College, Nor thampton, analysierte 2200 Partnerschaftsanzeigen, um herauszufinden, was am häufigsten gesucht wird und welche Anzeigen die meisten Zuschriften bekommen. Daraus entwickelte er eine Erfolgsformel: Reden Sie zu 70 Prozent über sich, und beschreiben Sie in 30 Prozent der Anzeige, was Sie sich wünschen. 


Diese Anzeige hat sich für Männer als überaus effektiv erwiesen: 
 


Mann, 28, gutverdienend, offen und aufrichtig, 


mit Sinn für Humor, sucht attraktive, fürsorgliche junge 



Frau für eine ehrliche Partnerschaft. 


 


Sie funktioniert, weil sie Leserinnen bietet, wonach sie suchen – Ressourcen –, und aufzählt, was er will – Jugend und Gesundheit, was wiederum gleichzusetzen ist mit dem Reproduktionswert. 


Im Gegensatz dazu lassen sich aus einer ebenfalls sehr wirkungsvollen Partnerschaftsanzeige die typischen Wünsche einer Frau ablesen: 
 


Frau, feminin, schlank, liebevoll und einfühlsam, 


sucht einen gutverdienenden Mann mit Sinn für Humor, 



unabhängig, aufrichtig, für eine ehrliche Beziehung. 

 


In diesem Inserat bietet sie körperliche Vorzüge und Dienstleistungen im Austausch gegen Ressourcen. 


Jede Diskussion über die eigentlichen Wünsche von Männern und Frauen provoziert Protestgeschrei aus einer bestimmten Ecke. Dann kommt die Geschichte eines Bekannten auf den Tisch, der völlig anders inseriert und damit auch Erfolg gehabt habe. Aber denken Sie bitte immer daran: Wir sprechen in diesem Buch von den Grundprinzipien, die in den meisten Situationen auf den Großteil der Menschen anwendbar sind, und nicht über Minderheiten oder Ausnahmen. 
 


Warum Attraktivität so wichtig geworden ist 
 


Eine auf 50 Jahre angelegte Studie zur Partnerwahl, die 1940 begann, befasste sich mit den Anforderungen, die Männer wie Frauen an ihre Partner stellten. Durchgängig hielten die Männer Schönheit bei Frauen für überaus wichtig, während Frauen sie bei einem männlichen Partner wünschenswert, aber nicht unbedingt notwendig fanden. 1990 maßen Männer wie Frauen der körperlichen Schönheit gegenüber 1940 eine um 50 Prozent größere Bedeutung zu; im Jahr 2008 lag der Wert bei den Männern sogar um 65 Prozent höher als bei den 1940 Befragten. Ursachen sind die Globalisierung und eine damit einhergehende größere Verfügbarkeit von potentiellen Partnerinnen sowie die Medien und die von ihnen propagierten Männer-und Frauenbilder. Das Ergebnis zeigt auch, dass unsere Wertschätzung der körperlichen Schönheit nicht in den Genen verankert ist, sondern sich je nach Situation verändern kann. Leider sind wir noch stärker auf körperliche Vollkommenheit aus als unsere Vorfahren. 


Zudem ist der Wunsch nach einer attraktiven Partnerin offenbar ein weltweit verbreitetes Phänomen. Lettische Männer hegen ihn ebenso wie Griechen oder Isländer, Chinesen, Marokkaner, Inuit oder Zulu. Diese Vorliebe ist seit Hunderttausenden von Jahren im männlichen Gehirn verankert und verantwortlich für die Entstehung einer milliardenschweren Schönheitsindustrie einschließlich der plastischen Chirurgie. Diese Branche weiß, welche Signale die Hormonaktivität im männlichen Gehirn auslösen, und verspricht den Frauen Produkte und Dienstleistungen, die diese Signale aussenden oder verstärken. 
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Männer bedienen sich attraktiver Frauen auch, um ihre Ressourcen sichtbar zu machen. Eine gutaussehende Frau am Arm eines Mannes gilt als Beweis für seine Fähigkeit, Ressourcen zu beschaffen – daher auch die klassische »Trophäenfrau«. Eine attraktive Partnerin hat für den Mann den gleichen Stellenwert wie teure Kunstwerke, schnelle Autos, goldene Uhren und hohe Titel – all dies macht einen Mann erstrebenswerter für andere potentielle Partnerinnen. David Buss stellte fest, dass unabhängig von der jeweiligen Kultur der Status eines Mannes sinkt, wenn seine Frau unattraktiv ist, während das Aussehen eines Mannes keinen Einfluss auf den Status der Frau hat, selbst wenn er aussieht wie Mike Tyson (oder gar wie Mike Tyson an einem seiner schlechtesten Tage). Wenn er Geld und Macht hat, gilt er immer noch als guter Fang; er darf dann ruhig kugelrund sein und aussehen, als wäre ein Bus über sein Gesicht gefahren. 
 


Was heißt eigentlich »attraktiv«? 
 


Wenn eine Frau attraktiv erscheint, bedeutet das, dass sie Zeit und Mühe aufgewendet hat, um ihre Vorzüge zur Geltung zu bringen und ihre Defizite möglichst verschwinden zu lassen. Eine attraktive Frau ist immer repräsentativ zurechtgemacht. Und denken Sie daran: Männer werden zunächst von dem stimuliert, was sie sehen, nicht von dem, was wirklich da ist. Die körperliche Anziehungskraft einer Frau löst Rückschlüsse auf ihre Gesundheit aus – gerade deshalb ist das Aussehen für Männer so wichtig. Wenn sich eine ältere Frau schminkt und gut kleidet, kann sie durchaus als attraktiv gelten, obwohl sie das Aussehen und die Signale einer jungen, gebärfähigen Frau lediglich nachahmt. Die meisten Frauen wissen, worauf es hier ankommt, und die Schönheitsindustrie mit ihren Pflegeprodukten, Diätpillen, Kleidern und Verhaltenstipps verkauft im Grunde das Versprechen, diesen männlichen Kriterien gerecht zu werden. 


Der Psychologe Paul Rozin befragte in einem Experiment Männer und Frauen danach, wie in ihrer Wahrnehmung die ideale weibliche Figur aussah. Dazu legte er den Probanden Bilder von extrem dünnen bis hin zu extrem dicken Frauen vor. Ohne Ausnahme fanden die Frauen die dünneren Frauen am attraktivsten – »so möchte ich auch gern aussehen«. Für die Männer allerdings waren die Frauen mit einer eher durchschnittlichen Figur die attraktivsten. Frauen glauben heute also fälschlicherweise, dass Männer Knochengestelle im Bett haben wollen. Dabei bevorzugen Männer insgesamt eher Frauen mit durchschnittlichen bis überdurchschnittlichen Konfektionsgrößen und einer Sanduhr-Figur. Mit den Gründen dafür werden wir uns noch beschäftigen. 


Der Anthropologe Donald Symons von der University of California in Santa Barbara wies freilich als einer der Ersten nach, dass Männer in einer Gesellschaft wie den Vereinigten Staaten, in der Nahrung im Überfluss vorhanden ist, eher dünnere Frauen anziehend finden, während in Gesellschaften, in denen Nahrungsmangel herrscht, füllige Frauen bevorzugt werden. Er zeigte zudem, dass es den Männern vor allem um die mit der Wohlgenährtheit zusammenhängende psychische Stabilität ging, nicht um die Körperfülle an sich. 
 


Von den Amazonen lernen 
 


Um die Aufmerksamkeit der Männer zu erregen, laufen die Frauen einiger Stämme im Amazonasgebiet und in Afrika barbusig herum und tragen nur einen Riemen – eine Art Stringtanga – zwischen Schamlippen und Pobacken. So etwas schockiert die Frauen der modernen Welt, ist aber eigentlich in der Wirkung nicht allzu weit von deren Tricks und Kniffen entfernt. Sie benutzen Make-up, um ihre Haut makellos rein und gesund erscheinen zu lassen, Mascara, damit die Augen größer wirken, und Lippenstift, der eine gute Durchblutung in den Lippen nachahmt. Sie färben sich das Haar blond, um Jugend und einen höheren Östrogenspiegel vorzutäuschen, unterziehen sich Operationen oder spritzen Botox, um ihre Gesichter jünger und mädchenhaft wirken zu lassen, und tragen Push-up-BHs, Miniröcke, Nylonstrümpfe, Stöckelschuhe … All dies sind Verkaufsinstrumente, die an die bei den Männern festverankerten Vorlieben für Jugend und Gesundheit appellieren sollen. Wie schon gesagt, erklärt das alles auch, warum Männer sich schneller verlieben als Frauen – visuelle Signale wirken halt sofort. 


Wir sagen nicht, dass man all dies nicht tun sollte; wir erklären nur, warum es getan wird. 
 


Was Männer in der Schönheit suchen 
 


Tiere wissen nicht, was »Schönheit« ist. Noch nie hat ein Hund, eine Katze oder ein Elefant versonnen die Schönheit eines Sonnenuntergangs, eines Monet-Gemäldes oder eines Wasserfalls betrachtet. Es gibt keine hässlichen Affen, Katzen oder Pferde. In der Tierwelt ist Attraktivität ganz anders definiert. Wenn das Weibchen brünstig, rollig, läufig, rossig ist, zieht es die Männchen stärker an als jedes Superweib die Männer. 


Dagegen haben wir Menschen unser Schönheitsideal von unseren Vorfahren geerbt. Wir finden ein Gemälde oder Bild attraktiv, wenn es Dinge und Situationen jener Welt nachahmt, in der sich unsere Ahnen entwickelt haben – Wasser, Tiere, Wetter, Zuflucht. 
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Männer suchen in der körperlichen Schönheit einer Frau Hinweise auf ihre Fortpflanzungsfähigkeit. Zu diesen Hinweisen gehören eine glatte Haut, gesundes, glänzendes Haar, eine gute Muskelspannung, klare Augen und ein hohes Energieniveau. Genau diese Eigenschaften versprechen all die Kosmetika, Shampoos, Conditioners, Cremes und Gesichtmasken, die Frauen so kaufen. Vom evolutionären Standpunkt aus gelten Frauen, die besonders gepflegt wirken, als attraktiv, ungepflegte Frauen dagegen als wenig anziehend, weil Schmutz mit Krankheit und einer niedrigeren Überlebenschance für Kinder assoziiert wird. 


Professor Randy Thornhill, Evolutionsbiologe an der University of New Mexico, bat Männer und Frauen, die Attraktivität von weiblichen Gesichtern, die er ihnen als Fotos vorlegte, auf einer Skala einzuordnen. Die Gesichter älterer Frauen wurden von beiden Geschlechtern als weniger anziehend ein geschätzt, wobei allerdings die männlichen Teilnehmer deutlich schlechtere Bewertungen vergaben als die weiblichen. Das zeigt, dass auch Frauen dieses Prinzip instinktiv verinnerlicht haben – und erklärt, warum Faceliftings so beliebt sind. 
 


Weltweiter Schönheitswettbewerb 
 


Die Welt ist für fast alle Frauen in praktisch allen Kulturen zu einem riesigen Schönheitswettbewerb geworden. Frauen geben heute mehr Geld für ihr Aussehen aus als je zuvor. Auf den Titelblättern der Frauenzeitschriften geht es zu 94 Prozent um dieses Thema. In den 40er Jahren des letzten Jahrhunderts waren es nur 18 Prozent. Damals beschäftigten sich die Magazine vor allem mit Mode, Kochrezepten und praktischen Haushaltstipps. Für die Schönheit einschließlich plastischer Chirurgie und Diätprodukte werden heute in den USA mehr als 100 Milliarden Dollar pro Jahr ausgegeben. 


Doch die Kosmetikindustrie hat die Bilder von Traumfrauen nicht erfunden; sie beutet sie nur so gründlich wie möglich aus. Nach Meinung von Feministinnen sind Frauen, die sich dieser Industrie ausliefern, ahnungslose Dummchen, die schlicht den Wünschen der Männer nachgeben oder von den Medien manipuliert wurden. Genau genommen sind freilich die Kosmetikindustrie und die Schönheitschirurgie einzig und allein durch den Konkurrenztrieb der Frauen im Wettbewerb um die Männer entstanden. Frauen wissen instinktiv, dass sie auf diese Weise ihre Chance erhöhen, das zu bekommen, was sie wollen. Verstörend dabei ist nur, dass die Medien ein für die meisten Frauen unerreichbares Schönheitsideal anpreisen. Dies drückt das Selbstbewusstsein von Millionen Frauen, ganz abgesehen davon, dass die anderen Faktoren, die Männern in einer dauerhaften Partnerschaft wichtig sind, ignoriert werden – Persönlichkeit, Humor und Intelligenz. 
 


Unsere Reaktion auf attraktive Gesichter ist angeboren 
 


2003 bewiesen die Entwicklungspsychologin Judith Langlois und ihre Kollegen von der University of Texas in Austin, dass die Reaktion auf attraktive Gesichter beim Menschen angeboren ist und nicht durch Umwelt oder Erziehung erlernt wird, wie man bisher dachte. Sie zeigte acht bis zwölf Wochen alten Babys Fotos von unterschiedlich attraktiven Menschen und wiederholte dies bei einer zweiten Gruppe von sechs bis acht Monate alten Kleinkindern. Beide Gruppen betrachteten die attraktiven Gesichter länger als die nicht so anziehenden. In einem zweiten Experiment ließ sie Einjährige mit Puppen spielen, deren Gesichter sich unterschieden und mal hübsch, mal weniger hübsch waren. Auch hier spielten die Kinder länger mit den attraktiveren Puppen und lächelten sie häufiger an. 
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Interessanterweise hat sich in kulturübergreifenden Studien auch gezeigt, dass es eine Universalformel für Schönheit gibt – praktisch alle Bewohner der Welt sind sich darin einig, wie ein hübsches Gesicht auszusehen hat. In Warum Männer lügen und Frauen immer Schuhe kaufen haben wir dargelegt, dass ein möglichst symmetrisches Gesicht – bei dem also eine Gesichtshälfte der anderen entspricht – besonders attraktiv wirkt. Wenn man altert, wird das Gesicht immer asymmetrischer; auch deshalb erscheinen junge Gesichter anziehender als alte. 
 


Die ominösen 70 Prozent – warum das Taille-Hüfte-Verhältnis für Männer so wichtig ist 
 


Das ideale weibliche Größenverhältnis, bei dem der Taillenumfang 70 Prozent des Hüftumfangs beträgt, ist für Männer offenbar sehr wichtig. Sie sind darauf geeicht, Frauen mit der sogenannten Sanduhr-Figur aufzuspüren, weil diese sich als besonders fruchtbar erwiesen hat. Diese Proportionen kommen auch in den meisten Werbeanzeigen, in denen Frauen Männern irgendetwas verkaufen wollen, zum Einsatz. Und sie funktionieren sogar bei übergewichtigen Frauen; denn eigentlich zählt das 70-Prozent-Verhältnis, nicht das Gewicht an sich. Es verspricht eine erhöhte Fruchtbarkeit und größere Körperfettreserven – vor allem im Po und in den Oberschenkeln –, die nötig sind, um ein Kind zu stillen. 
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Männer lieben weibliche Körper vor allem, weil sie so ganz anders sind als die eigenen. Wo sie Kurven hat, hat er Ecken, wo sie weich ist, ist er hart. Was also das Körperliche betrifft, ziehen sich Gegensätze ganz eindeutig an. 
 


Was Männer bei Frauen abstößt 
 


Eine Frau, die sich ständig über ihre körperlichen Mängel beklagt, schreckt die meisten Männer ab. Beispiele dafür gibt es in rauen Mengen: 
 


»Meine Schenkel sind zu fett.«

 »Mein Hintern ist zu groß.« 

»Ich habe zu viel Cellulitis.« 

»Ich bin zu dick/groß/klein.« 

»Mein Haar ist zu dünn/langweilig/unordentlich.« 

»Meine Falten werden immer tiefer.« 

»Mein Busen ist zu klein/schlaff/asymmetrisch.«

 »Ich hasse meine Schwangerschaftsstreifen/meinen Bauch.« 
 


Wenn ein Mann mit einer Frau zusammen ist, fühlt er sich gewöhnlich von ihren auffälligsten Körperteilen angezogen und hat kein Auge für ihre Unvollkommenheiten. Wenn er bei einem romantischen Abendessen mit Wein und Kerzenlicht um sie wirbt, ist sein Gehirn in der Regel so von Dopamin und anderen Hormonen überschwemmt, dass jeder körperliche Makel, den sie haben mag, in seinen Augen völlig unerheblich ist. 


Die meisten Männer sind, wenn es um Frauen geht, auf ihre Urinstinkte reduziert. Nicht der Umfang oder die Formen einer Frau wirken für sie abstoßend, sondern ihre Unsicherheit darüber, wie ihr Körper wahrgenommen wird. Eine australische Untersuchung aus dem Jahr 2008 unter Frauen zwischen 13 und 28 ergab, dass 86 Prozent mit ihrem Aussehen unzufrieden waren und alle Optionen einschließlich operativer Maßnahmen in Erwägung zogen, um dies zu ändern. Männer können dieses Gejammer nicht mehr hören, oder es ist ihnen schlicht egal. Wenn er erregt ist, sind ihre Schwangerschaftsstreifen weich und sexy, dicke Schenkel werden schön, und an wirrem Haar ist überhaupt nichts auszusetzen. Eine Frau allerdings, die sich über ihre körperlichen Mängel beklagt, wirkt nicht sehr anziehend. So einfach ist das. 
 


Die Vorlieben homosexueller Männer und Frauen 
 


Die Psychologieprofessorin Elizabeth Hill von der University of Detroit und ihr Kollege William Jankowiak befragten heterosexuelle und homosexuelle Männer und Frauen zur körperlichen Anziehungskraft von Gesichtern auf einer Reihe von Fotografien. Bei homo- wie heterosexuellen Männern kamen sie in Bezug auf die Bedeutung von Jugend und Aussehen bei potentiellen Partnern/Partnerinnen zu fast identischen Ergebnissen. Für Frauen, egal, ob homo- oder heterosexuell, spielte die Jugend dagegen kaum eine Rolle. Bei ihrer Analyse von Kontaktanzeigen stellten Hill und Jankowiak fest, dass bei heterosexuellen Männern und Frauen ebenso wie bei homosexuellen Männern ein Drittel um Zuschriften mit Foto bat, während bei den homosexuellen Frauen nur jede achte ein Foto wollte. Körperliche Eigenschaften wie Gewicht, Größe, Augenfarbe, Körperbau und Fitness erwähnten drei von vier homosexuellen und heterosexuellen Männern, aber nur eine von fünf heterosexuellen Frauen. Bei den Lesbierinnen war es gar nur eine von 14. 


In einer weiteren Untersuchung mit 12 000 Paaren, darunter 969 schwule und 788 lesbische Beziehungen, stellten Blumstein und Schwartz fest, dass diese Kriterien selbst in dauerhaften Beziehungen konsistent blieben: Für 57 Prozent der schwulen und 59 Prozent der heterosexuellen Männer war es wichtig, dass ihr Partner/ihre Partnerin sexy aussah, verglichen mit 35 Prozent der Lesbierinnen und 31 Prozent der heterosexuellen Frauen. Hetero- und homosexuelle Männer haben also offenbar dieselben Vorlieben bei der Auswahl – nur das Geschlecht des Partners ist ein anderes. 
 


Der Staat in der Rolle des Ehemanns 
 


Keuschheit und Treue einer Frau stehen in einer engen Beziehung zu ihrer Abhängigkeit von den Ressourcen des Mannes. In Ländern, in denen die Regierung für verlassene Frauen ein stabiles soziales Netz aufgebaut hat, wie etwa in Großbritannien, Australien und Schweden, sind Frauen vom Geld ihres Mannes weniger abhängig, weil die Regierung im Grunde diese Aufgabe übernommen hat – der Staat liefert die nötigen Ressourcen. Das ist ein Hauptgrund dafür, dass der Prozentsatz von vorehelichem und außerehelichem Sex in diesen Staaten rasant ansteigt. Außerdem erklärt es, warum in Ländern ohne oder mit gering ausgebautem Wohlfahrtssystem wie China oder Indien außerehelicher Sex eine so geringe Rolle spielt. Dort verfügen nur die Männer über die Ressourcen, und die Frauen wollen sie nicht verlieren. 
 


Andrew will im Sozialamt einen Seniorenpass beantragen. Die Frau am Schalter fragt ihn nach seinem Ausweis, um sein Alter zu überprüfen, aber er hat die Brieftasche zu Hause vergessen. Er will sie schnell holen, doch die Frau sagt: »Knöpfen Sie mal Ihr Hemd auf.« 


Also öffnet er sein Hemd. Zum Vorschein kommt krauses graues Brusthaar. 


»Das graue Haar reicht mir als Beweis«, sagt sie und nimmt seinen Antrag an. 


Zu Hause erzählt Andrew seiner Frau von dieser interessanten Altersbestimmung, doch die meint nur: »Du hättest auch deine Hosen herunterlassen sollen. Vielleicht hättest du dann sogar noch einen Behindertenausweis bekommen.« 

 


Zusammenfassung 
 


Fast alle Untersuchungen der vergangenen 60 Jahre im Hinblick auf männliche Vorlieben bestätigen, was die Maler und Dichter der letzten 6000 Jahre schon wussten: Aussehen und körperliche Vorzüge einer Frau ziehen Männer stärker an als ihre Intelligenz oder ihr Vermögen, selbst in unserer politisch korrekten Zeit. Der Mann des 21. Jahrhunderts bewertet eine Frau nach denselben sofort ins Auge fallenden Kriterien wie seine Vorfahren: ihrer vermeintlichen Fähigkeit, seine Gene erfolgreich weiterzutragen und seinen Nachwuchs großzuziehen. Bei kurzfristigen Bekanntschaften achtet er fast nur auf Gesundheit, Jugend und Verfügbarkeit. Bei langfristigen Partnerinnen allerdings sind ihm auch Persönlichkeit, Humor, Intelligenz und Fürsorglichkeit wichtig. 


Leider ist der Durchschnittsmann pro Woche über 500 Bildern von »perfekten« Frauen in Zeitungen und Zeitschriften, auf Plakatwänden und im Fernsehen ausgesetzt. Diese Bilder sind meist das Ergebnis von Make-up, Beleuchtungstechnik und digitaler Bildbearbeitung. Selten zeigen sie einen Menschen so, wie er wirklich aussieht. 
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Und beim Sex – was wollen die Männer da wirklich? Alles. Immerzu, an jedem Ort und unter fast allen Bedingungen. Eine Frau kann jederzeit einen Sexpartner finden, weil sie über das Ei verfügt. Männer dagegen haben sich im Laufe der Evolution dahin entwickelt, dass sie sexuellen Kontakten nachjagen und mit anderen Männern darum konkurrieren müssen, weil sie von dem Ziel angetrieben werden, ihre Gene zu verbreiten, indem sie mit so vielen Frauen wie möglich Nachkommen zeugen. Deshalb wurden Männer zu sexuellen Opportunisten. Die moderne Frau braucht immer noch einen Grund, um mit jemandem zu schlafen; der moderne Mann braucht nur einen Ort dafür. 


Im nächsten Kapitel untersuchen wir, was Männer und Frauen sich von Bettbekanntschaften und One-Night-Stands erwarten. 
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* Grammer (1992). Die Zahlen wurden an die Einkommen von 2009 angepasst. 
 
  


KAPITEL 5 
 



Gesucht: Intensive Bettbekanntschaft –
 unverbindlicher Sex 
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Stellen Sie sich folgende Szene vor: Sie gehen eine Straße entlang. Plötzlich kommt jemand auf Sie zu und fragt, ob Sie mit ihm bzw. ihr schlafen wollen – jetzt gleich, in einem Minivan, der auf einem Privatparkplatz in der Nähe steht. Als Frau gehören Sie wahrscheinlich zu den 99,2 Prozent Ihrer Geschlechtsgenossinnen, die sofort mit »Nein« antworten. Als Mann lautet Ihre Antwort dagegen in drei von vier Fällen »Ja«. Nun also: In diesem Kapitel geht es um Gelegenheitssex und One-Night-Stands. 


1982, kurz vor Ausbruch der Aids-Krise, führten die Psychologen Dr. Russell Clark und Dr. Elaine Hatfield auf einem amerikanischen College-Campus folgendes Experiment durch: Ein gutaussehendes Exemplar des jeweils anderen Geschlechts ging auf einen oder eine Studierende zu und sagte: »Du bist mir hier auf dem Campus schon aufgefallen. Ich finde dich sehr attraktiv.« Dann stellten sie der Testperson eine von drei Fragen: 
 


»Möchtest du mit mir ausgehen?« 


»Möchtest du mit in meine Wohnung kommen?« 



»Möchtest du mit mir ins Bett gehen?« 
 


76 Prozent der Männer hatten nichts gegen Sex mit einer gutaussehenden jungen Frau, aber kaum eine Frau wollte mit dem Mann schlafen. Die Hälfte von ihnen war immerhin zu einer Verabredung bereit. Dr. Clark wiederholte die Studie 1989, um zu sehen, welche Auswirkungen die Bedrohung durch Aids auf die Bereitschaft der Menschen zu spontanem, unverbindlichem Sex hatte. Es zeigte sich, dass die Männer genauso wild auf Bettbekanntschaften mit völlig fremden Frauen waren wie zuvor, während die Frauen ebenso zögerlich reagierten, obwohl immer noch die Hälfte von ihnen bereit war, sich zum Essen einladen zu lassen. 


Wir können davon ausgehen, dass diese Frauen – Studentinnen der Florida State University auf dem Höhepunkt der sexuellen Revolution – eine zwanglose Einstellung zu lockeren sexuellen Verhältnissen hatten. Und doch kam ein völlig fremder Mann, egal wie gut er aussah, für sie nicht in Betracht. Bei gut drei Vierteln der Männer war das anders. Das ist auch durchaus nachzuvollziehen – denn diese Männer gingen von ihren Anforderungen an kurzfristige Partnerinnen aus und wurden sofort von Hormonen geflutet. 


Seit 1989 ist dieses Experiment mehrfach mit fast unverändertem Ergebnis wiederholt worden. Je attraktiver die Person war, von der das Angebot kam, desto eher waren Frauen mit einer Verabredung einverstanden, aber sofortigen Sex wollte kaum eine. Bei den Männern war die Bereitschaft zum Sex größer, je attraktiver die Fragende wirkte. Frauen reagierten auf den spontanen Vorschlag im Allgemeinen verdutzt, überrascht oder sogar beleidigt, die meisten Männer waren hingegen erregt und fühlten sich geschmeichelt. 


In einem anderen Experiment beantworteten 99 Studenten einer amerikanischen Universität einen vertraulichen Fragebogen zu ihren Einstellungen hinsichtlich sexueller Intimität. Männer erklärten unter anderem deutlich häufiger als Frauen ihre Bereitschaft, 
 

	
mit jemandem zu schlafen, den sie erst seit drei Stunden kennen; 

	
innerhalb von sechs Stunden mit zwei verschiedenen Menschen zu schlafen; 

	
mit jemandem zu schlafen, den sie nicht lieben; 

	
mit jemandem zu schlafen, zu dem sie keine gute Beziehung haben. 
 



Diese Untersuchung zeigt, dass unsere spontane Reaktion auf sexuelle Gelegenheiten die Jahrtausende unverändert überdauert hat. 
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Was ist Gelegenheitssex? 
 


Es gibt unzählige Definitionen von Gelegenheitssex. Die bekanntesten sind: One-Night-Stand, schnelle Nummer, Abschleppen, sexuelles Abenteuer, anonymer Sex, Freund für gewisse Stunden, Casual Sex, Kumpel fürs Bett oder Bettbekanntschaft. Nennen Sie es, wie Sie wollen, es geht immer um einmalige sexuelle Treffen mit Fremden oder um eine Übereinkunft zwischen zwei Menschen, sich hin und wieder zum Sex zu treffen. 


Auf den ersten Blick geht es dabei vor allem um körperliche Befriedigung, nicht um Gefühle. Die meisten Menschen sind der Ansicht, dass beim Gelegenheitssex die emotionale Bindung, die mit einer Beziehung einhergeht, fehlt. Sex ohne Verpflichtung und Bindung spricht Männer sehr an, Frauen jedoch, wie Sie sehen werden, weitaus weniger. Einige »moderne« Frauen vermitteln durch ihr Verhalten die Illusion, dass ihre Motive für sexuelle Abenteuer denen der Männer ähneln. 


Aber das stimmt nicht. Frauen haben nur dann den Drang zu unverbindlichem Sex, der allein der Lustbefriedigung dient, wenn sie einen hohen Testosteronspiegel aufweisen (was nicht einmal auf 20 Prozent der Frauen zutrifft) oder wenn ihr Körper beim Eisprung nach dem richtigen Mann mit den besten Genen sucht. Selbst unter diesen Umständen haben sie noch immer Grundkriterien, die beim Sex mit einem Fremden erfüllt sein müssen. Ein rein körperliches Verlangen nach Sex tritt nur bei einem extrem hohen Testosteronwert auf, und den hat kaum eine Frau – im Gegensatz zum Mann. Frauen haben andere, tiefer liegende Motive, die wir später noch ausführlich untersuchen werden. 


2005 befragte Dr. David Schmitt von der Bradley University, Illinois, 14 000 Menschen in 48 Ländern zum Thema Gelegenheitssex. Er wollte wissen, mit wie vielen Menschen sie in den nächsten fünf Jahren sexuelle Kontakte erwarteten und wie sie über One-Night-Stands dachten. Die Ergebnisse gingen in einen Index der »Soziosexualität« ein – einen Maßstab dafür, wie liberal Menschen in Bezug auf Sex denken und handeln. Auf einer Skala, bei der One-Night-Stands, die Zahl der Partner und die Einstellungen zum Sex gemessen wurden, stand Finnland hinsichtlich der Promiskuität an erster Stelle, dicht gefolgt von Schweden. 


Bei den Ländern mit einer Bevölkerung von über zehn Millionen war Großbritannien die Nummer eins beim Gelegenheitssex (ebenso wie bei den sexuell übertragbaren Krankheiten). Man nimmt an, dass dies mit der abnehmenden Bedeutung der Religion, der Gleichberechtigung sowie dem erheblichen Stellenwert von Sex in unserer Kultur zu tun hat, die davon geradezu besessen scheint. Mittlerweile allerdings schwingt Großbritanniens moralisches Pendel wieder zurück in Richtung viktorianischer Tugenden. 
 


Die Länder mit der größten Promiskuität (OECD-Länder mit einer Bevölkerung von über zehn Millionen) 
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Was ist eine »sexuelle Beziehung«? 
 


Bei der Definition des Begriffs »sexuelle Beziehung« und der Frage, ob ein Partner den anderen betrogen hat oder nicht, liegen Männer und Frauen weit auseinander. Wir haben sechs wichtige Studien zu dieser Frage analysiert, um eine gültige »Definition« zu finden. Brandheiß wurde das Thema, als der amerikanische Präsident Bill Clinton über sein Verhältnis zu Monica Lewinsky sagte: »Ich hatte nie eine sexuelle Beziehung zu dieser Frau.« Juristisch gesehen stimmte das, denn Oralsex fällt nicht unter den Oberbegriff der »sexuellen Beziehung«. Doch für die juristischen Laien unter uns sah die Sache ganz anders aus. 


Hier unsere Definition, die die Meinung von Männern und Frauen zusammenfasst: 
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Vom männlichen Standpunkt aus ist der Körperkontakt – vom Streicheln bis zum Geschlechtsverkehr – entscheidend und begründet eine »sexuelle Beziehung«. Für Frauen dagegen gehört jede partnerschaftliche Aktivität dazu, die eine emotionale Verbindung mit dem anderen herstellt. Diese Definition reicht vom Vorspiel, sexuellen Berührungen und engem Tanzen bis zu heimlichen Treffen zum Essen oder zum Kaffee, intimen E-Mails oder Internet-Chats – selbst wenn es nie zum Sex kommen sollte. Alle Studien zeigen, dass Männer sich sexuelle Intimität nicht ohne eine körperliche sexuelle Handlung vorstellen können, während für Frauen auch die Konnotationen der Bindung und Beziehung relevant sind. Das passt zu allem, was wir schon in diesem Buch festgestellt haben: Männer können Sex als Sex sehen, Frauen sehen ihn als einen Ausdruck von Liebe. 


Fast alle Untersuchungen ergeben, dass Männer viel eher bereit sind, Sex ohne jede Emotion, ohne Gefühle zu genießen. 1990 befragten die Anthropologen John Townsend und Gary Levy von der Syracuse University 382 Probanden und stellten fest, dass Männer allein auf der Basis körperlicher Anziehungskraft entscheiden, ob sie mit einer bestimmten Person ins Bett gehen wollen oder nicht. Frauen dagegen wägen verschiedene Faktoren ab, bis sie sich für Sex entscheiden, dar unter Zuneigung, Bindungswille und Ressourcen – »Liebt er mich?«; »Ist er an einer festen Beziehung mit mir interessiert?«; »Ist da noch eine andere Frau im Spiel?«; »Hat er Geld oder Potential?« 


In einer anderen Studie stellten die Soziobiologen Ellis und Symons fest, dass eine jüngere Frau eher zu einer sexuellen Beziehung mit einem Mann bereit ist, der Interesse an Kindern signalisiert – die sie vielleicht schon hat oder die sie irgendwann bekommen will, und potentiell über die nötigen Ressourcen verfügt. Ältere Frauen sind weniger interessiert an den Möglichkeiten des Mannes, Nachwuchs zu finanzieren, verwenden aber seine Ressourcen immer noch als ein wichtiges Kriterium. 


Auch die Dauer der Bekanntschaft beeinflusst die Entscheidung einer Frau, mit einem Mann ins Bett zu gehen. So hat die Studie zum Beispiel gezeigt, dass die meisten Frauen Sex mit einem gutaussehenden Mann, den sie mindestens fünf Jahre kennen, durchaus in Betracht ziehen würden, kaum aber, wenn sie ihn erst sechs Monate kennen. Bei den Männern spielt die Zeit hingegen keine Rolle – ob er sie nun seit fünf Jahren oder seit fünf Minuten kennt, er ist immer bereit. 
 


Warum wir uns auf Gelegenheitssex einlassen 
 


Die Nachteile von One-Night-Stands für Männer sind nicht zu übersehen: Sie können sich einen schlechten Ruf oder eine Geschlechtskrankheit einhandeln, von einem eifersüchtigen Ehemann zusammengeschlagen werden, ziemlich viel Geld für eine teure Scheidung verlieren oder plötzlich mit Alimenteforderungen für Kinder konfrontiert werden, die gar nicht von ihnen sind. Frauen riskieren einen Ruf als Schlampe oder Flittchen, ein Image, das Männer bei einer kurzen Bettbekanntschaft durchaus attraktiv finden, bei einer auf Dauer angelegten Beziehung jedoch ablehnen, weil sie sich sonst ihrer Vaterschaft nicht sicher sein können. Eine Frau, die mit verschiedenen Männern schläft, riskiert zudem, plötzlich als alleinerziehende Mutter dazustehen, sollte ihr Partner sich wegen ihrer Promiskuität von ihr trennen. Das schwächt ihren Marktwert und stellt sie vor neue Schwierigkeiten, weil sie seine Ressourcen verliert. 


Der Vorteil von Gelegenheitssex für die Männer liegt, wenn man es von der Evolution her sieht, allerdings auch auf der Hand: Fortpflanzung. Um dieses Ziel zu erreichen, wollen Männer mit so vielen attraktiven Frauen wie möglich schlafen. Das heißt noch nicht, dass sie es auch tun; sie verspüren lediglich den Drang dazu. Mit 50 Partnerinnen kann ein Mann 50 oder mehr Kinder pro Jahr produzieren, was für das Überleben der Art durchaus nützlich ist. Eine Frau mit 50 Partnern ist evolutionär gesehen wenig sinnvoll – sie kann schließlich nur ein Kind pro Jahr austragen. 


Es muss also andere Gründe für unsere Vorfahrinnen ge geben haben, weshalb sie überhaupt kurzfristige sexuelle Begegnungen akzeptierten. Das Verhalten mancher Frauen von heute legt die Vermutung nahe, dass sie aus denselben Gründen Gelegenheitssex suchen wie Männer. Sie betrinken sich, agieren aggressiv und offensiv, fluchen, lesen Männer auf und nehmen sie mit ins Bett. Und doch haben sie ganz andere Motive. 


Es gibt vier wichtige Gründe für Frauen – früher wie heute –, unverbindliche sexuelle Beziehungen einzugehen: 
 

	
Selbstbestätigung 

	
Sie wollen Männer auf deren längerfristiges Potential hin testen. 

	
Die Beziehung verspricht Profit. 

	
Die Suche nach besseren Genen 
 



1. Selbstbestätigung 
 


Gelegenheitssex und Affären erlauben es einer Frau, ihren »Marktwert« zu testen. In früheren Zeiten war diese Information wichtig, denn wenn sie sich selbst zu schlecht einschätzte, landete sie womöglich bei einem Partner, der ihr weniger Ressourcen zur Verfügung stellte, als sie hätte bekommen können. Wenn sie sich dagegen überschätzte, interessierte sich vielleicht anfangs ein höherwertiger Partner für sie, doch der merkte irgendwann (Männer brauchen dazu etwas länger …), dass sie eigentlich nicht seinem Standard entsprach, und sah sich nach einer passenderen Partnerin um. 


Frauen, die von ihren Männern betrogen werden, suchen Gelegenheitssex oft als eine Möglichkeit, um ihr Selbstbewusstsein aufzupolieren (das werden wir uns in Kapitel 7 noch genauer anschauen.) Mit anderen Worten: Diese Frauen wollen gewissermaßen eine zweite Meinung über sich hören. Manchmal tun sie es freilich auch einfach nur, um sich zu rächen. 
 


2. Sie wollen Männer auf deren längerfristiges Potential hin testen 
 


Gelegentliche sexuelle Treffen erlauben einer Frau auch, das Potential eines Mannes als fester Partner oder Ehemann einzuschätzen. Wenn man heute als Frau hin und wieder mit jemandem schläft, wird man nicht mehr gleich wie früher gesellschaftlich geächtet. Eine lockere Beziehung gibt der Frau die nötige Zeit, um Attraktivität, gemeinsame Interessen, Ressourcen, Großzügigkeit und Bindungswillen des Mannes zu prüfen. Doch anders als für Männer spielen für Frauen vor Beginn einer Bettbekanntschaft auch bestehende Beziehungen und die Promiskuität des Mannes eine Rolle. Sie klopfen ihn also schon hier auf sein Potential als fester Partner ab. 


Männer sehen anderweitige Beziehungen einer Frau eher als positives Attribut, weil sie sich dann einen leichteren, problemlosen Zugang zu ihr versprechen. Und wenn sie verheiratet ist, fordert sie wahrscheinlich keine langfristige Bindung. Deshalb ist eine Frau, die von anderen Frauen als Flittchen beschrieben wird, für Männer, die auf gelegentliche sexuelle Abenteuer aus sind, besonders interessant. 
 


3. Die Beziehung verspricht Profit 
 


Ein Blick auf die Jäger-und-Sammler-Gesellschaften am Amazonas, auf Borneo und in Afrika erhellt diesen Aspekt. Die Frauen dort fordern Geschenke – Nahrungsmittel, Schmuck, Muscheln, Tabak – im Austausch für Gelegenheitssex. David Buss stellte fest, dass Frauen bei einer lockeren sexuellen Beziehung von Anfang an Geschenke, Geld, einen aufwendigen Lebensstil und Großzügigkeit wollen. Bei der Suche nach einem Ehemann jedoch suchen sie vor allem ein freundliches Wesen, Fürsorge, Einfühlsamkeit und Verständnis. 
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In früheren Gesellschaften und noch in heutigen Stammeskulturen konnte und kann sich eine ungebundene Frau mit Sex Schutz vor den Übergriffen anderer Männer erkaufen. In Stammesgesellschaften wird Nahrung mit allen geteilt, und Frauen suchen dort doppelt so häufig lockere sexuelle Beziehungen, weil das Kollektiv sie mit den wichtigsten Ressourcen versorgt. In Wohlfahrtsstaaten wie Schweden sorgt der Staat in Form eines engmaschigen sozialen Netzes für die Ressourcen. Deshalb gibt es dort mehr unverheiratete als verheiratete Paare, und die Wahrscheinlichkeit von Seitensprüngen ist höher als in anderen westlichen Ländern, in denen der Sozialstaat nicht so gut ausgebaut ist. 
 


4. Die Suche nach besseren Genen 
 


Ein möglicher vierter Grund für eine Frau, gelegentliche sexuelle Treffen zu riskieren, ist eine bessere genetische Ausstattung ihrer künftigen Kinder. Eine Frau ist immer auf der Suche nach einem Mann, der seine Ressourcen großzügig mit ihr teilt, gleichzeitig aber auch die bestmöglichen Gene besitzt. Denn je besser die Gene des Kindes sind, desto wahrscheinlicher ist es, dass es ein gutes, gesundes Leben führen, mehr und bessere Partner anziehen und glücklich werden wird. Die Frau hat sich also einen fürsorglichen, reichen Ehemann gesichert, will aber die überlegenen Gene eines anderen. Ihr körperliches Verlangen nach diesen besseren Genen tritt zwischen dem 13. und 15. Tag ihres Menstruationszyklus während des Eisprungs auf. Anders ausgedrückt, könnte man sagen, dass sie zwar Hugh Grant als Ehemann will, ihr Körper dagegen einmal im Monat nach den Genen von Hugh Jackman verlangt. 
 


Wie wir uns nach einem One-Night-Stand fühlen 
 


Die meisten Männer denken nach einem One-Night-Stand nicht mehr lange über solche Bettgeschichten nach. Männer haben einfach gelegentlich den Drang, sich fortzupflanzen, sind bis zum Anschlag voll mit Testosteron und trennen Liebe mit Leichtigkeit von Sex. 


Alle Befragungen und Untersuchungen zu flüchtigen Affären zeigen, dass die meisten Männer eine große Befriedigung daraus ziehen und kaum Schuldgefühle haben. Die weiblichen Schilderungen des »Morgens danach« klingen ganz anders. Die meisten Frauen berichten von fehlender Befriedigung, einem schlechten Gewissen, einem gewissen Selbsthass und dem Gefühl, benutzt worden zu sein. 2008 befragte die Professorin


[image: Pease-Warum_Maenner_img_227.jpg]
 

Anne Campbell von der Durham University 1743 Männer und Frauen nach einem One-Night-Stand zu ihren positiven und negativen Gefühlen am nächsten Morgen. Wie zu erwarten war, fühlten sich 80 Prozent der Männer insgesamt gut, aber nur 54 Prozent der Frauen. Männer berichteten auch von einer größeren sexuellen Befriedigung, einem verbesserten Wohlbefinden und gesteigertem Selbstbewusstsein. Und weitaus mehr Männer als Frauen wollten ihren Freunden davon erzählen. 


Die Schuldgefühle sind bei Frauen über 40 besonders groß, und zwar in aller Regel deshalb, weil sie von sehr bürgerlichen Eltern oder ihrer religiösen Erziehung dahingehend konditioniert wurden, dass Sex schmutzig, anstößig oder mit Scham besetzt ist. 
 


Wie Väter die Einstellung ihrer Kinder beeinflussen 
 


1991 berichteten die Anthropologin Patricia Draper und der Psychologe Jay Belsky, dass die An- oder Abwesenheit des Vaters in einem Haushalt, in dem ein Sohn aufwächst, die sexuellen Strategien des Kindes im Erwachsenenalter bestimmt. Ihren Forschungsergebnissen zufolge neigten Söhne aus vaterlosen Haushalten zu sexuellen Kontakten mit vielen Partnerinnen, während Söhne aus intakten Familien häufiger selbst Vaterpflichten übernahmen. Töchter aus vaterlosen Familien zeigten deutlich häufiger ein promiskes Verhalten, bei ihnen setzte auch die Monatsblutung früher ein. Vielleicht hatten diese Mädchen für sich entschieden, dass Männer als Versorger nicht zuverlässig sind, und suchten als Teenager und Erwachsene durch eine höhere Zahl von Sexualkontakten nach Ressourcen. 
 


Wie viele Partner wollen Sie? 
 


Die Zahl der Partner, die jemand hat, wird wohl vor allem von der Umgebung, in der er lebt, und den Beschränkungen, die diese Umgebung ihm auferlegt, bestimmt. Manche Gesellschaften fördern unverbindliche sexuelle Kontakte als Form der zwischenmenschlichen Beziehung oder der Belohnung für Besucher, wie Fletcher Christian und seine Meuterer von der Bounty entdecken durften, als sie 1789 auf Tahiti landeten. In anderen Gesellschaften, etwa einigen Ländern des Mittleren Ostens, ist es üblich, dass Frauen ihre Körper von Kopf bis Fuß verhüllen, um keine Annäherung zu provozieren. In Indien gelten sexuelle Kontakte unverheirateter Frauen als Schande für die Familie – es kommt sogar zu »Ehrenmorden« durch andere Familienmitglieder. In den meisten westlichen Gesellschaften dagegen können Frauen frei wählen, wie viele Partner sie in ihrem Leben haben möchten. 
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Roy Baumeister, Autor von Social Psychology and Human Sexuality, fragte unverheiratete amerikanische Männer und Frauen zwischen 18 und 30 danach, wie viele Partner sie idealerweise in ihrem Leben haben wollten. Die Männer erwiderten, dass sie im nächsten Jahr gern sechs Partnerinnen hätten, während die Frauen nur einen wollten. Innerhalb der nächsten drei Jahre wollten die Männer zehn, die Frauen zwei. Auf das ganze Leben gesehen, hielten die Männer 18 für eine gute Anzahl von Partnerinnen. Die Frauen wollten nur vier. 
 


Sexuelle Fantasien und unverbindlicher Sex 
 


Die meisten Studien zeigen, dass Männer während des Geschlechtsverkehrs mindestens doppelt so oft Traumbilder heraufbeschwören wie Frauen. Der Inhalt dieser Fantasien unterscheidet sich auffällig. Laut Ellis und Symons berichteten 88 Prozent der befragten Männer von Sex mit einer anderen oder mehreren Partnerinnen, während bei den Frauen nur 57 Prozent diese Fantasien hatten. 81 Prozent der Männer konzentrierten sich auf Bilder statt auf Gefühle, verglichen mit 43 Prozent der Frauen. In den männlichen Fantasien ging es um weibliche Körperteile, glatte nackte Haut, Sex mit Fremden oder Sex mit mehreren Partnern. Es gibt zwei Schlüsselfaktoren in männlichen Fantasien: Zum einen sind die Frauen dort gierig und bereit zum Sex, zum anderen fehlen den Szenarien jede emotionale Bindung und ein längeres Vorspiel. Genau so stellen Männer sich Gelegenheitssex vor. Wie wir festgestellt haben, ist Sex für die meisten Männer Sex, und Liebe ist Liebe. Manchmal fällt beides zufällig zusammen. 
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Frauen konzentrieren sich in ihren Fantasien während des Sex oft auf die Gefühle und die Persönlichkeit eines gedachten Partners (57 Prozent) – das ist gewöhnlich jemand, den sie kennen oder mit dem sie ein Verhältnis haben. Selten geht es um unverbindlichen Sex mit Fremden. Allerdings ist die Vorstellung von Sex mit einer Gruppe von Männern, die alle aussehen wie James Bond, durchaus verbreitet. Sie hat etwas mit Macht zu tun – die Frau kontrolliert die Männer durch ihre Weiblichkeit. 


Fantasien in Träumen sind in Bezug auf Sex so ziemlich das Einzige, bei dem Männer und Frauen sich bis zu einem gewissen Grad ähneln. Dr. Antonio Zadra vom Dream and Nightmare Laboratory in Montreal untersuchte über 3500 Traum-berichte von Männern und Frauen und stellte dabei fest, dass bei beiden Geschlechtern etwa 8 Prozent aller Träume von sexuellen Inhalten geprägt sind. Dabei geht es vor allem um sexuellen Verkehr, gefolgt von sexuellen Avancen, Küssen und Fantasien. Männer wie Frauen berichteten, dass sie in 4 Prozent ihrer sexuellen Träume einen Orgasmus hatten. Gegenwärtige oder frühere Partner spielten in 20 Prozent der weiblichen Sexträume eine Rolle, Personen des öffentlichen Lebens oder Filmstars – also Männer mit Ressourcen – etwa doppelt so oft. Bekannte Frauen kamen nur in 14 Prozent der männlichen Träume vor, mehrere Sexpartnerinnen dagegen doppelt so häufig. Für die meisten Frauen gehören Sex und Liebe allerdings selbst in ihren Fantasien immer zusammen. 
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Wie homosexuelle Männer und Frauen die Sache sehen 
 


Donald Symons befragte auch homosexuelle Männer und Frauen und gewann dabei einige interessante Einblicke in heterosexuelle Vorlieben. Er stellte fest, dass die Sexualität alleinstehender Schwuler nicht den Regeln unterworfen ist, die heterosexuelle Männer von heterosexuellen Frauen hinsichtlich Bindung, Verpflichtung und Romantik auferlegt bekommen. Deshalb können Schwule, die nicht in einer festen Beziehung leben, schnellen, harten und häufigen Sex mit so vielen Partnern haben, wie sie wollen. Heterosexuelle Männer hätten diese Möglichkeit auch gern, aber die Frauen lassen es nicht zu. Bei homosexuellen Männern in einer festen (Ehe-) Beziehung gelten allerdings dieselben Treueregeln wie für heterosexuelle Ehepaare. Auch lesbische Frauen verhalten sich in einer Beziehung wie heterosexuelle Frauen und erlegen ihren Partnerinnen dieselben Beziehungs- und Treueregeln auf. 


Bei seiner wegweisenden Studie zum sexuellen Verhalten fand Alfred Kinsey heraus, dass 94 Prozent der schwulen Männer im Laufe ihres Lebens mehr als 15 und fast die Hälfte von ihnen mehr als 500 Sexpartner hatten – meist Fremde, die sie in Bars, auf Toiletten, in Schwulenklubs und Saunen trafen –, während nur 15 Prozent der lesbischen Frauen so viele Partner hatten. Lesbierinnen bevorzugen enge, dauerhafte, auf Bindung angelegte Beziehungen, genau wie heterosexuelle Frauen. Wir wollen damit nicht sagen, dass schwule Männer keine festen Beziehungen haben oder haben können – viele haben sie. Sie leben nur einfach nicht mit denselben Beschränkungen wie heterosexuelle Männer. 
 


Zusammenfassung 
 


Männer finden unverbindlichen Sex vor allem gut, weil er sexuelle Abwechslung bietet, und sie praktizieren ihn, wenn die Risiken gering sind. Sie sind Opportunisten und planen ihre sexuellen Abenteuer selten im Voraus. Alle Studien zeigen, dass Männer in den meisten Kulturen doppelt so oft wie Frauen Gelegenheiten zu spontanem Sex nutzen oder Affären haben. 


Frauen benutzen flüchtige Bekanntschaften vor allem, um ihr Selbstbewusstsein aufzupolieren, wenn sie sich sonst nicht ausreichend geliebt fühlen, um einen Mann für die Zukunft »auszuprobieren« oder um etwas zu bekommen, was sie haben wollen. 


Wenn man die sexuellen Motive von uns Menschen ganz nüchtern betrachtet, widersprechen sie oft den wohlig warmen Bildern, die wir in Liebesromanen, Frauenzeitschriften und im Fernsehen sehen. Überall auf der Welt sind Frauen verblüfft über die Leichtigkeit, mit der Männer mit Frauen ins Bett gehen, die sie kaum kennen und vielleicht noch nicht einmal mögen. Männer ihrerseits sollten immer daran denken, dass Frauen Sex im Tausch gegen Wohltaten anbieten und immer auf der Suche nach einem besseren Angebot sind, vor allem, wenn ein Mann sich im »Liebesspiel« nicht mehr anstrengt. 


Gelegenheitssex ist mit dem primitiven Teil des Gehirns verbunden und hormongesteuert. Wenn er von der reinen Begierde in die Phase der romantischen Liebe wechselt, kann er als Affäre gelten – damit werden wir uns dann im nächsten Kapitel beschäftigen. 
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KAPITEL 6 
 



Zu dir oder zu mir?
 Affären und Betrug 
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Colin und Jill haben vor fünf Jahren geheiratet. Nach der Hochzeitsreise beschrieben sie ihr Sexleben als »absolut unglaublich«, sie »trieben es wie die Karnickel«. Als Jill im sechsten Monat schwanger war, begann irgendetwas zwischen ihnen schiefzulaufen. Sie fand sich fett, hässlich und nicht mehr begehrenswert, deshalb ging sie dem Sex möglichst aus dem Weg, schützte Unwohlsein oder Kopfschmerzen vor oder speiste Colin mit einem »vielleicht morgen« ab. Sie wollte mit ihm über ihre Gefühle reden, Colin dagegen meinte, sie brauche Zeit für sich – sein männliches Gehirn verstand nicht, was Reden und Zuhören für sie bedeuteten. So gewann sie den Eindruck, dass sie ihm egal wäre und er sie wie ein Sexobjekt behandelte. Colin wiederum fühlte sich zurückgewiesen. Seine Enttäuschung darüber, dass sie nicht mehr miteinander schliefen, schlug allmählich in Ärger um – er fühlte sich nicht mehr männlich. Jills Gefühlsausbrüche begriff er als persönliche Angriffe – und in ihren Augen war sein Unmut der Beweis dafür, wie fett und hässlich sie offensichtlich sein musste. 

Nach der Geburt des Kindes wurde es noch schlimmer. Jill war ständig mit dem Kind beschäftigt, und Colin bekam langsam den Eindruck, dass sie ihn bestrafte und zurücksetzte – das Baby kam immer zuerst. Irgendwann hatte er das Gefühl, dass ihr mittlerweile schon der Hund wichtiger war als er. Er begann eine Büroaffäre, und Jill verließ ihn. Jill lebt jetzt allein mit ihrem kleinen Sohn, und Colin hat Mühe, den Unterhalt für die beiden zu bezahlen und gleichzeitig sein eigenes neues Leben zu finanzieren. 
 


Die Vorstellung, dass ein Partner eine Affäre hat, verursacht in einer festen Beziehung mit die größten Sorgen. Doch nur wenige Menschen verstehen, wie solche Affären anfangen. Der Bruch zwischen Colin und Jill zeigt den Teufelskreis auf, in dem sich viele Paare plötzlich wiederfinden. Colin hat nicht verstanden, dass eine Frau in der richtigen Stimmung sein muss, um auch nur an Sex zu denken. Manchmal will sie auch nur, dass der Mann über ihre Gefühle redet, mitfühlend zuhört und sie sanft berührt – alles Dinge, für die sein Gehirn nicht ausgelegt ist. Bei Jill waren die Probleme durch hormonelle Veränderungen noch verstärkt, und ihr Selbstbild bekam einen herben Schlag, weil sie sich fett und hässlich fühlte. Ihr war nicht klar, dass Männer sich durch Sex emotional ausdrücken. Deshalb warf sie Colin vor, er sei ihr gegenüber gefühllos und gleichgültig. Er wiederum nannte sie sexuell manipulativ und frigide. 


Die gegenseitigen Vorhaltungen wurden bald zur sich selbst erfüllenden Prophezeiung: Er rechnete damit, dass sie seine Avancen zurückwies, und sie ging davon aus, dass er sich distanziert und gleichgültig verhalten würde. Eigentlich aber fühlte er sich zurückgewiesen und isoliert und sie sich unsicher und unansehnlich. Jill entwickelte eine Angst vor Sex und ging Colin aus dem Weg. Er entwickelte eine Angst vor Zurückweisung und versuchte deshalb erst gar nicht mehr, mit ihr zu schlafen. Keiner verstand die Perspektive des anderen, und das war der Tod dieser eigentlich durchaus tragfähigen Beziehung. 
 


Was ist eine Affäre? 
 


In diesem Kapitel werden wir das Wort »Ehe« für jede Beziehung benutzen, in der zwei Menschen einander die Treue gelobt haben. Technisch gesprochen haben sie den Übergang vom Begehren zur Liebe oder zur festen Beziehung gemeistert, bei dem sich die Chemie des Gehirns ändert. 


Bei flüchtigem Gelegenheitssex geht es um Begehren. Wie in Kapitel 1 dargelegt, werden dabei vor allem zwei Gehirnareale aktiviert: der Hypothalamus (Urtriebe) und der Mandelkern (Erregung). Während des Begehrens wird Dopamin im Übermaß ausgeschüttet und regt die Produktion von Testosteron an, das wiederum sexuell stimulierend wirkt. 


Wenn eine Bettbekanntschaft (Begehren) in die nächste Phase – Liebe – wechselt, zeigen sich die chemischen Signale einer »Affäre«. Bei Frauen aktiviert das Gehirn den Nucleus caudatus und lässt ihren Dopamin- und Testosteronspiegel und damit ihr sexuelles Verlangen ansteigen. Bei Männern werden verschiedene Gehirnbereiche aktiv, darunter die Sehrinde, die Oxytocinwerte steigen und machen den Mann weicher und »schmusiger«. Diese temporären chemischen Re aktionen vermitteln dem Paar die Illusion, füreinander geschaffen zu sein. Der wichtigste Unterschied zwischen beiden Geschlechtern ist jedoch, dass Männer meist länger in der Phase des Begehrens verharren als Frauen – während er eigentlich noch immer auf Sex aus ist, will sie schon eine feste Sache draus machen. 


Wenn Männer beschreiben, was eine Affäre ist, läuft es meist auf regelmäßigen Sex mit oder ohne emotionale Verbindung hinaus, also auf nicht viel mehr als eine unverbindliche Bettbekanntschaft. Männer sehen eine Affäre als körperliche Angelegenheit; Gefühle sind dazu nicht unbedingt nötig. 


Für Frauen dagegen ist eine Affäre eine emotionale Sache, egal, ob dabei Sex im Spiel ist oder nicht; oft sprechen sie sogar von einer »emotionalen Affäre«. Dazu gehören Telefongespräche, E-Mails oder SMS, regelmäßige gemeinsame Essen, Treffen in Cafés und so weiter. Eine emotionale Affäre ist eine Beziehung zwischen zwei Menschen außerhalb der Ehe, die Auswirkungen auf die intime und emotionale Nähe sowie auf das Gleichgewicht beider Ehen hat. Der untreue Partner verbringt womöglich unangemessen viel Zeit mit einer bzw. einem Angehörigen des anderen (oder desselben) Geschlechts. Diese Stunden sowie die emotionale Energie und Fürsorge werden dem treuen Partner entzogen. Der untreue Partner vertraut dem neuen »Freund« vielleicht mehr als dem Dauerpartner und teilt mehr intime Emotionen und Geheimnisse mit ihm. 


Diese Form der Beziehung braucht zumindest am Anfang keine körperliche Intimität, führt aber praktisch unausweichlich irgendwann ins Bett. Für die meisten Frauen ist sie nichtsdestotrotz eine Affäre. Sex verstärkt nur den Schmerz, weil er die Tiefe der emotionalen Affäre aufzeigt. 
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Die Betrüger sind unter uns 
 


Eine Untersuchung in 150 Kulturen zeigte 2006, dass Untreue der am häufigsten genannte Scheidungsgrund war. Niemand weiß genau, wie viele Menschen ihren Partner betrügen, denn wenn sie es tun, werden sie bei einer solchen Studie nicht unbedingt die Wahrheit sagen. So befragten zum Beispiel 2007 Wissenschaftler der University of Colorado und der Texas A&M University 4884 verheiratete Frauen in persönlichen Interviews und anonymen Computer-Fragebögen. In den persönlichen Interviews gab nur 1 Prozent der Frauen an, im letzten Jahr ihrem Ehemann untreu gewesen zu sein; dem Computer vertrauten immerhin über 6 Prozent ihren Seitensprung an. 


Die zuverlässigsten Daten zur Untreue liefert der General Social Survey, den die National Science Foundation mit Sitz an der University of Chicago durchführt. Hier werden seit 1972 die Meinungen und das Sozialverhalten der Amerikaner abgefragt. In jedem beliebigen Jahr sagten etwa 10 Prozent aller Verheirateten – 12 Prozent der Männer, 7 Prozent der Frauen –, dass sie Sex außerhalb ihrer Ehe gehabt hätten. In den meisten westlichen Ländern sind Schätzungen zufolge 50 bis 60 Prozent der Männer schon einmal untreu gewesen, in Ländern wie Frankreich und Schweden sogar 70 bis 80 Prozent. Etwa 40 Prozent dieser Affären werden bekannt, der Rest kommt wahrscheinlich nie ans Licht. Auch 40 Prozent der Ehefrauen hatten schon einmal einen Seitensprung, nur 15 Prozent wurden dabei ertappt. Das einzige Land weltweit, in dem mehr Frauen als Männer eine Affäre hatten oder haben, ist Frankreich, wo 87 Prozent der Frauen zugeben, schon einmal auf Abwege geraten zu sein. 


Die Untreue ist in allen Altersgruppen auf dem Vormarsch – zwischen 1998 und 2008 stieg die Quote bei Männern über 60 auf 20 Prozent und bei Frauen auf 15 Prozent. Warum interessieren sich jetzt auch Ältere so für Seitensprünge wie nie zuvor? Das hat zwei Gründe: Zum einen gehören zu dieser Gruppe die »Baby Boomer«, die die traditionellen Einstellungen zum Sex über Bord geworfen haben und sich weigern, alt zu werden – sie sehen mit 60 noch aus wie 45-Jährige. Zum anderen haben ältere Leute heute ein paar Dinge, von denen frühere Generationen nur träumen konnten: Viagra, Hormontherapie und Hilfen bei Erektionsproblemen. 
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Seitensprünge sind auch bei den unter 40-Jährigen verbreitet, inspiriert wohl von der allgegenwärtigen Verfügbarkeit von Internet-Pornographie, durch die sich auch das »normale« Sexualverhalten dieser Gruppe verändert (frühere Generationen haben Begriffe wie »Fisting«, »Scat« oder »MILF« nie gehört). 2002 zeigten die Psychologen Raymond Bergner und Ana Bridges erstmals, wie negativ sich Internet-Pornographie auf dauerhafte Beziehungen auswirken kann. Ihren Ergebnissen zufolge kann die emotionale Distanz durch Internet-Pornos und Online-Sex ebenso zerstörerisch wirken wie sexuelle Untreue im richtigen Leben. 
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Dr. David Schmitt von der Bradley University, Illinois, sammelte in 48 Ländern Daten zu sexuellen Gepflogenheiten und stellte fest, dass Männer mit Ende zwanzig mehr sexuelle Kontakte haben als je zuvor oder jemals wieder in ihrem Leben. Die männlichen Testosteronwerte haben zu diesem Zeitpunkt den Höhepunkt erreicht und gehen danach in den Sinkflug über. Frauen dagegen gehen eher in ihren Dreißigern fremd, weil ihre biologische Uhr tickt und ihre Fruchtbarkeit abnimmt. Zwischen 35 und 40 sind sie sexuell am aktivsten, da ihr Testosteronpegel steigt. So drängt Mutter Natur die Frauen dazu, sich fortzupflanzen, bevor die Zeit abläuft. 


Die meisten Studien zur Untreue lassen darauf schließen, dass etwa 50 Prozent aller Männer und 30 Prozent aller Frauen wenigstens einmal im Leben während einer festen Beziehung fremdgehen. Das sind insgesamt ziemlich viele Seitensprünge. Allerdings belegt diese Statistik auch, dass die Mehrheit der Menschen offenbar die meiste Zeit über treu ist. 
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Warum es zu Affären kommt 
 


Bei einer Umfrage unter Klienten von englischen Scheidungsanwälten im Jahr 2008 nannten Männer vor allem folgende Gründe für ihre Seitensprünge: 
 

	
Begehren 

	
mangelnde Anziehungskraft der Ehefrau/Partnerin 

	
sexuelle Probleme (sie wollen mehr Sex, mehr Abwechslung oder sind sexsüchtig) 

	
Die Ehefrau ist zu sehr mit dem Familienleben und den Kindern beschäftigt 

	
aggressive Verführung durch eine andere Frau 

	
Mangel an aggressiver Verführung durch die Partnerin 

	
Jagdfieber 

	
Nörgeln der Partnerin 

	
Man kann mit der Partnerin nicht über Probleme reden. 

	
Männliches Selbstbild (Sexappeal, Altern, Selbstbestätigung) 
 



Frauen dagegen suchen eher nach einer Art außerkörperlicher Erfahrung. Sie wollen mal etwas anderes sein als Ehefrau, Mutter, Tochter oder Mitarbeiterin. Sie wollen mit jemandem zusammen sein, der nicht nur fragt: »Bringst du bitte meinen Anzug zur Reinigung?«, »Hast du meine Brote geschmiert?« oder »Habe ich noch ein sauberes Hemd für die Besprechung?« Selbst erfolgreiche berufstätige Frauen, die im Job respektiert werden, fühlen sich zu Hause oft unterschätzt und nicht angemessen gewürdigt. 


Für manche Frauen ist eine Affäre schlicht ein Weckruf, der ihren Partner wieder zur Romantik von einst führen und ihn daran erinnern soll, dass sie mehr sind als Hausfrauen. Manchmal will sie es ihm mit einem Seitensprung einfach nur mit gleicher Münze heimzahlen. Auch Frauen suchen Selbstbestätigung; sie wollen das Gefühl haben, gebraucht und geschätzt zu werden. Für untreue Ehefrauen steht nicht der Sex im Vordergrund, sondern eine Art emotionales Auftanken. 
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Die zehn wichtigsten Gründe, weshalb Frauen eine Affäre haben, lauten: 
 

	
Einsamkeit (das häufigste Problem von Hausfrauen) 

	
Unfähigkeit, mit dem Partner über Probleme zu reden 

	
das Gefühl, nicht mehr begehrenswert zu sein 

	
fehlende Wertschätzung durch den Ehemann 

	
ein selbstsüchtiger Partner 

	
fehlende Romantik und Spannung im Bett 

	
Flucht aus der Routine 

	
Wunsch, sich im Privatleben so stark zu fühlen wie im Job 

	
Langeweile 

	
eine Gelegenheit zum richtigen Zeitpunkt 
 



Es kann jedem passieren 
 


Wir alle haben durch die Medien miterlebt, wie berühmte oder mächtige Menschen für eine schnelle und offensichtlich sinnlose Nummer alles aufs Spiel setzen. Nehmen wir zum Beispiel Hugh Grant, bewunderter Schauspieler, liiert mit Elizabeth Hurley, einer der begehrenswertesten Frauen der Welt. All das riskiert er für einen schnellen Blowjob mit einer Prostituierten im Auto in einer dunklen Seitenstraße. Ganz zu schweigen von dem berühmten Tennisspieler, der in der Besenkammer eines japanischen Restaurants in London mit einer Kellnerin in flagranti erwischt wurde. Verblüfft musste die Welt auch zur Kenntnis nehmen, dass selbst Bill Clinton, der mächtigste Mann der Welt, seine Finger nicht von der relativ durchschnittlich aussehenden Monica Lewinsky lassen konnte. Warum war ein Mann, der doch ganz offenbar alles erreicht hatte, so dämlich, ohne jede Not den Zorn nicht nur seiner Frau, sondern des ganzen amerikanischen Volkes zu riskieren? 


Berühmte Frauen, die wie Schmetterlinge von Blüte zu Blüte flatterten, waren dagegen klassischerweise einsame Herzen und suchten nach etwas, das sie in ihren Beziehungen anscheinend nie fanden – Marilyn Monroe, Janis Joplin und Anna Nicole Smith, um nur ein paar zu nennen. 


Dass diese Menschen sich so verhalten, ergibt auf den ersten Blick keinen Sinn – bis man sich die oben aufgeführten Listen mit den Gründen für einen Seitensprung vergegenwärtigt. 
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Meryl Streep hat die ganz normale Frau, die sich zu einem Liebesabenteuer verführen lässt, in dem Film Die Brücken am Fluss perfekt verkörpert. Sie ist gelangweilt und einsam, isoliert durch die Eintönigkeit ihres Lebens, bis ihr ein scheinbar freier Geist, gespielt von Clint Eastwood, eine aufregende Alternative bietet. Sie nutzt die Gelegenheit und schafft es, ihre Affäre geheim zu halten. Als dagegen Bill Clinton sagte: »Ich hatte nie eine sexuelle Beziehung mit dieser Frau«, und mit dem Finger in die Kamera zeigte, wusste man, dass das sein Untergang war. Die ganze Welt hielt ihn für schuldig, auch wenn seine Ehefrau noch immer selige Ahnungslosigkeit vorspielte. 
 


Frauen sind für Seitensprünge weniger anfällig als Männer 
 


Die meisten Frauen haben genügend Organisationstalent, um bei einer Affäre ungestraft davonzukommen. Dieses Talent fehlt den Männern, und deshalb kommt man ihnen oft auf die Schliche. Ihr größtes Problem ist, dass sie in sexuell aufgeladenen Situationen schlicht den Verstand verlieren. Meist planen sie eine Affäre nicht, sondern sie passiert einfach. Frauen dagegen haben Liebesabenteuer oft schon perfekt durchdacht, bevor sie sie in die Tat umsetzen. 


Grundsätzlich sind nach wie vor weniger Frauen als Männer untreu, doch gibt es Hinweise darauf, dass sich das bei jüngeren Frauen ändern könnte. Michelle Langley, Autorin von Women’s Infidelity, hat sich zehn Jahre lang mit dem Thema beschäftigt und festgestellt, dass vor allem jüngere Frauen ebenso häufig fremdgehen wie Männer. Allerdings sind sie von Natur aus fürsorglicher und liebevoller als Männer und haben niedrigere Werte des Sexhormons Testosteron und höhere Werte des »Kuschelhormons« Oxytocin – sie sind also eher weniger auf körperlichen Sex aus. Vor allem gehen die meisten Frauen mit der Überzeugung durchs Leben, dass sie die wichtigste Person im Lebenskosmos ihres Partners sein sollten, denn bei ihnen selbst steht ihr Mann immer an erster Stelle. 


Viele Frauen opfern die eigenen Bedürfnisse für ihren Mann, ziehen die gemeinsamen Kinder auf, führen ihm den Haushalt und halten auch in schwierigen Zeiten zu ihm. Für eine Mehrheit erstreckt sich diese Loyalität auch auf den Sex, und die Vorstellung, von einem anderen Mann berührt zu werden oder gar mit ihm ins Bett zu gehen, ist für sie undenkbar. 


Die Naiven unter ihnen gehen davon aus, dass ihre Ehemänner das genauso sehen. Ein kleiner Einblick in die Unterschiede zwischen Männern und Frauen würde jeder Braut die Augen öffnen und viele Ehen vor dem Scheitern bewahren. Das Problem ist nämlich, dass Männer von ihrem Geschlechtstrieb angefeuert und gesteuert werden, sobald in der Pubertät die ersten Hormone ausgeschüttet werden, und das bleibt so bis ans Ende ihrer Tage. Allerdings postuliert ihr Gehirn im Alter Forderungen, die ihr Körper nicht mehr erfüllen kann. Der Drang, entsprechend zu handeln, mag daher mit der Zeit nachlassen, doch das männliche Gehirn kreist sein ganzes Leben lang mehr oder weniger um dieses eine Thema. 
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Sechs verbreitete Mythen zum Ehebruch 
 


Mythos Nr. 1: Es sind vor allem Männer, die betrügen 
 


Die Männer der Baby-Boomer-Generation (vor 1962 geboren) sind etwa doppelt so oft untreu wie gleichaltrige Frauen. Doch neue Forschungen zeigen, dass Frauen zwischen 20 und 40 ebenso viele Affären haben wie Männer gleichen Alters. Frauen in dieser Altersgruppe arbeiten häufig, sind dadurch finanziell unabhängig und deshalb eher geneigt, ihre Beziehung aufs Spiel zu setzen, als nichtberufstätige Frauen. Etwa 50 Prozent aller Seitensprünge ergeben sich aus Bürobekanntschaften. 
 


Mythos Nr. 2: Es gibt einen bestimmten Betrügertypus 
 


Unter bestimmten Umständen ist jeder für Betrug empfänglich. Häufig rutscht man in eine Affäre hinein, ohne vorher mit dem Gedanken an Untreue gespielt zu haben. Vielleicht passt dieses Verhalten nicht einmal zum Wertesystem eines Menschen, doch wenn die Bedingungen und der Zeitpunkt stimmen und sich die Gelegenheit bietet, spürt auch er die Versuchung. Vielleicht macht eine Arbeitskollegin Avancen, während man noch über den Streit mit der Partnerin nachgrübelt. Vielleicht ist man bis zum Anschlag gestresst, und der gutaussehende Gärtner macht einem ein Kompliment. Trotzdem glauben viele, dass es einen bestimmten Personentyp gibt, der untreu ist, und wiegen sich deshalb in falscher Sicherheit. Natürlich sind manche Menschen schlicht Schürzenjäger oder Verführerinnen – aber Affären können jedem »passieren«. Bei Männern ergeben sie sich meist aus der Situation heraus, bei Frauen sind sie eher geplant. Glauben Sie bloß nicht, ausgerechnet Sie wären standhaft. Überlegen Sie stattdessen, in welchen Situationen Sie unter Umständen für eine Eskapade empfänglich wären, und meiden Sie diese Gelegenheiten, so gut Sie können. 
 


Mythos Nr. 3: Die Monotonie einer langen Partnerschaft führt zu Affären 
 


In den ersten beiden Ehejahren neigen die Menschen stärker zu Affären als später. Die Frauen fragen sich, ob sie die richtige Wahl getroffen haben oder ob sie mit jemand anderem vielleicht besser dran wären. Es dauert mindestens zwei Jahre, bis man wirklich weiß, mit wem man da zusammenlebt. Männer, die ihre Partnerinnen schon vor der Ehe häufig betrogen haben, sind in dieser Anfangsphase ebenfalls besonders verdächtig. Sie sind meist von erhöhten Testosteronwerten sowie von Erfahrungen aus der frühen Kindheit getrieben, die ihre Beziehungswahrnehmung als Erwachsener beeinflussen. 
 


Mythos Nr. 4: Eine unglückliche Ehe treibt den Mann zum Seitensprung 
 


2007 stellte die Psychiaterin Shirley Glass, Autorin von NOT »Just Friends« und auf außereheliche Beziehungen spezialisiert, fest, dass auch Menschen, die nie vorhatten, untreu zu werden, tiefe, leidenschaftliche Bindungen aufbauten, bevor sie überhaupt merkten, dass sie die Grenze zwischen platonischer Freundschaft und Liebe überschritten hatten. Die männlichen Ehebrecher wurden von ihrem Hormoncocktail davongetragen, als sich zufällig eine Gelegenheit bot. Die Frauen hingegen gaben an, dass sie sich bereits etwa ein Jahr vor Beginn der Affäre emotional von ihrem Ehepartner distanziert und die meiste Zeit dieses Jahres den Seitensprung bereits im Kopf durchgespielt hätten. 


Insgesamt lässt sich sagen: Das Risiko, dass es zu einer Affäre kommt, ist umso höher, je größer die emotionale Kluft zwischen Ihnen und Ihrem Partner ist. Eine offene Diskussion über Ihre Beziehung ist der beste Weg, Seitensprünge zu vermeiden. 
 


Mythos Nr. 5: Beim zweiten Mal wird alles besser 
 


Wer sich scheiden lässt und sich für eine feste Beziehung mit seiner oder seinem Geliebten entscheidet, nimmt sich vermutlich vor, »es diesmal richtig zu machen«. Die chemischen Veränderungen im Gehirn täuschen vielen Betrügern vor, sie würden von jetzt an »bis ans Ende ihrer Tage glücklich miteinander leben«. Statistiken zeigen, dass dies nur bei einem Viertel derjenigen glückt, die ihre Geliebten heiraten – 75 Prozent lassen sich schließlich wieder scheiden. Doch die meisten, die wieder heiraten, sind davon überzeugt, dass sie zu diesem Viertel gehören werden. 


Menschen, die eine Affäre unterhalten, leben in einer Fantasiewelt und wie im Rausch. Unbezahlte Rechnungen oder der Streit, wer die Toilette putzen muss, kommen darin nicht vor. Ein neues Auto riecht für den potentiellen Käufer auch immer aufregend, doch nach einem Jahr muss es immer noch jede Woche gewaschen werden und braucht ab und zu einen Ölwechsel – dann ist es ein ganz normales Auto. 
 


Mythos Nr. 6: Man spürt, wenn der Partner fremdgeht 
 


Die meisten Menschen merken erst einmal nichts davon, dass ihr Partner fremdgeht, weil ihre Beziehung auf dem Vertrauen darauf aufbaut, dass man sich treu bleibt. Also suchen sie nicht nach gegenteiligen Hinweisen. Wenn es Signale für einen Ehebruch gibt, stellen sich viele lieber taub und wollen dem Ärger ausweichen, der mit dem Aufdecken einer Affäre verbunden ist. 


Immerhin: Frauen haben eine bessere Antenne für verräterische Signale, deshalb werden auch über 80 Prozent der Beziehungen von Frauen beendet. In Die kalte Schulter und der warme Händedruck haben wir erklärt, warum Männer nicht so scharfsichtig sind: Das männliche Gehirn kann die einander widersprechenden Signale von Wort und Tat nicht so gut deuten. Deshalb reagieren viele Männer geschockt, wenn sie endlich merken, dass ihre Frau sie betrogen hat. 
 


Neun Arten von Affären 
 


Haben Sie Beziehungsprobleme, für die Sie im Moment keine Lösung finden, dann sind Sie ein Kandidat für die Flucht in einen Seitensprung. Im Folgenden sind die neun wichtigsten Arten von Affären aufgelistet: 
 


1. Die Marktwert-Affäre 
 


Sie haben vielleicht das Gefühl, Ihr Partner hat das Interesse an Ihnen verloren oder verbringt nicht genug Zeit mit Ihnen. Oder Sie haben jung geheiratet und sind noch unerfahren. Jedenfalls möchten Sie wissen, wie Ihre Aktien auf dem Beziehungsmarkt stehen. Sie fühlen sich nicht in Ihrer ganzen Persönlichkeit gewürdigt und ärgern sich darüber, dass Ihr Partner Ihre Bedürfnisse ignoriert. Vielleicht haben Sie auch das Gefühl, bisher etwas verpasst zu haben. Mit der Affäre wollen Sie Ihre Selbstzweifel zerstreuen oder etwas Neues ausprobieren. Sobald Sie Ihren Marktwert bestätigt bekommen haben, hat sich das Ganze meist schnell erledigt. Falls Sie die negativen Auswirkungen gering halten können, wird Ihr Eheleben danach oft sogar besser. 
 


2. Die Midlife-Crisis-Affäre 
 


Sie haben die 40 überschritten und fragen sich, worum es im Leben eigentlich geht, ob das schon alles war und ob Sie Ihre Zeit womöglich bis jetzt verschwendet haben. Freunde in Ihrem Alter werden krank oder sterben, und auch bei Ihnen fordert die Schwerkraft ihren Tribut, und Sie sind nicht mehr zufrieden mit Ihrem Spiegelbild. Ihr Sexualtrieb nimmt ab. Das Lebensende wird am Horizont sichtbar, und Sie verspüren den unstillbaren Drang, etwas Bedeutendes und Herausragendes zu tun. Panik setzt ein – jetzt kann nur noch »etwas Verrücktes« Ihre Existenz rechtfertigen. 


Dabei brauchen Sie eigentlich gar keine Affäre – Sie brauchen eine Gesprächstherapie, um mit sich ins Reine zu kommen, sowie neue Ziele und Herausforderungen. 
 


3. Die Vergleich-Affäre 
 


Das ist die typische Affäre der ersten Ehejahre oder in einer neuen Beziehung. In Ihnen nagen Zweifel, ob Sie die richtige Wahl getroffen haben. Wären Sie vielleicht mit jemand an derem glücklicher? Würden sich Ihre gegenwärtigen Beziehungsprobleme mit einem anderen Partner in Luft auflösen? In dieser Situation sollten Sie herausfinden, welchen Aspekt Ihrer Beziehung Sie verbessern möchten, und einen Plan entwickeln, was Sie dafür tun müssen. Dazu brauchen Sie eigentlich keinen Seitensprung. Falls Sie trotzdem fremdgehen: Beenden Sie die Affäre, sobald Sie herausgefunden haben, was Sie wissen wollen, und machen Sie mit dem wirklichen Leben weiter. 
 


4. Die Zeitbomben-Affäre 
 


Diese Affäre beginnt, wenn Sie sich davor drücken, Ihrem Partner zu sagen, dass Sie von ihm genug haben. Sie wissen noch nicht, was Sie brauchen oder was Ihnen in Ihrer Ehe fehlt, und glauben, wenn Sie die Beziehung sprengen, haben Sie die Chance, sie hinterher auf eine bessere Weise wieder zusammenzusetzen. Sie streuen Hinweise auf Ihren Seitensprung, so dass Ihr Partner misstrauisch wird und Sie nicht den Mut aufbringen müssen, zu sagen, was Sie wollen. Auch Sie brauchen eigentlich keine Affäre – Sie sollten sich eher mit Ihrem Partner zusammensetzen und alles besprechen. Das ist weniger schmerzhaft und weniger teuer. Eine Zeitbombenaffäre ist auf den ersten Blick ein billiger Weg, sich aus dem Staub zu machen, aber das ist ein Irrtum. 
 


5. Die Rache-Affäre 
 


Ihr Partner hat Sie betrogen – also beginnen auch Sie eine Affäre, damit Sie quitt sind oder Ihrem Partner zeigen können, wie sich das so anfühlt, wenn man betrogen wird. Die emotionale oder sexuelle Erfahrung spielt für Sie keine Rolle; Sie tun es nur aus Rache. Diese Affäre kann zu Schuldgefühlen und Selbsthass führen und ist eine Form des Missbrauchs, sowohl Ihrer selbst wie auch Ihres Seitensprungpartners (zumindest wenn es sich dabei um Frauen handelt – ein Mann ist vielleicht bloß dankbar für den Sex). Wenn Sie in einer solchen Affäre stecken, denken Sie daran, dass Sie nur Rache nehmen wollten, und investieren Sie keine Gefühle. Suchen Sie sich am besten einen Psychologen, und lernen Sie, mit Ihrer Wut zurechtzukommen. 
 


6. Die Eine-Schulter-zum-Ausweinen-Affäre 
 


Diesen Typus erkennen Sie daran, dass Sie mehr Zeit damit verbringen, Ihrem oder Ihrer Geliebten Ihr Herz auszuschütten, als mit ihm oder ihr zu schlafen. Im Grunde ist der Sex, so gut er auch sein mag, irgendwie nur eine Zugabe zum eigentlichen Nutzen, den Sie aus der Affäre ziehen: kostenlose Therapie. Sie fühlen sich von Ihrem Gegenüber verstanden und ermutigt. 


Auch diese Affäre brauchen Sie eigentlich nicht. Sie brauchen eine professionelle Therapie – diese ist auf lange Sicht auch billiger. 
 


7. Die Besseres-Angebot/Hochstufungs-Affäre 
 


Zu dieser Affäre kommt es, wenn Ihr Marktwert steigt, weil Sie sich beruflich verbessert, abgenommen oder Ihr Aussehen auf andere Weise verbessert haben oder plötzlich einen Titel vor Ihren Namen stellen dürfen. Oder wenn auf der anderen Seite Ihr Partner auf der Bewertungsskala abgerutscht ist, weil er bzw. sie sich hat gehenlassen oder nichts in die Beziehung investiert. Zum Zeitpunkt der Hochzeit war Ihr Partner der beste, den Sie bekommen konnten. Jetzt sind Sie älter und erfahrener, haben einen schärferen Blick für Beziehungen und glauben, dass Sie etwas Besseres haben können. Reden Sie mit Ihrem Partner über Ihre innere Unruhe und setzen Sie sich gemeinsame Ziele, die Sie beide auf denselben Marktwert bringen. Denken Sie daran: Wann immer Sie sich in Ihrem Leben etwas Neues oder Besseres kaufen, bezahlen Sie eine Menge mehr für das Neue und verlieren außerdem das, was Sie ins Alte investiert haben. Vielleicht brauchen Sie also nur einen gründlichen Frühjahrsputz und eine Renovierung Ihrer bestehenden Partnerschaft. 
 


8. Die Affäre zur Bedürfnisbefriedigung 
 


Ihr Partner weigert sich, etwas zu tun, das Sie einfordern – das kann emotionale Verbindlichkeit sein, ein intensives Gespräch, Analsex, Sex in der Achterbahn oder irgendetwas, bei dem Batterien eine Rolle spielen. Nun laufen Sie Gefahr, gleich Ihre ganze Beziehung aufs Spiel zu setzen, um dieses Bedürfnis anderswo befriedigt zu bekommen. Ein guter Sexualtherapeut kann Ihnen helfen, hier Strategien zu entwickeln. Wenn Ihnen allerdings Ihr ungestilltes Bedürfnis wichtiger ist als Ihre Beziehung, sollten Sie sich wohl besser trennen. 
 


9. Die ungeplante Affäre 
 


Wie gesagt: Fast jeder lässt sich unter den richtigen Umständen, zur richtigen Zeit und am richtigen Ort zu einer Liebelei hinreißen. Sie wissen nicht, wie oder warum es dazu gekommen ist, aber es ist irgendwie ein verdammt gutes Gefühl! Sie wissen auch nicht, wie Sie die Affäre beenden sollen, und leiden unter Schuldgefühlen. »Warum tue ich das?«, fragen Sie sich und finden keine Antwort. Die ungeplante Affäre offenbart, dass in Ihrer Beziehung etwas fehlt und Sie oder Ihr Partner dies bisher verdrängt haben. Finden Sie heraus, was es ist, und beenden Sie die Affäre. 
 


Warum die »perfekte Affäre« eine Illusion ist 
 


So etwas wie die ideale Affäre gibt es nicht. Eine heimliche Liebesbeziehung aufrechtzuerhalten erfordert Notlügen, Ausreden und den Umgang mit Wut oder Gewissensbissen. Der Ehebrecher empfindet meist große Schuldgefühle und attackiert seinen Partner aus diesem Grund manchmal verbal oder sogar körperlich. Wenn Sie eine Affäre haben, sollten Sie sich und Ihrem Partner den schuldigen Respekt erweisen – machen Sie eine Paartherapie und beenden Sie das heimliche Verhältnis. 
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Mir ist zu Ohren gekommen … 
 


Manche Menschen können mit der Ahnung, dass der Partner sich mit jemand anderem trifft, schwerer leben als mit der Wahrheit. Deshalb versuchen viele Frauen, diese Ahnung zu verdrängen. Die meisten Männer allerdings suchen in so einer Situation nach Beweisen und wollen es ganz genau wissen. 


Selten ist es so einfach wie im Fernsehen. Nur wenige Menschen erwischen ihren Partner in flagranti – obwohl viele Männer für einen Ehebruch das eigene Bett bevorzugen. Manchmal hört der oder die Betrogene über Gerüchte davon. Freunde tun sich oft schwer mit der Entscheidung, ob sie jemandem erzählen sollen, dass dessen Partner fremdgeht. Die Angst davor, als Überbringer der schlechten Nachricht gleich mit bestraft zu werden, ist durchaus berechtigt, und manche Freunde haben nicht nur gute Absichten, wenn sie aus dem Nähkästchen plaudern. 


Die meisten Frauen werden mit ihrer Freundin darüber reden, auch aus der Angst heraus, dass es ihnen eines Tages genauso gehen könnte und sie es dann womöglich als Letzte erfahren. Sie sind fest davon überzeugt, dass sie, wären sie selbst betroffen, von einem Treuebruch unbedingt wissen wollten. 


Meist jedoch sind es schriftliche Beweise, durch die ein Liebesverhältnis auffliegt. Das kann eine Hotelrechnung sein, die belegt, dass ein Betrüger nicht da war, wo er hätte sein sollen, oder Quittungen für Geschenke oder Blumen, für die es keine Ausrede gibt, sowie Telefonrechnungen, Kreditkartenauszüge, E-Mail-Archive oder eine Telefonnummer auf einem Zettel. 
 


Acht klassische Zeichen für einen Betrug 
 


Doch auch ohne harte Beweise, eine neugierige Freundin oder einen Privatdetektiv gibt es einige vielsagende Signale, die zeigen, dass es vielleicht Zeit für ein paar Fragen wäre. Natürlich müssen Sie damit rechnen, dass Ihr Partner sich über diesen Mangel an Vertrauen entrüstet zeigt, wenn er Ihre Verdächtigung glaubhaft zurückweisen kann. Aber rechnen Sie auch mit den Folgen, wenn die Antwort so ausfällt, wie Sie es eigentlich nicht haben wollen. 
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Wenn jemand sich heimlich verliebt, führt die gesteigerte Hormonaktivität im Gehirn zu kleinen Veränderungen im alltäglichen Verhalten oder zu neuen Angewohnheiten, die die normalen Routinen überspielen sollen. 
 

	
Veränderungen der Routine – Jede Veränderung im Verhalten, das zu Ihrem Leben als Paar gehörte, kann eine treibende Kraft außerhalb der Beziehung anzeigen: Ein Mann kümmert sich plötzlich selbst um seine Wäsche; ein Sporthasser geht ins Fitness-Studio; ein Partner trägt den Ehering nicht mehr und fängt an, Schubladen abzuschließen … 

	
Veränderungen beim Sex – Das können kleine Veränderungen in der Häufigkeit oder der Art der Leibesübungen sein. Wenn Ihr Partner etwas ganz Neues ausprobieren will, gibt es vielleicht jemand anderen, der diese neue Leidenschaft, Einfühlsamkeit oder Kunstfertigkeit trainiert oder beeinflusst hat. Vielleicht verliert Ihr Partner aber auch von einem Tag auf den anderen jede Lust auf Sex mit Ihnen. 

	
Veränderungen im Aussehen – Diäten, neue Klamotten, sofortiges Duschen, sobald er bzw. sie zur Tür hereinkommt, zweimal Rasieren täglich (bei ihm) und ein völlig neuer Haarschnitt (bei ihr) sollten Sie misstrauisch stimmen. 

	
Geschäftsreisen – Häufigere Dienstfahrten, mehr Übernachtungen als üblich, keine Einladungen mehr, ihn oder sie bei geschäftlichen Anlässen zu begleiten, Heimlichtuerei oder unklare Auskünfte über die Terminplanung, keine Informationen über Flugnummern und Hotels mehr, schlechte Erreichbarkeit – all dies sind verdächtige Signale. Vielleicht arbeitet Ihr Partner auch plötzlich bis spät in die Nacht hinein, oder Sie haben das Gefühl, dass seine oder ihre Kollegen sich in Ihrer Gegenwart unwohl fühlen. 

	
Nervöse Reaktionen – etwa dann, wenn das Telefon klingelt oder wenn Sie über einen bestimmten Kollegen sprechen. Achten Sie auch auf Reden im Schlaf, merkwürdige Stimmungswechsel und gesteigerte Kritik an Ihnen. 

	
Veränderungen der Gespräche – Wenn es sich um eine »Bürobeziehung« handelt, taucht jetzt ein Name, der bisher nur en passant erwähnt wurde, häufiger auf (»War mit … essen« oder »Habe mich heute mit … unterhalten«), oder aber er verschwindet total aus den Erzählungen. Männer wiederholen oft dieselben Geschichten, weil sie sich nicht merken können, wem sie was erzählt haben. 

	
Veränderungen in der Kommunikationstechnik – Plötzlich schickt Ihr Partner Ihnen lieber E-Mails, statt zu telefonieren. Wenn er anruft, hält er das Gespräch kurz, bricht es abrupt ab oder flüstert am Hörer – alles Hinweise darauf, dass jemand in der Nähe ist. Ständig erfindet er oder sie Gründe, um mit dem Handy nach draußen zu gehen – zum Beispiel, dass der Empfang nicht gut sei –, oder verschwindet zu häufig und zu lange auf der Toilette. Ihr Partner will bestimmte Anrufe nicht annehmen, wenn Sie dabei sind. Er ist ständig online, selbst wenn Sie da sind, checkt dauernd seine E-Mails, und wenn Sie näher kommen, schließt er das Computerfenster. Der Blackberry liegt nie herum, Computer und Handy haben plötzlich ein Passwort. 

	
Neue Freunde – Ihr Partner hat neue Arbeitskollegen, die Sie nie kennenlernen. Ab und zu rufen sie an, aber die Gespräche sind immer kurz: Ihr Partner sagt nur, dass er zurückruft oder die Information gerade nicht zur Hand hat. Wenn Sie feststellen, dass diese Freunde vorgeschoben sind, kann das ein ganzes Netzwerk von untreuen Ehemännern oder Ehefrauen sein, die sich gegenseitig den Rücken freihalten. Gleich und gleich gesellt sich gern. 


 


Solche verräterischen Verhaltensänderungen findet man bei Männern häufiger als bei Frauen, denn die sind im Vertuschen meist besser. Männer dagegen haben generell größere Schwierigkeiten, solche Hinweise zu erkennen (wie wir schon in Die kalte Schulter und der warme Händedruck ausführlich beschrieben haben). Oft sind es Dinge, die eigentlich jeden stutzig machen müssten, aber Sie würden staunen, wie viele Männer immer noch nichts merken – trotz komplettem Liebesentzug, der Aufforderung, doch mal ein Männerwochenende zu machen, Kondomen in der Reisetasche und ihrer Sorge um alle möglichen Dinge, nur nicht um ihn. Frauen, die eine Affäre haben, schrauben Intimität und Sex in ihrer Ehe auf ein Minimum herunter, weil es ihnen in der Regel ungeheuer schwerfällt, zweigleisig zu fahren – im Laufe der Evolution haben Frauen sich zu Ein-Mann-Frauen entwickelt. 
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Aus den in diesem Buch schon genannten Gründen finden viele Männer, dass ein kleiner Seitensprung hier und da dem ehelichen Sexleben erst die richtige Würze verleiht. Und weil das männliche Gehirn Sex und Liebe voneinander trennt, können sie problemlos mit zwei oder mehr Frauen gleichzeitig zusammen sein. 
 


Vom Umgang mit einem Betrüger 
 


An dem Abend, an dem Prinz Charles in seinem berühmten Fernsehinterview zugab, schon während seiner Ehe eine Beziehung zu Camilla Parker-Bowles unterhalten zu haben, zog Prinzessin Diana ihr schickstes kleines Schwarzes an, zeigte sich der ganzen Welt auf einem Celebrity-Event und sah einfach hinreißend aus. Das war sicher nicht einfach für sie, aber doch besser, als zu Hause zu sitzen und sich die Augen aus dem Kopf zu heulen. Männer leiden weniger, wenn sie betrogen werden, denn die ersten und bleibenden Emotionen sind Wut und verletzter Stolz – also eher aggressive Gefühle. Und sie haben später größere Probleme, wenn es darum geht, sich emotional zu öffnen, mit Freunden zu reden und über die eigenen Verletzungen und Ängste zu sprechen. 


Eine Frau durchläuft in der Regel verschiedene Phasen. Es beginnt mit Wut und Schmerz, doch die langfristige Wirkung geht viel tiefer. Sie verliert das Vertrauen und den Glauben an sich selbst; sie behütet ihre Kinder stärker und fühlt sich durch die Last, die Familie zusammenzuhalten, ebenso eingeschränkt wie durch das Fehlen von Alternativen. Viele Frauen glauben sogar, sie wären irgendwie dafür verantwortlich, dass ihr Partner eine andere Frau gut findet. Die häufigsten Nebenwirkungen eines Betrugs sind bei Frauen Depression und Krankheit, denn hohe Stresspegel schwächen das Immunsystem und setzen den Körper fast ungeschützt allen möglichen Infektions- und Krankheitsrisiken aus. So fangen sich Frauen alles ein – von den Erkältungen der Kinder bis hin zu Gelenk-und Rückenschmerzen, weil ihr Körper Tag und Nacht angespannt ist. 
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Viele Frauen geben auch der anderen die Schuld an der Untreue des Partners; das gehört zum Verdrängungssyndrom dazu. Sie können einfach nicht glauben, dass der Mann, den sie lieben und auf den sie ihr Leben ausgerichtet haben, sie so verletzen und hintergehen kann. Viele von ihnen bleiben trotz wiederholter Seitensprünge bei ihrem Partner, selbst nach längeren Affären, wenn er nur verspricht, endlich einen Schlussstrich zu ziehen. Und manche bleiben jahrelang bei ihm, obwohl er immer wieder fremdgeht oder sich eine Geliebte hält. 


Dafür führen sie verschiedene Gründe an: Sie lieben ihn; sie tun es wegen der Kinder; sie schätzen das Familienleben und den gesellschaftlichen Status eines Paares mit Kindern. Wichtig ist für sie, dass sie ihre Ressourcen – Haus und Geld – nicht verlieren. Ihre Selbstachtung sinkt ins Bodenlose, und bald können sie sich nicht mehr vorstellen, dass irgendjemand anderes sie liebenswert finden würde. Deshalb beschließen viele Frauen, dass ein hübsches Haus, ein gesichertes Einkommen und der entsprechende Lebensstil für die Seitensprünge des Ehemannes entschädigen – sie bleiben ausschließlich wegen der Ressourcen. Allerdings muss eine Frau, die sich dazu entschließt, mit hohen emotionalen und körperlichen Kosten rechnen, und es gibt keine Garantie dafür, dass er sie nicht doch irgendwann sitzenlässt. 


Ein Mann kündigt selten eine Beziehung auf, weil er nicht glücklich ist. Er bleibt einfach – solange er kein besseres Angebot hat. One-Night-Stands können dann zu Liebesgeschichten oder festen Beziehungen werden, wenn er findet, dass die neue Frau den Stress, den eine Trennung bedeutet, wert ist. 


Kommt ein Mann dahinter, dass seine Frau eine Affäre hat, ist die Wahrscheinlichkeit, dass er bei ihr bleibt, höher, wenn der Seitensprung ansonsten geheim gehalten wird und niemand davon erfährt. Der männliche Stolz trägt bei einer Eskapade der Frau großen Schaden davon, und wenn alle wissen, was passiert ist, steht er schlecht da und fühlt sich dementsprechend. Seine Urinstinkte sagen ihm, dass seine Vaterschaft nicht mehr gesichert ist. Trotzdem wird er bleiben und versuchen, die Beziehung zu reparieren, sofern seine Partnerin ihn nicht hinauswirft und er keine bessere Möglichkeit in Aussicht hat. 


Im Alltag kann die Entscheidung, zu bleiben schwerer umzusetzen sein als ein völliger Neuanfang. Nur wenige schaffen es, ein Ventil für die unterschwellig vorhandene Verletzung und Aggressivität zu finden, während sie aufzuarbeiten versuchen, dass ihr Partner sie hintergangen hat. Das richtige Objekt für Zorn und Schmerz ist die Person, die daran schuld ist – 


der Partner –, und nicht die, mit der er fremdgegangen ist. 


Wer seinen untreuen Partner zur Rede stellt, hasst sich möglicherweise dafür, dass er sich auf das Niveau vieler gehörnter Liebender begibt – Streitereien auf offener Straße, Prügeleien, geschrottete Autos, eingeschlagene Fensterscheiben, Internet-Hass-Blogs oder zerschnittene Kleider. 
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Manche, die betrogen worden sind, versuchen, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, und stürzen sich in eine Rache-Affäre. Aber das kann nach hinten losgehen. Im ersten Moment mag das dem Selbstwertgefühl guttun, aber dann wird man vielleicht fallengelassen und fühlt sich erneut ausgenutzt und missbraucht. Außerdem lässt man sich durch einen Seitensprung aus Rache auf das Niveau des Betrügers herab. 
 


Wie man die Beziehung wieder ins Lot bringt 
 


Jemand, der ständig untreu ist, taugt nicht zur Ehe und braucht eine Therapie, um überhaupt eine sinnvolle Beziehung aufrechterhalten zu können. Sein Partner sollte sich lieber neu orientieren, statt das eigene Lebensglück auf die Verbindung mit einem gewohnheitsmäßigen Betrüger zu bauen. Sie würden ja auch nicht nach einem Verbrecher oder Hochstapler als Partner suchen – warum also muss es gerade ein Schürzenjäger oder eine notorische Verführerin sein? 


In einer festen Beziehung muss man sich entscheiden. Wer bleibt, obwohl der Partner dauernd fremdgeht, hat eigentlich nichts mehr zu erwarten außer Krankheit und Depression. Wenn die Situation ungeklärt bleibt, ist die Krise vorprogrammiert, und alle bezahlen einen hohen emotionalen Preis für den Betrug. Die größte Herausforderung für all jene, die ihre Probleme lösen und ihre Beziehung wieder zum Leben er wecken wollen, besteht darin, die Trümmer hinter sich zu lassen und mit dem Partner eine neue, bessere Beziehung aufzubauen. 
 


Neun Verarbeitungsstrategien 
 

	
Reden. Solange Sie nicht über das reden, was vorgefallen ist, und klären, warum und wie es passiert ist, werden Sie nie einen Weg finden. Seien Sie ehrlich, und scheuen Sie sich nicht, Fragen zu stellen, deren Antworten Sie eigentlich gar nicht hören wollen. Nur diese Antworten sind der Schlüssel zur Zukunft. 

	
Sprechen Sie offen. Wenn Sie selbst untreu waren, geben Sie zu, dass es ein Fehler war, und machen Sie deutlich, dass Sie die Beziehung wirklich retten wollen. Die Konsequenzen können bitter sein, aber das Eingeständnis gibt Ihnen eine weitaus größere Chance, die Dinge wieder ins Lot zu bringen, als wenn Ihr Partner von anderer Seite davon erfährt. Ermutigend ist vielleicht, dass das Eingeständnis einer Affäre oft schon ausreicht, um Ihrer dahinsiechenden Ehe noch einmal neues Leben einzuhauchen. Denn dieser Schock bringt viele Menschen dazu, innezuhalten, ihre Beziehung neu zu überdenken und dann zu verbessern. 

	
Vermeiden Sie gegenseitige Schuldzuweisungen – und zwar für alles, was Sie getan oder auch nicht getan haben. Vorwürfe helfen nicht dabei, die Probleme offen anzusprechen, die zu dem Seitensprung geführt haben. 

	
Treffen Sie keine übereilten Entscheidungen. Als Betrogener brauchen Sie Zeit, um den Schock zu verarbeiten und die neue Situation zu durchdenken und zu bewerten. Nach etwa einer Woche haben Sie sich beruhigt und sind besser in der Lage, wichtige Entscheidungen über die Zukunft Ihrer Beziehung zu treffen. 

	
Akzeptieren Sie eine Trauerzeit. Die altvertraute Beziehung ist auf ewig dahin. Der Welt können Sie Normalität vorspielen, aber Sie selbst müssen wissen, dass nicht alles einfach so weitergeht wie bisher. 

	
Wenn Sie es nicht sagen können, schreiben Sie es auf. Das hat sich vor allem für Männer, die ihre Gefühle und Ängste oft nicht gut vermitteln können, als sehr nützlich erwiesen. Reden ist nicht gerade eine Stärke der Männer; achten Sie deshalb darauf, dass Sie beide sich nicht in ausschweifende Streits über die Affäre verstricken. Bleiben Sie bei den konkreten Themen. 

	
Legen Sie eine Liste an. Sie und Ihr Partner sollten in einer Liste festhalten, was sich ändern soll oder worauf Sie achten müssen, um die Beziehung wieder aufs richtige Gleis zu bringen. Es ist verblüffend, wie einfach und konkret die Dinge oft sind, die sich auf solchen Listen finden. Man fragt sich, warum sie nicht schon vor der Affäre als Problempunkte ausgemacht wurden. In der Regel werden sie vom Familienalltag übertüncht. 

	
Seien Sie nett zu sich selbst. Stellen Sie sich von Pflichten frei, die nicht unbedingt oder nicht so oft nötig sind, wenn sie durch jene kostbare Zeit gefährden, in der Sie beide besser zusammen sein und sich umeinander kümmern sollten. 

	
Arbeiten Sie gemeinsam an Ihrem Selbstwertgefühl. Nach einer Affäre sind nur solche Ehen zu retten, bei denen auf beiden Seiten eine gewisse Reue zu spüren ist. Aber diese sollte Sie nicht völlig überwältigen. Versuchen Sie, die Reue in positive Energie umzusetzen. Ihre Schuldgefühle werden Sie am ehesten los, wenn Sie Ihre Beteiligung an dem Durcheinander akzeptieren und dann alles daransetzen, die Beziehung wieder ins Lot zu bringen. 
 



Vier entscheidende Strategien, damit man nicht selbst zum Betrüger wird 
 

	
Achten Sie darauf, dass Ihr Partner immer an erster Stelle steht. Beziehungen, in denen einer oder beide Partner sich vor allem auf die Karriere, den Berufsalltag oder die Kinder konzentrieren, sind besonders affärenanfällig. Diese Dinge sind zwar wichtig, aber sie sollten nie die erste Stelle in Ihrem Leben einnehmen. 

	
Teilen Sie manche »Geheimnisse« ausschließlich mit Ihrem Partner. Sprechen Sie über private oder vertrauliche Gedanken, von denen er bzw. sie nichts weiß, nicht mit anderen. 

	
Bleiben Sie immer in Kontakt miteinander. Paare, die sich die Zeit nehmen, um ihre Gedanken jeden Tag auszutauschen, sind am seltensten untreu und fühlen sich am sichersten. 

	
Vermeiden Sie Situationen, die zu Affären führen könnten. Gehen Sie den Gelegenheiten aus dem Weg, bei denen Sie sich zeitweise zu jemand anderem hingezogen fühlen könnten. 


 


Zusammenfassung

 


Untreue bedroht Beziehungen existentiell. Aber es gibt fast immer Warnsignale, wenn ein Partner unglücklich ist und die Gefahr besteht, dass er vom rechten Weg abweicht. Indem Sie reden, Ihre Gefühle und Ängste offenbaren und Ihre Beziehung pflegen, können Sie eine Barriere aufbauen, die die Untreue fernhält. 


Affären lösen Probleme selten – vielmehr schaffen sie immer neue. Ein neuer Partner bringt neue Forderungen, und je größer der Altersunterschied ist, desto komplizierter wird es. Die meisten Betrüger verwechseln Begehren und die prickelnde Angst vor der Entdeckung mit Liebe. Eine Affäre ist eine absolut egoistische Auszeit, in der man sich nicht mit den Notwendigkeiten des echten Lebens auseinandersetzen muss (Wer putzt die Toilette? Wer fährt die Kinder zur Klavierstunde? Wer bringt den Müll raus?). Selbst wenn man seine oder seinen Geliebten heiratet, verschwinden die Sexualhormone, die für die Affäre verantwortlich waren, bei 90 Prozent aller Menschen nach ein bis zwei Jahren, wenn die Angst vor der Entdeckung vorbei ist und das Leben wieder zur Routine wird. 
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Wer beim Seitensprung ertappt wird, läuft Gefahr, 50 Prozent oder mehr seiner sozialen Kontakte durch die Scheidung zu verlieren, dazu mindestens die Hälfte seiner Ressourcen. Außerdem muss er eine Beziehung zwischen seiner neuen Liebe und eventuell vorhandenen Kindern, Brüdern, Schwestern, Eltern, seiner Ex und seinen Arbeitskollegen aufbauen, von denen sich einige sicher ablehnend verhalten werden. Die britische Beziehungs- und Sexualberatungsorganisation Relate hat festgestellt, dass 50 Prozent der Paare, die eine langfristige Beziehung beendeten, diese Entscheidung später bereuten. 


Eine Affäre muss nicht unbedingt das Ende einer Ehe bedeuten, sondern kann auch ein Alarmsignal sein und auf ein Problem aufmerksam machen, das einer oder beide Partner verdrängen. Wenn ein Mann oder eine Frau untreu ist, muss sich die Beziehung in irgendeiner Weise ändern. Regelmäßige Sitzungen mit einem Paartherapeuten können die meisten Probleme abfangen, die zu Seitensprüngen führen. 
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KAPITEL 7 
 



Wie man den richtigen Partner findet –
 der Partnerschaftstest 
 

[image: Pease-Warum_Maenner_img_287.jpg]
 

 

»Ich beschloss, sie zu heiraten. Ihr den Hof zu machen war nur noch eine Formalität. Aber wie sollte ich das Gespräch beginnen? ›Möchtest du einen Kaugummi?‹ würde zu prollig klingen. ›Hallo Süße‹ wäre zu banal für meine zukünftige Braut. ›Ich liebe dich und bin total scharf auf dich!‹ wäre zu direkt, ›Ich möchte dich zur Mutter meiner Kinder machen‹ ein bisschen voreilig. Also sagte ich nichts. Saß einfach nur da und tat nichts. Nach einer Weile erreichte der Bus ihre Haltestelle, sie stieg aus, und ich sah sie nie wieder.« 
 


Aller Anfang ist schwer 
 


Die meisten Beziehungen gründen auf Zufall. Zwar lernen sich immer mehr Menschen über Partnervermittlungen und das Internet kennen, doch die große Mehrheit trifft den potentiellen Partner zufällig: bei der Arbeit, in Clubs, Kneipen, Bars, Discos, auf Grillfesten oder sogar bei Blind Dates. Und dann wundern wir uns, warum die Scheidungsraten so hoch sind … 


Wenn Sie der Personalchef einer Firma wären und einen leitenden Angestellten ins Boot holen wollten, würden Sie einen Lebenslauf fordern und frühere Arbeitgeber um Referenzen bitten. Warum aber beginnen Sie dann eine Beziehung mit jemandem, den Sie gerade in einem Club oder einer Kneipe kennengelernt haben und über den Sie rein gar nichts wissen? Denn genau so fängt es in den meisten Fällen an: per Zufall. Etwa ein Jahr lang bemühen sich die Partner in einer Beziehung, ihre negativen Seiten zu überspielen und die positiven herauszustellen – so lange lernt man den anderen also nicht wirklich kennen. 


Bei einem perfekten Partner hat man absolut keinen Zweifel, dass man ihn – und nur ihn! – definitiv und für immer in seinem Leben haben will. Aber das hat keine Eile. Das Alter ist heute kein Hinderungsgrund mehr, und es stehen so viele Menschen zur Auswahl … 
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Wenn man einen Partner für eine dauerhafte Beziehung sucht, ist ein gutes Urteilsvermögen weitaus hilfreicher als spontane Gefühle. Die erste Phase der Liebe basiert, wie gesagt, auf einer Mischung aus verschiedenen Hormonen, die Sie dazu drängen, sich fortzupflanzen, ohne dass dabei geprüft wird, ob der oder die Auserwählte wirklich zu Ihnen passt. Da diese Entscheidung aber Ihr ganzes Leben verändern wird, sollte sie sorgfältig abgewogen werden. Wählt man den Falschen, kann das ernste Folgen haben und große Belastungen mit sich bringen. 


Der intelligenteste Weg, nach einem Partner fürs Leben zu suchen, ähnelt daher einem anspruchsvollen Bewerbungsvorgang. Warum auch sollten Sie einem völlig Fremden erlauben, in Ihr Leben einzugreifen? Nur weil Sie vorübergehend von einer Überdosis Hormone überschwemmt wurden? 
 


Wie man den Richtigen findet 
 


Ob man den richtigen Partner findet, hängt von zwei Faktoren ab: 
 

	
Man muss selbst wissen, was man von einem Partner erwartet. 

	
Man muss dem anderen das geben können, was er von einem Partner erwartet. 
 



Unsere weiblichen Vorfahren wollten in erster Linie echte Kerle mit Ressourcen – deshalb haben sich die Männer zu Anhäufern von Vermögen und Macht entwickelt. Der Mann unserer Frühzeit wiederum setzte beim weiblichen Gegenpart auf Fortpflanzungsfähigkeit – aus diesem Grund haben die Frauen das heute noch bestehende Bedürfnis entwickelt, alles zu tun, um jung, gesund und fruchtbar und damit attraktiv zu erscheinen. 


Bewusst oder unbewusst wissen Männer und Frauen also, was das andere Geschlecht will. Und wie ein Angler seinen Haken mit einem Köder bestückt, um Fische anzulocken, tun Männer und Frauen das, was nötig ist, um einen potentiellen Partner anzulocken. 
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Und genau hier beginnt das Chaos. Den jungen Frauen von heute hat man den Floh ins Ohr gesetzt, dass Männer – weil Frauen und Männer ja angeblich »gleich« sind – ausgedehnte romantische Treffen mit langem Liebeswerben, Vorspiel, Diskussionen über Gefühle und andere Spielchen wollen. Dabei sind die Männer des 21. Jahrhunderts genauso gepolt wie ihre Vorväter: Sie wollen so viel Sex mit so vielen Partnerinnen wie möglich – und zwar so bald wie möglich. 


Erfahrene Männer, die die Grundbedürfnisse des anderen Geschlechts kennen, spielen bei Romantikprogramm und Liebeswerben mit, um zu bekommen, was sie wollen. Doch je höher der Status eines Mannes ist, desto weniger Zeit wird er in dieses Spiel investieren. Brad Pitt schafft es wahrscheinlich in nicht mal einer halben Stunde, eine attraktive Frau ins Bett zu bekommen; der kleine Bankangestellte braucht dazu sechs Monate Balz. 
 


Grundwerte und Überzeugungen 
 


Die Ressourcen eines Mannes und die Gesundheit und Jugend einer Frau sind zwar die auf den ersten Blick entscheidenden Schlüsselreize, doch alle Studien zu längerfristigen Beziehungen zeigen: Nur Partner mit gleichen oder ähnlichen grundlegenden Werten und Überzeugungen bleiben dauerhaft zusammen.
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Die grundlegenden Werte betreffen 
 

	
die Einstellung zu Kindererziehung und Disziplin 

	
Haushaltspflichten und Verantwortlichkeiten 

	
das Finanzielle (wie viel Geld man wo und wofür ausgibt) 

	
Sauberkeit und Lebensstandard 

	
Soziales und Familie (Aktivitäten, Engagement, Intensität) 

	
Sex und Intimität (Wer braucht was, und bekommt er es auch?) 
 



Die grundlegenden Überzeugungen betreffen 
 

	
Religion und Spiritualität 

	
Ethik und Moral 

	
Politik und Kultur 
 



So etwas wie das perfekte Paar gibt es nicht. Die meisten Paare streiten über die gleichen Dinge: Geld, Sex, Kinder und Zeit. In einer erfolgreichen Beziehung geht es um die Chemie, um Werte und Überzeugungen und den Umgang mit den Unterschieden. 


Denken Sie daran, dass sich der Hormonschub bei den meisten Menschen nach ein oder zwei Jahren legt und es dann darauf ankommt, ob man in Bezug auf die Werte und Überzeugungen zusammenpasst. Wie schon erwähnt: Der oder die Neue zeigt sich etwa ein Jahr lang von der besten Seite, und so lange dauert es, bis man seine oder ihre wirklichen Werte und Überzeugungen kennt. 
 


Mit drei einfachen Fragen können Sie in der Anfangsphase einer neuen Beziehung testen, ob Ihr Partner Mr oder Mrs Right ist: 
 

	
Für welche grundlegenden Werte steht die Person? Wie behandelt sie andere, also Freunde, Verwandte, Arbeitskollegen? Ist sie fürsorglich, aufmerksam, liebevoll und herzlich? Wie jemand einen Hund oder den Kellner im Restaurant behandelt, zeigt, wie er möglicherweise eines Tages auch Sie behandeln wird. 

	
Wie verhält sich die Person? Reden kann man viel, aber erst das Verhalten zeigt, wie man wirklich drauf ist. Wenn Ihr Geliebter sagt, Sie seien die Einzige für ihn, obwohl er mehr Zeit mit seinen Freunden verbringt als mit Ihnen, offenbart das seine wirkliche Einstellung. 

	
Was meinen Ihre Freunde? Natürlich ist Ihre Meinung ausschlaggebend. Aber enge Freunde sehen oft Dinge, für die ein von Hormonen durchfluteter, liebestrunkener Mensch blind ist. Freunde können Ihnen helfen, die Realität objektiv zu sehen. 
 



Die fünf häufigsten Fehler in einer neuen Beziehung 
 


Die meisten Menschen haben irgendwann im Leben folgende Fehler in Bezug auf die Partnerwahl gemacht: 
 


Fehler Nr. 1: Sich in seiner Entscheidung von den Hormonen beeinflussen lassen 
 


Wenn jemand »wahnsinnig verliebt« ist, entscheidet er aufgrund seiner Gefühle, nicht aber, weil der potentielle Partner für eine dauerhafte Beziehung besonders geeignet wäre. Wie in Kapitel 1 dargelegt, wird das Gehirn in den Phasen des Begehrens und der Verliebtheit mit Hormonen überflutet, man gerät in eine Art Drogenrausch. Wenn Sie das Gefühl haben, dass Sie sich gerade an jemanden binden, weil er oder sie »etwas magisch Anziehendes an sich hat … eine Aura, die man einfach nicht beschreiben kann«, dann stellen Sie sich unter die kalte Dusche und lesen Sie anschließend Kapitel 1 noch einmal. Die Hormone gehen mit Ihnen durch! Genießen Sie den Spaß einer aufregenden neuen Liebe, aber nehmen Sie sich vor, dass Sie auf jeden Fall einige Zeit verstreichen lassen, bevor Sie weitreichende Entscheidungen für die Zukunft treffen. 
 


Fehler Nr. 2: Probleme verdrängen 
 


Vielleicht gestehen Sie sich das Problematische an Ihrem potentiellen Partner einfach nicht ein, oder Sie weigern sich zuzuhören, wenn andere Sie auf seine Fehler aufmerksam machen. Sie konzentrieren sich auf die positiven Eigenschaften und sehen Ihren Partner durch die rosa Brille. Dabei sollte jede Information, die Sie bekommen können, für eine intelligente, abgewogene Entscheidung herangezogen werden. 
 


Fehler Nr. 3: Jemanden aussuchen, der Hilfe braucht 
 


Sie ziehen jemanden an, der behauptet, Sie zu brauchen, und Sie verbringen Ihre Zeit damit, »für ihn da zu sein« und seine Neurosen zu bekämpfen. Irgendwann macht Ihnen das keinen Spaß mehr und Sie suchen sich jemand anderen. Sind Sie selbst der Bedürftige, weil Sie gerade verlassen wurden, werden Sie leicht zum Lückenbüßer. Nehmen Sie sich Zeit – 10 Prozent der Zeit, die Ihre vorherige Beziehung gedauert hat –, um über den Verlust hinwegzukommen. Und dann suchen Sie sich jemanden, der mit Ihnen zusammen sein will, weil er Sie liebt, nicht, weil er Sie braucht. 
 


Fehler Nr. 4: Allzu nachgiebig sein 
 


Sie bemühen sich, Meinungsverschiedenheiten mit Ihrer neuen Liebe aus dem Weg zu gehen, sie glücklich zu machen und alles zu vermeiden, was sie ärgern könnte. Sie werden zum »Ja«-Sager. Aber wer will so einen schon? Ihre Passivität und Nachgiebigkeit machen Sie irgendwann zornig und verbittert, und Ihr Partner denkt, dass Sie entweder keine tiefen Gefühle für ihn empfinden oder dass Ihre Bedürfnisse nicht zählen. So öffnen Sie emotionalem Missbrauch Tür und Tor. Bevor Sie sich mit Ihrem neuen Partner nicht zwei oder drei Mal ordentlich gestritten haben, können Sie nicht einschätzen, wie er oder sie wirklich ist. 
 


Fehler Nr. 5: Jemanden aussuchen, den man ändern will 
 


»Ich weiß, er hat ein paar schwierige Beziehungen hinter sich, aber das wird anders, wenn er mit mir zusammen ist. Er wird sich ändern.« Nein, das wird er nicht. Wer glaubt, einen Menschen ändern zu können oder dass sich jemand in seiner Gesellschaft plötzlich anders verhalten wird, macht sich das Leben unnötig schwer. Viele Frauen glauben, dass die Zaubermacht der Liebe einen neuen Mann aus ihrem Auserwählten macht. Doch in der Regel nimmt man seine alten schlechten Gewohnheiten in die neue Beziehung mit – nur offenbart man sie eben nicht sofort. 
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Die Partnerbewertung 
 


Jeder Mensch ordnet seinen potentiellen Partner in der Regel auf einer Skala von 0 bis 10 ein. Unbewusst oder bewusst bewerten wir jeden, den wir sehen oder kennenlernen, nach diesem Maßstab, um herauszufinden, inwieweit er über jene Eigenschaften verfügt, die wir uns bei unserem Partner wünschen. 


Wenn wir ein Paar beobachten, das im Restaurant sitzt oder an uns vorbeigeht, ordnen wir beide auf dieser Skala ein und entscheiden dann, ob sie zueinander passen oder nicht. Wir schätzen ab, ob es sich um eine Beziehung handelt, von der beide profitieren und in der jeder das bekommt, was er sich vom anderen wünscht. Wir bewerten ihre Erscheinung, Attraktivität, Körperformen, Symmetrie, Ressourcen, Schönheit und so weiter. 


Die Superpartner Brad Pitt und Angelina Jolie zum Beispiel bekämen von den meisten Menschen vermutlich eine 10, weil sie alles haben, was Mann und Frau sich voneinander nur wünschen können: Geld, Ruhm, Macht und Attraktivität. Sie liegen in ihrem Partnerschaftswert also gleichauf. 


Bei anderen Paaren dagegen kann man nur den Kopf schütteln und sich fragen, wie diese Beziehung überhaupt funktionieren kann. »Was sieht sie bloß in ihm?«, »Was gefällt ihm nur an ihr?«, schießt es einem durch den Kopf, oder auch »Er hätte etwas Besseres verdient« oder »Sie muss völlig verzweifelt sein« usw. 


Redet man dann mit dem Paar und lernt die beiden näher kennen, ändert sich die Bewertung häufig noch einmal. Wer im Gespräch reich, witzig, nett oder intelligent erscheint, erhöht seinen Wert als Partner gegenüber der Ersteinschätzung. Wer fies, berechnend, langweilig oder pleite auftritt, sinkt in der Bewertung. 
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Alle Studien zur Partnerwahl stimmen darin überein, dass Menschen die besten Chancen auf eine erfolgreiche, feste Beziehung haben, wenn sie sich mit jemandem zusammentun, der denselben Skalenwert hat wie sie. Wer also eine 7 ist, wird am besten mit einem Partner harmonisieren, der ebenfalls eine 7 ist. Man mag vielleicht über Kylie Minogue oder Brad Pitt fanta sieren, doch letztendlich landet man bei jemandem, der so ist wie man selbst. Wenn dessen Grundwerte und Überzeugungen mit den eigenen zusammenpassen und auch die Chemie stimmt, nähert sich diese Beziehung wahrscheinlich der Perfektion. 


Beziehungsprobleme tauchen dann auf, wenn sich die Bewertung eines Partners entscheidend ändert. Das ist etwa dann der Fall, wenn ein 7er-Mann seine Ressourcen aufgrund einer Beförderung oder durch einen Lottogewinn erhöht und auf diese Weise sein Wert von 7 auf 8,5 steigt oder wenn auf der anderen Seite die Frau auf 5 fällt, weil sie sich vernachlässigt oder stark zunimmt. In beiden Fällen wird er sie zunehmend kritisieren. Sie wiederum wird den schlechteren Wert durch ihr Verhalten überkompensieren, um die neue Kluft zu vertuschen. 
 


Der Partnerschaftstest: Wie schneiden Sie auf dem Markt ab? 
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Der folgende Fragenkatalog soll Ihnen helfen, Ihren Wert als Partner festzustellen. Er zeigt, wo Ihr Rang auf der weiblichen bzw. männlichen Begehrlichkeitsskala liegt. Wenn Sie Ihren Wert verbessern und ein höheres Level erreichen wollen, sollten Sie diesen Test nutzen, um Ihre Schwächen und Defizite zu erkennen und gezielt auszumerzen. 


Eines im Voraus: Wenn Sie mit dem Bewertungslevel, das Sie mit diesem Test erreichen, zufrieden sind, ist das erst mal völlig okay. Sind Sie es aber nicht, stößt der Test Sie mit der Nase auf genau die Bereiche, in denen Sie besser werden müssen. 


Noch etwas: Die Menschen sind in manchen Fragen einfach zu selbstkritisch. Wir schlagen daher vor, dass Sie jemanden, der Sie gut kennt, bitten, den Test mit Ihnen durchzuführen, damit wirklich zutreffende, objektive Antworten herauskommen. Auf diese Weise erfahren Sie nicht nur, wie Sie selbst sich sehen, sondern auch, wie andere Sie wahrnehmen. Die Diskrepanz zwischen Selbst- und Fremdeinschätzung ist oft größer, als man glaubt. 


Und: Beantworten Sie erst alle Fragen, bevor Sie sich das Punktesystem anschauen, damit Sie ehrlich mit sich selbst bleiben. 
 

	FÜR MÄNNER 
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 1 
	eher nein 
	mehr oder
 weniger 
	Ja, klar 

	1. Ich habe den für mich empfohlenen Body Mass Index (BMI). 
	 
	 
	 

	2. Alle Angaben in meinem Lebenslauf entsprechen der Wahrheit.
	 
	 
	 

	3. Wenn eine Frau durch Blicke mit mir flirtet, merke ich das. 
	 
	 
	 

	4. Ich kann zwischen den Zeilen lesen, wenn jemand mit mir spricht. 
	 
	 
	 

	5. Ich treibe Sport. 
	 
	 
	 

	6. Ich lasse mir nur das, was ich selbst geleistet habe, als Verdienst anrechnen. 
	 
	 
	 

	7. Wenn ich ein besonderes Geschenk für jemanden sehe, kaufe ich es. 
	 
	 
	 

	8. Ich habe einen V-förmigen Oberkörper. 
	 
	 
	 

	9. Ich schreibe meiner Partnerin Briefe und schicke ihr ständig SMS und E-Mails, um ihr zu sagen, wie toll sie ist. 
	 
	 
	 

	10. Menschen, die mich kennen, sagen, dass ich Humor habe. 
	 
	 
	 

	11. Ich liebe Kinder und Tiere. 
	 
	 
	 

	12. Ich weiß, was der G-Punkt ist und wie ich ihn finde. 
	 
	 
	 

	13. Ich kann zuhören und reagiere mitfühlend auf die Bedürfnisse anderer. 
	 
	 
	 

	14. Menschen, die mich kennen, sagen, ich habe gute Manieren. 
	 
	 
	 

	15. Ich habe eine gesunde, reine Haut. 
	 
	 
	 

	16. Gemessen an der durchschnittlichen Größe von Männern bin ich: 
	kleiner 
	genauso
 gross 
	grösser 

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte 
	 
	 
	 


 

	FÜR MÄNNER 
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 2 
	eher nein 
	mehr oder
 weniger 
	Ja, klar 

	17. Ich lerne gern neue Leute kennen und bin umgänglich.
	 
	 
	 

	18. Ich kann über mich selbst lachen
	 
	 
	 

	19. Ich spüre es, wenn andere leiden, verletzt sind oder trauern.
	 
	 
	 

	20. Ich lege Wert auf gepflegte und moderne Kleidung – inklusive Unterwäsche. 
	 
	 
	 

	21. Ich zeige meiner Partnerin, dass ich sie liebe. 
	 
	 
	 

	22. Ich lache gern über das, was im Alltag so passiert. 
	 
	 
	 

	23. Meine Freunde sagen, dass ich über einen gesunden Menschenverstand verfüge. 
	 
	 
	 

	24. Ich nehme die Bedürfnisse von Menschen, die mir wichtig sind, ernst. 
	 
	 
	 

	25. Ich habe ein gepflegtes Äußeres – zum Beispiel sind meine Haare, Nägel und Haut sauber.
	 
	 
	 

	26. Ich mag Witze und lache über die Pointen. 
	 
	 
	 

	27. Wenn ich eine Frau kennenlerne, die mir gefällt und die sich für mich interessiert, setze ich alle Hebel in Bewegung, um ihr näherzukommen. 
	 
	 
	 

	28. Ich sage meiner Partnerin, dass ich sie liebe. 
	 
	 
	 

	29. Ich koche, spüle und entlaste meine Partnerin abends. 
	 
	 
	 

	30. Meine Bekannten halten mich für einen ehrlichen, aufrechten Menschen. 
	 
	 
	 

	31. Ich bin mit meinem Auftreten und meinem Körper zufrieden.
	 
	 
	 

	32. Auch in schwierigen Situationen finde ich immer etwas Positives. 
	 
	 
	 

	33. Wenn ich etwas erreichen will, ziehe ich es durch. 
	 
	 
	 

	34. Wenn jemand einen 20-Euro-Schein fallen lässt, hebe ich ihn auf und gebe ihn ihm.
	 
	 
	 

	35. Ich gelte bei meinen Bekannten als aufgeweckt.
	 
	 
	 

	36. Mein Körper ist symmetrisch. 
	nein
	ziemlich 
	ja

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte 
	 
	 
	 


 

	FÜR MÄNNER 
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 3 
	eher nein 
	mehr oder
 weniger 
	Ja, klar 

	37. Ich habe eine positive Einstellung zum Leben und klare Ziele. Ich bin ehrgeizig. 
	 
	 
	 

	38. Ich bin bereit, meine Ressourcen mit meiner Lebenspartnerin zu teilen.
	 
	 
	 

	39. Ich weiß, dass der erste Eindruck zählt. 
	 
	 
	 

	40. Die Höhe meines Einkommens ist mir wichtig.
	 
	 
	 

	41. Die Art, wie ich mich pflege und kleide, beeinflusst, was andere von mir halten. 
	 
	 
	 

	42. Ehrlichkeit ist mir sehr wichtig, und ich bin meiner Partnerin gegenüber immer offen. 
	 
	 
	 

	43. Ich finde kreative Lösungen, wenn Probleme auftauchen.
	 
	 
	 

	44. Ich bemühe mich, meine Fähigkeiten zu verbessern. 
	 
	 
	 

	45. Wenn ich meine Handfläche betrachte, ist der Ringfinger im Vergleich zum Zeigefinger: 
	länger
	gleich lang
	kürzer

	46. Im Vergleich zum Durchschnittsmann liegt mein Einkommen/ mein Vermögen: 
	niedriger 
	im Durchschnitt
	höher

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte 
	 
	 
	 


 

	FÜR MÄNNER – GESAMTPUNKTZAHL
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 1
	eher nein 
	mehr oder
 weniger 
	Ja, klar 

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte
	 
	 
	 

	Multipliziert mit 
	1
	2
	3

	Abschnitt 1 gesamt 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 2 
	eher nein
	mehr oder
 weniger
	Ja, klar

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte
	 
	 
	 

	Multipliziert mit
	1
	4
	6

	Abschnitt 2 gesamt
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 3 
	eher nein
	mehr oder
 weniger
	Ja, klar

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte
	 
	 
	 

	Multipliziert mit
	1
	6
	9

	Abschnitt 3 gesamt
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 

	GESAMTPUNKTZAHL
	 
	 
	 

	Summe der Punkte in den drei Abschnitten = Gesamtpunktzahl 
	 
	 
	 

	Wenn Sie jetzt alle Punkte zusammenzählen, haben Sie Ihren Skalenwert: 
	 
	 
	 


 

	FÜR FRAUEN
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 1 
	eher nein 
	mehr oder
 weniger 
	Ja, klar 

	1. Ich finde kreative Lösungen, wenn Probleme auftauchen. 
	 
	 
	 

	2. Ich kann über mich selbst lachen. 
	 
	 
	 

	3. Ich habe den für mich empfohlenen Body Mass Index (BMI). 
	 
	 
	 

	4. Ich lache gern über das, was im Alltag so passiert. 
	 
	 
	 

	5. Ich kann gut zuhören. 
	 
	 
	 

	6. Auch in schwierigen Situationen finde ich immer etwas Positives. 
	 
	 
	 

	7. Ich mag es, wenn Männer Witze erzählen, und lache über die Pointen. 
	 
	 
	 

	8. Ich treibe Sport. 
	 
	 
	 

	9. Ich höre aufmerksam zu, ohne vorschnell Schlüsse zu ziehen. 
	 
	 
	 

	10. Ich gelte bei meinen Bekannten als aufgeweckt. 
	 
	 
	 

	11. Ich konzentriere mich auf das, was ich gerade tue, bis ich es abgeschlossen habe. 
	 
	 
	 

	12. In einer Gruppe mit sehr erfolgreichen Menschen fühle ich mich wohl und rede gern mit. 
	 
	 
	 

	13. Menschen, die mich kennen, sagen, dass ich Humor habe.
	 
	 
	 

	14. Meine Freunde sagen, dass ich über einen gesunden Menschenverstand verfüge. 
	 
	 
	 

	15. Gemessen an der durchschnittlichen Größe von Frauen bin ich: 
	kleiner
	genauso gross 
	grösser 

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte 
	 
	 
	 


 

	FÜR FRAUEN
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 2 
	eher nein 
	mehr oder
 weniger 
	Ja, klar 

	16. Ich lerne gern neue Leute kennen und bin offen für neue Freundschaften. 
	 
	 
	 

	17. Ich habe eine gesunde, reine Haut. 
	 
	 
	 

	18. Ich gebe meinem Partner das Gefühl, an erster Stelle zu stehen, wenn andere Männer anwesend sind. 
	 
	 
	 

	19. Ich bin umgänglich und rede gern mit anderen. 
	 
	 
	 

	20. Ich lege Wert auf Körperpflege. 
	 
	 
	 

	21. Ich behandele Details über verflossene Liebhaber und Beziehungen vertraulich.
	 
	 
	 

	22. Wenn Männer Gefallen an Pornographie finden, stört mich das nicht. 
	 
	 
	 

	23. Ich habe eine positive Einstellung zum Leben.
	 
	 
	 

	24. Ich bin stolz auf mein Aussehen und tue etwas dafür, wenn ich damit nicht zufrieden bin. 
	 
	 
	 

	25. Ich lasse mir Zeit, bevor ich mit einem neuen Partner ins Bett gehe. 
	 
	 
	 

	26. Ich weiß, wie man es anstellt, dass ein Mann sich intelligent und wichtig fühlt. 
	 
	 
	 

	27. Mein Gesicht ist symmetrisch. 
	nein 
	ziemlich
	ja

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte 
	 
	 
	 


 

	FÜR FRAUEN
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 3 
	eher nein 
	mehr oder
 weniger 
	Ja, klar 

	28. Die Treue meinem Partner gegenüber ist mir wichtig. 
	 
	 
	 

	29. Ich habe Orgasmen. 
	 
	 
	 

	30. Ich habe mindestens eine Garnitur sexy Dessous. 
	 
	 
	 

	31. Ich bin kreativ, wenn es um Sex geht, und ergreife die Initiative. 
	 
	 
	 

	32. Das Verhältnis von Taille zu Hüften ist bei mir 70 Prozent. 
	 
	 
	 

	33. Wenn ich meine Handfläche betrachte, ist der Ringfinger im Vergleich zum Zeigefinger: 
	kürzer
	gleich lang 
	länger 

	34. Ich sehe älter/jünger /so alt aus, wie ich bin.
	älter
	genauso alt 
	jünger

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte 
	 
	 
	 


 

	FÜR FRAUEN – GESAMTPUNKTZAHL
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 1
	eher nein 
	mehr oder
 weniger 
	Ja, klar 

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte
	 
	 
	 

	Multipliziert mit 
	1
	2
	3

	Abschnitt 1 gesamt 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 2 
	eher nein
	mehr oder
 weniger
	Ja, klar

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte
	 
	 
	 

	Multipliziert mit
	1
	4
	6

	Abschnitt 2 gesamt
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 

	ABSCHNITT 3 
	eher nein
	mehr oder
 weniger
	Ja, klar

	Gesamtzahl der Kreuze in jeder Spalte
	 
	 
	 

	Multipliziert mit
	1
	6
	9

	Abschnitt 3 gesamt
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 

	GESAMTPUNKTZAHL
	 
	 
	 

	Summe der Punkte in den drei Abschnitten = Gesamtpunktzahl 
	 
	 
	 

	Wenn Sie jetzt alle Punkte zusammenzählen, haben Sie Ihren Skalenwert: 
	 
	 
	 


 


Punkte und Ergebnisse 
 


Punkte bei Männern: 46–109 Punkte bei Frauen: 34–77 


Diese Gruppe wirkt am wenigsten begehrenswert. Aber sie hat auch die größte Chance, ihre Bewertung zu verbessern – es kann nur aufwärtsgehen! Menschen am unteren Ende dieses Spektrums kümmern sich kaum um ihr Aussehen, ihren Status, ihre Fähigkeit, sich Ressourcen zu verschaffen, ihre Gesundheit oder ihr allgemeines Wohlergehen. 


Menschen mit diesen Werten suchen sich ihre Partner aus derselben Gruppe und sind mit ihrem Leben zufrieden. Ihr potentieller Partner wird keine Notwendigkeit sehen, sich zu ändern, und dieses Buch wahrscheinlich gar nicht lesen. 


Wer am oberen Ende dieses Spektrums liegt, liest dieses Buch möglicherweise schon und ist bereit, an seiner Bewertung zu arbeiten, weil er mit seinem Leben nicht zufrieden ist. Er kann seinen Wert steigern, indem er die Bereiche verbessert, in denen er wenige Punkte erreicht hat. Zum Beispiel könnte er einen Fortbildungskurs machen, Bücher lesen, ins Fitness-Studio gehen, Seminare besuchen usw. 


Menschen aus dieser Gruppe brauchen mehr Motivation und Ermutigung von außen, um an sich zu arbeiten. Indem sie einen Punkt nach dem anderen angehen, haben sie erreichbare Ziele und können sich schrittweise verbessern. 
 


Punkte bei Männern: 110 –215 Punkte bei Frauen: 78–150 


Diese Gruppe neigt zu positiven wie zu negativen Ausrutschern. Wer dazugehört, kann ans untere Ende zurückfallen, aber die Skala auch schnell hinaufwandern. Der größte Prozentsatz der Menschen gehört in diese Kategorie. 


Viele sind damit vielleicht zufrieden, weil die meisten möglichen Partner ebenfalls hier zu finden sind. Um das nächste Level zu erreichen, muss man hart arbeiten – aber man kann es schaffen, wenn man wirklich will. Qualitätvollere Partner findet man eben nur weiter oben. 


Wenn jemand in dieser Gruppe zum Beispiel nicht mit seinem Image zufrieden ist, kann er einen Personal Trainer anheuern, an Seminaren teilnehmen, zur Visagistin gehen, seine Gesundheit verbessern, sich einem Rhetorikklub oder einem Verein anschließen oder etwas Gemeinnütziges tun. Auch ein Mentor oder ein Coach können helfen. Wenn man auf diese Weise an sich arbeitet, wirkt sich das nicht nur positiv auf das Privatleben aus, sondern auch auf den Beruf – das Einkommen steigt, und man hat mehr Erfolg. 
 


Punkte bei Männern: 216–258 Punkte bei Frauen: 151–180 


In diese Kategorie fallen die selbstbewussten Tatmenschen. Sie wissen, was sie im Leben erreichen wollen, und schaffen es auch. Diese Gruppe sinkt nur selten auf ein tieferes Level (etwa aufgrund einer schweren Krise) und setzt in so einem Fall alles daran, wieder ganz nach oben zu kommen. Wenn solche Männer oder Frauen ein Problem haben, muss man sie nicht darauf aufmerksam machen – wahrscheinlich sind sie schon dabei, Lösungen zu entwickeln. Sie haben Geld und Macht. Unter ihnen findet man Filmstars, Millionäre, ranghohe Politiker, Konzernchefs, Firmeninhaber – und die meisten begehrenswerten Partner. 
 


Zusammenfassung 
 


Egal, wo Sie sich auf der Bewertungsskala gerade befinden: Diese Position ist nicht für alle Zeiten festgeschrieben. Sie können Ihre Bewertung verbessern, indem Sie sich Ziele setzen und entsprechend handeln. Man wird nicht begehrenswert geboren, es ist eher eine Frage der Einstellung – wie Sie über sich denken und was Sie mit sich und Ihrem Leben anfangen. Wenn Sie dazu entschlossen sind, sich zu verbessern, können Sie ein höheres Level erreichen und die Anzahl der guten Partner, die für Sie in Betracht kommen, drastisch erhöhen. Denken Sie daran: Sie werden immer nur solche Menschen als dauerhafte Partner anziehen, die eine ähnliche Bewertung haben wie Sie. Wenn Sie also einen besseren Partner wollen, lesen Sie Ihre Antworten im Test noch einmal durch, dann werden Sie wissen, wo Sie ansetzen müssen. 
 


Es geht auch anders 
 


Im Jahr 2009 lebten 6,744 Milliarden Menschen auf der Erde, 50,5 Prozent davon Männer, 49,5 Prozent Frauen. 3,8 Milliarden waren zwischen 18 und 60 Jahren alt. Wenn wir davon ausgehen, dass 80 Prozent dieser Menschen aus welchen Gründen auch immer als Partner nicht in Frage kommen, bleiben jeweils etwa 380 Millionen Männer und Frauen übrig. Schätzungen besagen, dass die Chemie zwischen Ihnen und einem von 50 Angehörigen des anderen Geschlechts stimmen würde. Das macht 7,6 Millionen Menschen, bei deren Anblick Ihr Herz höherschlägt. Angenommen, dass ein Fünftel dieser Gruppe ähnliche Grundwerte und Überzeugungen hat wie Sie, warten 1,52 Millionen perfekte Partner darauf, Sie kennenzulernen. 


Den richtigen Partner zu finden ist wie Verkaufen – es ist ein Zahlenspiel. Je mehr Interessenten man anspricht, desto größer ist die Chance, etwas zu verkaufen. Vertreter arbeiten bei Produkten, die um die 1000 Dollar kosten, mit dem Verhältnis 5:4:3:1. Das heißt, von jeweils 
 


5 Leuten, die ein Vertreter aufsucht, sind 



4 zu Hause, 



3 hören sich an, was er ihnen anbietet, und 



1 sagt »Ja«. 
 


Die besten Verkäufer verbringen ihre Zeit nicht damit, nach dem einen Käufer Ausschau zu halten; sie suchen stattdessen nach Gruppen von fünf Interessenten, die sie ansprechen können. Wenn man diesen Durchschnittsansatz verfolgt, ergeben sich die Verkäufe von allein. Der Erfolg eines Vertreters ist also davon abhängig, wie oft er fünf neue Interessenten anspricht. 


Genauso verhält es sich bei der Partnersuche. Man darf nicht zu Hause herumsitzen und darauf warten, dass man entdeckt wird, sondern muss aktiv so viele Interessenten aufsuchen, wie man nur kann, also so gesellig leben wie möglich. Wie schon gesagt: Weltweit gibt es über 1,52 Millionen potentiell perfekte Kandidaten – die leider noch nicht wissen, dass es Sie gibt. Also müssen Sie sie finden. 
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Suchen Sie sich etwas aus, das Sie gern lernen möchten – Sporttauchen zum Beispiel –, treten Sie dann einem Klub bei und nehmen Sie an Wochenendfahrten teil. Sie werden nicht nur eine Sportart, sondern auch viele neue Menschen kennenlernen. Oder machen Sie einen Kurs zu einem Thema, das Sie schon lange interessiert, mit dem Sie sich aber noch nicht beschäftigt haben. Sie könnten Malen lernen, Fotografieren, Tanzen oder irgendetwas anderes, was Sie schon immer einmal ausprobieren wollten. Dabei werden Sie Leute treffen, mit denen Sie sofort etwas verbindet, weil sie sich für das Gleiche interessieren. Damit ist auch die Chance größer, dass sie ähnliche Grundwerte und Überzeugungen haben. Sie können auch Freundschaften mit Geschlechtsgenossen schließen – eine großartige Möglichkeit, mit deren alleinstehenden Bekannten in Kontakt zu kommen. 
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Treten Sie nie einem Verein bei, nur um einen Partner zu finden – aber hören Sie auch nie auf zu suchen. Wichtig ist zu allererst, dass Sie einen Plan machen und den dann auch energisch verfolgen. Je härter Sie daran arbeiten, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass Sie Ihren idealen Partner finden. 
 


Nehmen Sie die Sache selbst in die Hand 
 


Wir werden Sie jetzt bitten, die Kontrolle über Ihr Liebesleben zu übernehmen, damit Beziehungen sich nicht mehr zufällig (oder gar nicht) ergeben. Was Sie im Folgenden lesen, kann Ihr Leben dauerhaft verändern. 


Haben Sie je eine Liste der Ziele angelegt, die Sie erreichen wollten? Wahrscheinlich antworten Sie jetzt mit »Ja« – für Ihre beruflichen Ziele, denn Firmen können ohne klare Zielvereinbarungen und Vorgaben nicht überleben. Wenn Sie je aufgeschrieben haben, was Sie privat erreichen wollen, wissen Sie, dass sich meist plötzlich ein Weg hin zu diesen Zielen auftut. Beschließen Sie, ein bestimmtes Auto zu kaufen – sagen wir einen blauen Toyota Corolla –, sehen Sie plötzlich überall blaue Toyotas, stimmt’s? 


Das funktioniert aus folgendem Grund: Man kann nicht einmal fünf Prozent all dessen, was um einen herum geschieht, aufnehmen und verarbeiten, sonst wäre das Gehirn durch zu viele Informationen überlastet. Deshalb sucht es aktiv nach Informationen, die mit dem, was Sie gerade beschäftigt, irgendwie in Beziehung stehen, und ignoriert den Rest. Sobald man sich entscheidet, etwas zu tun oder etwas anzustreben, sieht man daher plötzlich Interessantes zu diesem Thema in Zeitungen und Zeitschriften oder im Fernsehen, und die Leute unterhalten sich darüber. Das Gegenteil ist der Fall, wenn man die Zeitung von vorn bis hinten gelesen zu haben glaubt und jemand fragt: »Wie hat dir der Artikel über … gefallen?« Weil man sich beim besten Willen nicht daran erinnert, greift man noch einmal zur Zeitung, und siehe da: Eine ganze Seite behandelt nur dieses eine Thema. Aber es stand nicht auf Ihrer Prioritätenliste, deshalb hat das Gehirn den Artikel nicht wahrgenommen. 


Jetzt möchten wir, dass Sie eine Liste der Charaktermerkmale und Eigenschaften Ihres idealen Lebenspartners erstellen. Machen Sie keine Kompromisse. Warum auch, wenn es doch mehr als anderthalb Millionen hervorragende Partner für Sie gibt! Aber Sie müssen realistisch bleiben. Es hat keinen Sinn, sich auf Brad Pitt oder Elle Macpherson zu kaprizieren, wenn Sie nicht bereit sind, sich auf das Level emporzuarbeiten, das diese Menschen bei einem Partner verlangen. Die Liebe hat sich im Laufe der Evolution auch deshalb entwickelt, damit wir uns mit jemandem zusammentun, dessen Attraktivität, Intelligenz, Status und gesamte Partnerschaftsbewertung den unseren ähneln, und nicht jemandem hinterherjagen, der für uns unerreichbar ist. Eines versprechen wir Ihnen: Was immer Sie in Ihre Liste aufnehmen, es wird sofort irgendwo in Ihrer Umgebung auftauchen. 
 


Roberts Liste 
 


Als Beispiel hier die Liste, die Robert, ein Leser von uns, bei einem unserer Seminare verfasste: 
 


Groß, blaue Augen, blondes Haar 


Sportliche Figur, fitnessbewusst 



Sinn für Humor 



Anpackend und wagemutig 



Legt keinen Wert auf Materielles 



Wäre eine gute Mutter 



Für sie stehe ich immer an erster Stelle 



Eine Hure im Bett 
 


Diese Frau war für Robert die perfekte Partnerin. Als er die Liste schrieb, fühlte er sich zunächst ein bisschen unbehaglich, aber dann beschloss er, es einfach mal zu probieren. Beruflich hatte er immer konkrete Ziele festgelegt, doch in Bezug auf seine Lebenspartnerin noch nie (weshalb er von einer unbefriedigenden Beziehung in die nächste geschlittert war). Später erzählte er, dass er tatsächlich plötzlich immer und überall Frauen sah, die seinen Kriterien entsprachen. 


Mehr als zwei Jahre lang trug er seine Liste mit sich herum und hatte ab und zu Dates mit den »richtigen« Frauen. Mittlerweile wissen wir, dass er die blauäugige Blondine, mit der er seit sechs Jahren überglücklich verheiratet ist, wohl nicht kennengelernt hätte, wenn er an jenem Tag nicht diese entscheidende Liste verfasst hätte. »Ich stand am Tresen in einem Café, als Fiona hereinkam«, erzählte er. »Mein Herz setzte für einen Schlag aus, als ich sie sah, und als sie sprach, war ich wie gelähmt. Ich fasste in die Jackentasche und zog meine Liste heraus. Sie war genau diese Frau! Inzwischen hatte sie sich einen Kaffee geholt und sich an einen Tisch gesetzt. Ich ging auf sie zu, und das Herz schlug mir bis zum Hals, als ich fragte: ›Hätten Sie etwas dagegen, wenn ich mich ein paar Minuten zu Ihnen setze? Ich brauche Ihren Rat.‹ Sie sagte: ›Klar, setzen Sie sich nur‹, und so fing alles an. Ich wusste nicht, was ich sagen sollte, ich hatte so etwas ja noch nie gemacht. Also erklärte ich, dass ich an einem Seminar teilgenommen hatte, bei dem wir eine Liste mit den Eigenschaften unseres idealen Lebenspartners anfertigen sollten. Ich bat Sie, sich meine Liste anzuschauen. Glücklicherweise hatte ich den letzten Punkt von ›Hure im Bett‹ zu ›Tigerin im Bett‹ geändert, für den Fall, dass ich meine Traumfrau finden und ihr meine Liste zeigen würde. Fiona war ebenso verblüfft wie geschmeichelt. Wenn ich die Liste nicht geschrieben und an jenem Tag dabeigehabt hätte, hätte ich nie den Mut gefunden, sie anzusprechen. Fiona wäre nur kurz in mein Leben getreten und dann sofort wieder daraus verschwunden.« 
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Wenn auf Ihrer Liste steht, dass Sie einen grünäugigen Rotschopf mit Sommersprossen suchen, dann sehen Sie plötzlich viel mehr Rothaarige in Ihrer Umgebung. Die Listen-Idee funktioniert tatsächlich. Probieren Sie es aus – und sagen Sie dem Klub der Zufallsbeziehungen ade. 
 


Was Susan wollte 
 


Eine andere Seminarteilnehmerin, Susan, schrieb folgende »Wunschliste« in Bezug auf die Eigenschaften ihres Partners: 
 


Groß
 Schlank 
 Dunkles Haar 
 Braune Augen 
 Sportlich 
 Ist gern draußen 
 Führungskraft 
 Liebt Kinder 
 Mag Haustiere 
 Nichtraucher 
 Romantisch 
 Ehrgeizig 

 


Susan heftete die Liste an ihren Kühlschrank und trug eine Kopie davon im Geldbeutel. So hatte sie sie immer vor Augen. Sie erzählte auch ihren Freundinnen davon, damit die sich an der Suche beteiligen konnten. 


Die Listen-Strategie spart Zeit und vermeidet Liebeskummer, weil Sie genau wissen, nach wem Sie suchen. Wenn jemand in Ihr Leben tritt, der nicht zu Ihrer Liste passt, sollten Sie keine Zeit mit ihm verschwenden. Entspricht ein Mensch Ihren Anforderungen zu mindestens 70 Prozent und können Sie damit leben, dass ihm einiges fehlt, sollten Sie Zeit investieren, um ihn besser kennenzulernen. Doch wenn jemand nur 20 Prozent der Eigenschaften mitbringt – vergessen Sie es. 


Susan erzählte, dass ihr nach dem Verfassen der Liste plötzlich überall Männer, die ihren Anforderungen entsprachen, ins Auge stachen – in Supermärkten, im Fitness-Studio, im Fernsehen oder an der Ampel. Ihr Gehirn war jetzt darauf programmiert, die Dinge an einem Partner zu suchen, die ihr wichtig sind. Genau deshalb funktioniert diese Technik. 


Ihre Liste muss die Mindestanforderungen an einen festen Partner umfassen. Wenn ein Kandidat nicht wenigstens die meisten dieser Kriterien erfüllt, sollten Sie sich anderswo umsehen. 
 


Spielen Sie das Zahlenspiel 
 


Graham Steele, Koautor von All the Best Ones Aren’t Taken, hat das Spiel mit Anteilen und Zahlenverhältnissen im Verkaufsbereich immer mit Begeisterung gespielt. Als er mit 50 wieder Single wurde, beschloss er, die Quotenformel auch auf die Unmengen von Dating-Seiten im Internet anzuwenden, um seine ideale Partnerin zu finden. Das Ergebnis war so überwältigend, dass er ein Buch darüber schrieb – und die Liebe seines Lebens kennenlernte. 


2009 sprachen wir mit Graham darüber, wie er das Zahlenspiel auf die Partnersuche anwandte. Er beschrieb sein Vorgehen so: »Zunächst formulierte ich genau, wen ich suchte. Ich war vorher verheiratet gewesen, hatte einige Beziehungen hinter mir, die nicht funktioniert hatten, und so beschloss ich, meine perfekte Partnerin zu suchen und mich nicht mit der zweitbesten zufriedenzugeben.« Auf seiner Liste stand: 
 


Alter zwischen 25 und 45 


Gutaussehend 



Fit und gesund 



Fürsorglich, liebevoll und aufmerksam 



Nichtraucherin 



Universitätsabschluss 



Liebt Musik, Musikerin 



Sprachgewandt und kultiviert 
 


»Dann beschrieb ich mich selbst und versuchte dabei, so ehrlich wie möglich zu sein und nicht zu übertreiben. Ich suchte ein gutes Porträtfoto aus und schickte meine Daten an Partnervermittlungs-Websites auf der ganzen Welt. Bald war ich fast nur noch damit beschäftigt, die Antworten zu verwalten, aber das war es mir wert, wenn nur das gewünschte Ergebnis dabei heraussprang. Fast drei Jahre lang war ich durchschnittlich 60 Stunden die Woche online, verschickte mein Profil, beantwortete die Nachfragen und chattete mit interessierten Frauen. Ich lernte eine Menge komische Vögel kennen und auch ein paar wirklich Verrückte, und ich hatte viel Spaß dabei.« 


Grahams Vorgehen lässt sich auch in Zahlen ausdrücken: 

 

	
Er schaute sich mehr als 20 000 Fotos und Beschreibungen auf Dating-Websites an. 

	
Er wählte um die 1000 Frauen aus, reagierte also auf etwa 5 Prozent der Profile, die er durchgeschaut hatte. 

	
An diese 1000 Frauen schickte er sein Foto und eine Beschreibung von sich; 30 Prozent der Frauen antworteten (etwa 300). 

	
Daraufhin fragte er sie, ob sie Kinder haben wollten; 285 antworteten mit »Ja«. 

	
Diesen 285 teilte er mit, dass er auf keinen Fall noch einmal Kinder haben wolle, weil er schon drei habe. Etwa 60 Prozent der Frauen schieden dadurch aus. 

	
Damit blieben etwa 100 Frauen, mit denen er sich eine Beziehung vorstellen konnte, also 10 Prozent der 1000 Frauen, die er als passende Kandidatinnen ausgewählt hatte. 

	
Mit diesen 100 Frauen trat er über Internet-Chat, Telefon und Mails in näheren Kontakt, mit 38 traf er sich persönlich. Diese Beziehungen wurden entweder intensiver oder verliefen im Sand. 

	
24 dieser 100 Frauen – sie lebten im Ausland – schlug er vor, bei ihm in Brisbane (Australien) Urlaub zu machen; sie sollten den Flug bezahlen, er alles andere. 16 gingen darauf ein. 

	
Diese 16 hatten nichts gegen vorehelichen Sex, so dass beide Partner, falls die Chemie zwischen ihnen stimmte, den anderen auch in dieser Hinsicht in Bezug auf ihre Erwartungen »testen« konnten. 

	
Die Frauen kamen von überall her, und mit den meisten verbrachte Graham einen wunderbaren Urlaub. Manche kamen und gingen als Jungfrauen. Wenn es nicht funkte, war Sex für Graham Zeitverschwendung. 


 


»Unter all diesen Frauen stach Emma in jeder Hinsicht hervor, noch bevor ich sie persönlich kennenlernte. Ich erinnere mich noch genau an den Tag, an dem sie sich bei mir meldete. Es war Ostermontag, und ich hatte schon acht Stunden lang auf Match.com Kandidatinnen angeschaut und an jenem Tag 100 von ihnen kontaktiert. Drei aus dieser Gruppe besuchten mich in Brisbane; eine kam meinem Ideal sehr nahe, aber ich fand sie ziemlich anstrengend. Emma dagegen war absolut perfekt. Sie reiste nach Australien – und es funkte sofort. Bald waren wir verlobt, ein Jahr später heirateten wir. Das war vor neun Jahren.« 


Graham – Bauunternehmer, Gitarrist und Sänger – war 50 Jahre alt, als er Emma kennenlernte. Sie war 29, Chinesin, hatte einen Abschluss in Buchhaltung und entsprach allen Kriterien auf seiner Liste. Sie spielte ebenfalls Gitarre und hat inzwischen auch Klavier spielen gelernt. Als wir mit Graham und Emma sprachen, waren sie seit neun Jahren glücklich verheiratet und wirkten wie zwei Menschen, die füreinander bestimmt sind. 


Wir fragten Emma, wie sie sich dabei fühlte, der Hauptgewinn in einer Art Beziehungslotterie zu sein. »Graham hat mich aus einem Pool von etwa 20 000 Frauen ausgewählt«, erwiderte sie. »Wie viele Frauen können das von ihrem Mann behaupten? Ich bin mir ganz sicher, dass ich die Nummer eins in seinem Leben bin.« 


»Emma ist die Frau, die ich immer haben wollte«, bestätigte Graham. »Die meisten Menschen haben keine so große Auswahl – deshalb können sie nicht so wählerisch sein wie ich. Man braucht eine genaue Liste dessen, was man will, und lässt dann einfach das Zahlenspiel für sich arbeiten.« 
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So mancher wird Graham Steeles Ansatz extrem finden. Aber er zeigt: Mit einer Liste der erwünschten Kriterien und einer ehrlichen Bestandsaufnahme dessen, was man selbst zu bieten hat, funktioniert das Zahlenspiel in der Liebe genauso gut wie im Geschäftsleben. 
 


Wem Sie lieber aus dem Weg gehen sollten 
 


Ganz sicher wollen Sie niemanden, der verzweifelt oder unter Druck nach einem Partner sucht. In früheren Generationen war das üblich und hatte durchaus seinen Sinn. Die Lebenserwartung lag viel niedriger als heute, man hatte in der Regel sechs bis zwölf Kinder und kämpfte ums Überleben. Da konnte man sich nicht zusätzlich noch darum kümmern, die emotionalen Bedürfnisse des Partners zu befriedigen. Auch in unserer Zeit wollen manche Menschen eine Beziehung eingehen, weil sie äußerem Druck ausgesetzt sind, ihrer Familie gefallen möchten oder die biologische Uhr ticken hören. Sicher kennen Sie Aussagen wie »Ich bin jetzt in dieser Lebensphase«, »Alle meine Freunde leben auch so«, »Es ist an der Zeit, dass ich sesshaft werde«, »Ich werde keinen Besseren finden«, »Wenn ich sie nicht heirate, wird sie mich verlassen«, »Dies könnte die Änderung in meinem Leben sein, nach der ich suche«, »Ich will ein Kind, bevor es zu spät ist«. 


Auch den liebesbedürftigen Klettentyp wollen Sie nicht. Sie erkennen ihn daran, dass er 20 Nachrichten auf den Anrufbeantworter spricht, um zu fragen, wo Sie sind, dass er Sie mit Mails und Geschenken überschüttet oder Ihnen gesteht, dass er ohne Sie nicht leben kann. Womöglich steckt dieser Mensch gerade in einer schlechten Beziehung und sucht einen Ausweg. 


Mit anderen Worten: Sie sollten jedem aus dem Weg gehen, der Sie für sein Glück verantwortlich machen will. Es ist schwer genug, das eigene Glück zu finden, so dass man sich nicht auch noch die Probleme eines anderen aufladen muss. Solche Menschen versprechen Ihnen das Blaue vom Himmel herunter. Sie sind wie die Typen, die sich das Bauch-weg-Trainingsgerät aus der Fernsehwerbung bestellen – obwohl sie tief in ihrem Innern wissen, dass sie ihr Geld zum Fenster hinausschmeißen und das Ding bald unter dem Bett landen wird. 


Denken Sie immer daran, dass keine Beziehung ewig dauert. Die meisten machen einfach Spaß und sind eine Stufe auf dem Weg zu etwas Größerem und Besserem. Nähern Sie sich Beziehungen auf dieser Basis, suchen Sie nicht immer nach Perfektion. Betrachten Sie jede Verabredung als amüsante, kurzfristige Beziehung, aus der möglicherweise, aber eben nicht zwingend etwas Ernsthaftes wird. 
 


Woran erkennt man Mr/Mrs Wrong? 
 


Weltweit lieben die Männer Frauenkörper in allen Formen und Größen, während für Frauen die Körperform bei der Partnerwahl eine untergeordnete Rolle spielt. Wer möchte, dass Sie wie die Kerle auf dem Cover von Glamour oder Men’s Health
aussehen, will Sie auf Dauer nicht als den, der Sie wirklich sind. Es sind gewöhnlich unsichere Menschen, die sich in der Öffentlichkeit an ihrer Handtasche festklammern, um ihr Selbstbewusstsein zu stützen. Es geht ihnen um sich selbst, nicht um Sie. 


Nur ein kleiner Prozentsatz von Menschen erreicht auf der Bewertungsskala eine glatte 10, und diese Wahnsinnstypen fühlen sich von Gegenstücken mit demselben hohen Wert angezogen. Die meisten von uns sind jedoch alles andere als perfekt, und deshalb hat auch unser idealer Partner sicher irgendwelche Macken. Jemand mit einer Bewertung von 7 himmelt vielleicht eine 10 an, aber meistens gibt er sich mit jemandem zufrieden, der auch eine 7 ist. Die Tatsache, dass der Partner ebenso Fehler hat wie man selbst, macht ihn menschlicher und realer. Nach der Kennenlernphase lassen auch und gerade die Unzulänglichkeiten einen Partner liebenswert erscheinen. So funktioniert dauerhafte Liebe, und deshalb ist jemand, der ständig an Ihnen herummäkelt und sich über Ihre Fehler aufregt, nicht in die Bindungsphase eingetreten und damit nicht der oder die Richtige für Sie. 
 


Wenn es nicht funkt 
 


Bella lernte in ihrem neuen Tennisklub viele nette Leute kennen, mit denen sie gern zusammen war. Zu den großen Attraktionen des Klubs gehörte ein gutaussehender Typ namens Sam. Er war der Mittelpunkt jeder Party, und Bella verwendete viel Zeit darauf, ihn genauer kennenzulernen. Sie stellte fest, dass er sehr bodenständig war und sie viel gemeinsam hatten. Sie hatten die gleichen philosophischen und moralischen Einstellungen, mochten einen dynamischen Lebensstil, konnten sich wunderbar miteinander unterhalten, waren im Beruf erfolgreich, konnten mit Geld umgehen und wollten mit 30 Jahren Kinder haben. Außerdem war er wirklich eine Augenweide, und Bella liebte sein Lächeln. 


Sie wusste, dass Sam sich ebenso für sie interessierte, aber er bat sie nie um ein Rendezvous – immer waren viele andere Leute dabei. Also beschloss sie, ihn am Valentinstag einzuladen, und er nahm die Einladung erfreut an. Sie reservierte einen Tisch in einem Restaurant, kaufte sich ein neues Kleid und war ganz aufgeregt bei dem Gedanken, dass die Beziehung jetzt vielleicht in eine neue Phase eintreten würde. Der Valentinstag war wunderbar, das Essen sehr romantisch. Das Restaurant schloss um Mitternacht, aber keiner von beiden wollte den Abend schon beenden. Sam schlug einen Kaffee bei sich zu Hause vor – und Bella ging darauf ein. Als sie in seiner Wohnung auf dem Sofa saßen, nahm er sie in den Arm und küsste sie leidenschaftlich. Doch Bella fühlte nichts. Es funkte einfach nicht. Null Reaktion. Es war, als küsste man einen Tintenfisch. Also beschloss sie, dass es Zeit war zu gehen. Auf der Rückfahrt wurde ihr klar, dass Sam zwar alles verkörperte, was sie sich von einem Mann wünschte, aber dass es zwischen ihnen einfach nicht knisterte. Das machte sie traurig, denn sonst wäre er der Richtige gewesen. Sie blieben Freunde, gingen aber nie wieder zusammen aus. 

 


Wenn es nicht funkt, bleibt die Beziehung auf ewig eine Vernunftsache oder eine Freundschaft. Nur wenn auch eine chemische Reaktion beim Partner stattfindet, entstehen dauerhafte Leidenschaft und langfristiges Begehren. Es gibt zwei Formen dieser chemischen Reaktion: die natürliche und die geschaffene. Natürliche Leidenschaft entwickelt sich, wenn vorgegebene Faktoren ins Spiel kommen, wie etwa der Unterschied der Immunsysteme, Pheromone und die Kriterien unserer Liebeskarten. Aber man kann Leidenschaft auch schaffen, indem beide Partner das Umfeld so gestalten, dass sie gedeihen kann. 
 


Die Neun-Prozent-Regel 
 


Die Evolutionspsychologen Peter Todd von der Indiana University und Geoffrey Miller (Die sexuelle Evolution) von der University of New Mexico haben mit Hilfe einer Computersimulation mathematisch genau bestimmt, wie man aus 100 potentiellen Partnern auf einer Party jene Menschen auswählt, die man interessant findet. Sie stellten fest, dass man sich bereits nach neun bewerteten Personen festlegt. Das heißt, man muss sich auf einer Party mit 100 potentiellen Partnern nur mit den ersten neun beschäftigen, die einem über den Weg laufen, um dann zu entscheiden. Wenn man weniger als neun Prozent bewertet, hat man nicht genug Informationen, um eine gute Wahl zu treffen. Unterhält man sich mit mehr als neun Prozent, verpasst man womöglich eine gute Gelegenheit. Dieses faszinierende Experiment birgt eine klare Botschaft: Wenn Ihnen nur eine beschränkte Zeit zur Verfügung steht, suchen Sie nicht endlos lange, weil Ihnen sonst entweder die Zeit davonläuft oder der potentielle Partner. Nachdem Sie neun Prozent der verfügbaren Möglichkeiten geprüft haben, sind Sie bereit, sich zu entscheiden. 
 


Zusammenfassung 
 


Man braucht mindestens ein Jahr und ein paar gute Auseinandersetzungen, um jemanden wirklich kennenzulernen. Die Partnersuche ist ein vernunftgeleiteter Prozess, den man ebenso anpacken sollte wie die Besetzung einer freien Stelle in einem Unternehmen. Gehen Sie in den frühen Phasen einer Beziehung niemals irgendwelche Verpflichtungen ein, nur weil Sie wahnsinnig verliebt sind – wahrscheinlich spielen bloß Ihre Hormone verrückt. Die Hormone verschwinden irgendwann, und dann bleiben die harten Fakten, anhand derer Sie entscheiden müssen, ob Sie Ihr Leben mit dieser Person verbringen wollen. Ist es nicht sinnvoller, diese Bewertung vorzunehmen, bevor eine neue Beziehung allzu weit gediehen ist? 


Es ist Ihr Leben, und Sie sind dafür verantwortlich. Ein weitverbreiteter Mythos lautet: »Die wahre Liebe läuft einem über den Weg, wenn man gerade nicht nach ihr sucht.« Dieses alte Klischee hält Sie davon ab, Ihr Liebesleben aktiv zu verbessern – also vergessen Sie es. Schreiben Sie eine Liste mit den Minimalanforderungen an Ihren Partner, und orientieren Sie sich immer daran. 


Gehen Sie niemals sofort irgendwelche Verpflichtungen ein. Geben Sie sich in Beziehungsdingen nie mit dem Zweitbesten zufrieden (und lassen Sie sich Ihrerseits nicht als zweite Wahl benutzen!). Es gibt auf der Welt genug potentielle Partner für Sie – statistisch gesehen etwa 1,52 Millionen weltweit. Aber Sie müssen aktiv sein. Warten Sie nicht darauf, entdeckt zu werden. Gehen Sie unter Leute, damit Sie so viele Menschen wie möglich kennenlernen. Spielen Sie das Zahlenspiel. 

[image: Pease-Warum_Maenner_img_334.jpg]
 


Wenn Ihr Partner dazu beiträgt, dass Ihr Leben erfüllt und glücklich ist, stärken Sie die Beziehung. Missbrauchen Sie einen Menschen nicht als Zwischenlösung, bis »der oder die Richtige vorbeikommt« – für den Partner ist das schmerzhaft, und Sie hindert es daran, sich auf das zu konzentrieren, was Sie wirklich wollen. 


Sie werden eine Menge Frösche küssen müssen, bis Sie Ihren Prinzen oder Ihre Prinzessin finden. Glauben Sie an Ihren Traum, auch wenn es Sie viel Arbeit kostet, ihn zu verwirklichen. Fangen Sie sofort an – schreiben Sie Ihre Liste! 
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KAPITEL 8 
 



15 Männergeheimnisse,
 von denen Frauen nichts ahnen 
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In den nächsten zwei Kapiteln geht es um Männer und Frauen und ihre Triebe, Sehnsüchte und Leidenschaften. Als Leserin werden Sie einige der Männergeheimnisse vielleicht überraschen, schockieren oder sogar wütend machen. Bitte bedenken Sie, dass wir diese Dinge so offen und schlicht wie möglich ansprechen und sie nicht mit dem Zuckerguss der politischen Korrektheit überzogen haben. Wenn Sie die folgenden Fakten realistisch sehen und begreifen, fällt Ihnen der Umgang und das Zusammenleben mit dem anderen Geschlecht leichter. 


Frauen haben vieles an sich, was Männer irritiert, nervt oder aufbringt – doch das wichtigste Thema ist Sex. Männer wollen ständig Sex. Es gibt Unmengen von Statistiken, die belegen, dass ein 40-Jähriger alle vier Minuten und ein 18-Jähriger alle elf Sekunden an Sex denkt. Das Kinsey Institute an der Indiana University erklärt, dass 54 Prozent der Männer wenigstens einmal pro Tag an Sex denken, 43 Prozent mehrmals in der Woche oder im Monat und lediglich 4 Prozent nur einmal im Monat oder seltener. Bei Frauen dagegen geht man allgemein davon aus, dass sie selten an Sex denken – und auch nur dann, wenn nichts anderes im Raum steht. 


Sex provoziert oft Spannungen zwischen Männern und Frauen, und zwar sowohl in wie auch außerhalb von Beziehungen. Alle Untersuchungen zeigen, dass Sex der mit Abstand größte Reibungspunkt bei Paaren ist, sei es, weil das Verlangen unterschiedlich stark ausgeprägt ist, zu un ter schiedlichen Zeiten auftritt oder weil einer den anderen schlicht nicht mehr begehrt. Männer klagen oft, dass sie nicht genug Sex bekommen, während Frauen sagen, es sei zu viel. Die Frage ist: Trägt fehlender Sex dazu bei, dass sich eine Beziehung verschlechtert, oder führt eine schlechte Beziehung zu weniger Sex? Die Antwort lautet: Beides trifft zu. 


Man kann davon ausgehen, dass die erotischen Instinkte des Mannes im Laufe der Generationen gleich geblieben sind. Wenn man diese Tatsache leugnet, entstehen in einer Beziehung Probleme. 
 


1. Warum Männer morgens mit einer Erektion aufwachen 
 


Jede Frau, die je mit einem Mann zusammen war, weiß, dass sie keinen Wecker braucht, um morgens wach zu werden – der Penis richtet sich pünktlich mit dem Sonnenaufgang auf und drückt ihr ins Kreuz. Schuld daran sind zwei Dinge: Zunächst einmal ist der Testosteronspiegel des Mannes bei Sonnenaufgang – also kurz bevor er sich auf die Jagd begibt – am höchsten und bei Sonnenuntergang am niedrigsten. Die Natur sorgt dafür, dass er eine letzte Chance bekommt, seine Gene weiterzugeben, bevor er sich auf den Weg macht – nur für den Fall, dass er nicht zurückkommen sollte. Zweitens umhüllen die Nerven, die den Penis in Habtachtstellung bringen, die Vorsteherdrüse, die direkt unter der Blase sitzt. Eine volle Blase drückt auf die Nerven und kann den Penis anschwellen lassen. Weil ein Mann bei Sonnenaufgang aber weder seelisch noch visuell auf Sex eingestellt ist, kann eine Frau zumeist höchstens einen Morgen-Quickie erwarten, mit dem Mutter Natur ihre frühmorgendlichen Pflichten erfüllt. 
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2. Warum Sex für Männer einfach nur Sex ist 
 


Die Professoren Raquel und Ruben Gur von der School of Medicine an der University of Pennsylvania zählen zu den MRT-Pionieren, die feststellten, dass bei Männern die Commissura anterior (das Nervengewebe, das die rechte und die linke Gehirnhälfte verbindet) um 12 Prozent kleiner ist und das Corpus callosum (der Nervenstrang, über den unsere Gehirnhemisphären Informationen miteinander austauschen) um bis zu 30 Prozent weniger Verbindungen hat als bei Frauen. Diese Unterschiede erklären, warum Männer lieber eine Sache nach der anderen erledigen. Man muss sich die meisten männlichen Gehirne wie eine Bienenwabe aus lauter kleinen Räumen vorstellen. In jedem befindet sich eine bestimmte Fähigkeit, die unabhängig von den anderen Fähigkeiten arbeitet. Daraus resultiert der männliche »Eins nach dem anderen«-Ansatz bei allem, was sie tun. Und deshalb können sie sich auch auf einzelne Aufgaben besser konzentrieren als Frauen. Männer denken »einspurig« und können sich entweder auf Sex oder auf Liebe konzentrieren. Sex kann einfach nur Sex sein, Liebe nur Liebe – und gelegentlich fällt beides zusammen. So können Männer etwas tun, was für Frauen nicht nachvollziehbar ist: mit Frauen schlafen, die sie nicht einmal mögen, geschweige denn lieben. 
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Für den Mann geht es dann nur um Sex, und danach vergisst er das Ganze. Er muss nicht darüber reden oder das Gespräch jemals wieder darauf bringen, solange er nicht vor seinen Freunden damit prahlen will. Wenn ein untreuer Ehemann von seiner Frau gefragt wird, ob er mit einer anderen ins Bett gegangen ist, und er beteuert: »Aber es war doch nur Sex!«, meint er das wahrscheinlich auch genau so. Männergehirne können Sex in eine einfache Tätigkeit wie Rasieren verwandeln; nach einer Rasur denkt man auch nicht mehr lange darüber nach – bis es wieder mal an der Zeit ist, die Bartstoppeln zu entfernen. 


In den Ohren einer Frau jedoch klingt die Ausrede »Es war doch nur Sex!« nicht sehr glaubhaft. Bei ihr sind Liebe und Sex im Gehirn zusammengeschaltet, das eine folgt aus dem anderen. Im Prinzip fällt sogar beides normalerweise zusammen. Sex ist selten einfach nur Sex für eine Frau – fast immer müssen Gefühle mit im Spiel sein. Wenn nicht, will sie vielleicht ihr Selbstbewusstsein mit einer Affäre stärken. Selbst wenn eine Frau den Drang verspürt, Sex einfach als körperliches Wohlgefühl zu genießen, sucht sie nach einem Mann, der wenigstens einigen Kriterien auf ihrer Liste passender Partner entspricht. Einem Mann dagegen ist das alles egal – wenn ihn der Drang überkommt, braucht er nur etwas mit einem Loch drin. Liebe spielt da nicht unbedingt eine Rolle. 
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Insgeheim verstehen die meisten Frauen das offenbar. Und doch reagieren sie verärgert, wenn sich der »Sex ist Sex«Aspekt des männlichen Verhaltens darin äußert, dass er anderen Frauen nachschaut, Dessous-Kataloge durchblättert oder Pornohefte kauft. Sie beschweren sich, dass er sie »nur fürs Bett« brauche oder »abartige« Wünsche äußere. 
 


3. Der Nichts-Raum 
 


Wie schon gesagt, ist das männliche Gehirn wie eine Bienenwabe aufgebaut, in der jeder Raum seine besondere Funktion hat. Einer ist beispielsweise für die räumliche Vorstellung zuständig, der nächste für die Sprache, ein anderer für die Liebe usw. Die meisten Männer verfügen außerdem über einen besonderen Raum, der vielen Frauen abgeht und dessen Funktion sie nicht verstehen – es ist der sogenannte »Nichts-Raum«. Der Name beschreibt genau, was in diesem Raum vor sich geht: nichts. Und gerade diese Zelle ist der Lieblingsraum der meisten Männer. Hierher zieht sich das Denken eines Mannes zurück, wenn er angelt, fernsieht oder einfach nur mit leerem Blick in einem Sessel sitzt. 


Der »Nichts-Raum« hat einen tieferen Zweck: Die geistige Energie soll sich hier regenerieren. Ein Mann braucht vier bis fünf kurze Meditationen pro Tag, während derer er den Nichts-Raum aufsucht, um sich wieder mit Energie aufzuladen. Eine Frau hat dieses Bedürfnis nicht, und deshalb fragt sie penetrant: »Was denkst du gerade?« Wenn er »Nichts« antwortet, hält sie das für eine Lüge und wirft ihm vor, ihr etwas zu verheimlichen. Er wollte einfach nur zehn Minuten abschalten, und plötzlich findet er sich in einem Streit darüber wieder, ob man wirklich »nichts« denken kann. 


Wenn ein Mann sagt, dass er an nichts denkt, dann stimmt das meistens. In dieser Zeit ist er auch taub, also reden Sie nicht über wichtige Dinge mit ihm; schreiben Sie ihm lieber eine Notiz. 
 


4. Warum Männer so verrückt nach Busen sind 
 


Überall auf der Welt wundern sich die Frauen über die Obsession, die Männer in Bezug auf die weibliche Brust pflegen. Brustvergrößerung gehört heute zu den häufigsten Operationen weltweit – das zeigt, wie weit Frauen gehen, um die Aufmerksamkeit der Männer zu erregen. 


Nur bei den Menschen haben die Weibchen Po und Brüste. Andere Primatenweibchen haben Milchdrüsen im Brustkorb und lange Warzen zum Säugen. Ein Großteil des weiblichen Brustgewebes beim Menschen ist Fett, das auf den ersten Blick eigentlich nutzlos ist. Aber stimmt das wirklich? Wie die meisten anderen Säugetiermännchen bestiegen Männer ihre Frauen einst nur von hinten, und der füllige weibliche Hintern diente als Sexsignal. Nachdem die Menschen gelernt hatten, auf zwei Beinen zu laufen und einander anzuschauen, entwickelte sich auf der Brust so etwas Ähnliches wie der weibliche Po, um die beiden runden Hinterbacken nachzuahmen, die Männchen so anziehen. Sie wissen es vielleicht nicht, aber genau das ist der Grund, warum Frauen Push-up-BHs und Bustiers tragen und ihre Brüste durch Operationen vergrößern. In Die kalte Schulter und der warme Händedruck beschreiben wir Fototests, bei denen Männer gebeten wurden, zwischen einer Pospalte und einem Brustansatz zu unterscheiden. Keiner konnte einen Unterschied feststellen, aber alle fanden beide Spalten überaus reizvoll. 


Sollten Sie, liebe Leserinnen, die Männer also zum Busenstarren ermutigen? Nein, das ist nicht nötig. Männer brauchen dazu keine Ermutigung – sie machen sowieso Stielaugen. 
 


5. Warum Männer den Frauen nicht die Wahrheit über Sex sagen 
 


Um Konflikte zu vermeiden, erzählen die meisten Männer den Frauen, was diese hören wollen. Je älter und erfahrener sie werden, desto leichter fällt es ihnen, Frauen Lügen über Liebe und Sex aufzutischen. Dabei wollen die Männer eigentlich nicht lügen – nur sind die Frauen mit einer ehrlichen Antwort auf ihre Fragen oft ganz und gar nicht zufrieden. Die meisten Männer werden es zwar leugnen, aber sie haben gelernt, die Frauen zu belügen, es ist ein Spiel, zu dem die Frauen sie geradezu herausfordern. Vom Standpunkt des Mannes aus gesehen kommen eine Notlüge, eine Halbwahrheit oder irgendetwas einigermaßen Glaubwürdiges – »Du bist die Einzige, mit der ich jetzt und in Zukunft schlafen möchte« – immer an und gewährleisten, dass er nicht auf dem Sofa nächtigen muss. Geht allerdings eine fremde Frau mit einem offenherzigen Ausschnitt vorbei, nimmt er das durchaus wahr – so ist das Gehirn des Mannes nun einmal geschaltet. Sein Körper ist genau auf diese Reaktion ausgelegt und schüttet Dopamin aus. Das hat zunächst einmal wenig mit seinen Gefühlen oder mit der Liebe zu seiner Partnerin zu tun. Wenn sie ihm vorwirft, er gaffe, streitet er das gewöhnlich ab: »Schatz, ich habe nicht gegafft«, »Du siehst viel besser aus als sie«, »Warum soll ich sie anschauen, wenn ich doch dich habe?« und so weiter – die Sprüche kennen Sie. Wenn eine Frau ihrem Mann immer wieder solche Vorwürfe macht, erzieht sie ihn zur Lüge. Er will negativen Folgen aus dem Weg gehen und ihre Gefühle schonen, indem er nicht die Wahrheit sagt. 
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Die Studien über Lügen und Täuschungen, die wir in Warum Männer lügen und Frauen immer Schuhe kaufen vorgestellt haben, zeigen, dass drei von vier Frauen Männer schon einmal eines Vorteils wegen angelogen haben. Während jedoch 73 Prozent der Frauen sagten, sie hätten mit einem Mann geflirtet oder die Möglichkeit, mit ihm ins Bett zu gehen, angedeutet, um daraus irgendeinen Nutzen für sich zu ziehen, berichtete nur die Hälfte der befragten Männer, eine Frau habe ihnen bereits einmal eine solche Lüge »aufgetischt«. Im Gegenzug gaben 71 Prozent der Männer zu, dass sie eine Frau angelogen hätten, um sie ins Bett zu bekommen – indem sie zum Beispiel deren Bedeutung für ihr Leben übertrieben dargestellt oder »Ich liebe dich« geflüstert hätten, obwohl das gar nicht stimmte. 97 Prozent aller Frauen wiederum hatten schon einmal das Gefühl, mit solchen Lügen konfrontiert worden zu sein.

[image: Pease-Warum_Maenner_img_346.jpg]
 

 


Wenn eine Frau ihren Mann dazu motiviert, in Bezug auf Kleinigkeiten zu lügen, merkt er schnell, dass er auch wichtigere Dinge vertuschen kann. Und ob Frauen es nun zugeben oder nicht: Sie fühlen sich besser, wenn Männer sie in Bezug auf Sex anlügen. Ein Mann lernt früh, dass Frauen länger bleiben und sich nicht so sehr in seine Angelegenheiten einmischen, wenn er ihnen nach dem Mund redet. 
 


Die zehn größten Lügen der Männer in Bezug auf Sex und Liebe 
 


Die folgenden Lügen setzen Männer überall auf der Welt gegenüber Frauen ein, wenn die Folgen der Wahrheit allzu hart wären. 75 Prozent der Frauen, die wir gebeten haben, diese Lügen zu kommentieren, sagten, ihr Partner verwende keine davon – doch 85 Prozent der Männer gaben zu, sie irgendwann einmal in früheren Beziehungen benutzt zu haben. 
 

	
»Ich würde dich nie betrügen.« Wenn sich ihm Beyoncé nackt zu Füßen werfen würde, käme diese Zuversicht sicher ins Wanken. Das heißt nicht, dass er zwangsläufig untreu werden würde, aber er würde doch darüber nachdenken. Untersuchungen zeigen, dass etwa die Hälfte aller Männer durchaus zu einem Seitensprung bereit wäre. Leugnen ist allerdings eine sichere Sache, denn solche Gelegenheiten ergeben sich ja wirklich sehr selten. 

	
»Ich würde nie in eine Stripbar gehen/bin noch nie in einer Stripbar gewesen.« In Anbetracht des moralischen Drucks, den die Frauen und die Gesellschaft auf Männer ausüben, würden die einen solchen Besuch ganz sicher nicht zugeben. Übrigens: Die Männer hätten tatsächlich gern Sex mit den Stripperinnen. 

	
»Ich steh nicht auf so was.« Männer setzen diese Lüge ein, wenn eine Frau sich von einer nicht allzu geläufigen Sexualtechnik, die sie im Fernsehen gesehen hat, abgestoßen fühlt oder wenn sie fragt, wie er sich den Sex vorstellt. In Wirklichkeit ist er ganz wild darauf, es auszuprobieren. 

	
»Ich habe nie daran gedacht, mit deinen Freundinnen ins Bett zu gehen.« Nein, ganz sicher nicht, vor allem nicht mit der Schlanken mit den großen Brüsten. Er denkt ständig daran – und sie müssen gar nicht einmal schön sein. Das heißt nicht, dass er es wirklich tut, es heißt nur, dass er daran denkt – ob Ihnen das gefällt oder nicht. 

	
»Pornos interessieren mich nicht.« Aha! Dann ist er also der einzige Mann auf der Welt, der sich nie von dem Milliardengeschäft Internetpornos hat locken lassen. Geschätzte 68 Prozent aller Websites haben pornographische Inhalte, aber er hat nie auch nur eine davon aufgerufen? Da glauben wir doch lieber an den Weihnachtsmann. 

	
»Ich habe mir nie vorgestellt, wie es wäre, wenn mir die süße Maus am Empfang einen blasen würde.« Na ja, jedenfalls nicht, seit er sie zum letzten Mal gesehen hat … Dass Sie sie »billiges Flittchen« nennen, macht sie noch attraktiver, denn wenn sie das ist, steigt die Wahrscheinlichkeit, dass sie mit ihm ins Bett gehen wird. 

	
»Ich gebe mein Junggesellenleben gern für dich auf.« Nein, gern tut er es nicht. Aber im Austausch gegen regelmäßigen Sex, ein bisschen Bemuttern, warme Mahlzeiten, ein sauberes Heim und ein einfacheres Leben verzichtet er bis auf weiteres darauf.

	
»Ich denke nicht bei jeder Frau, die ich kennenlerne, an Sex.« Er zieht nicht nur jede Frau in seiner Fantasie aus, sondern er spielt auch das Repertoire an Stellungen durch, die er mit ihr ausprobieren könnte, und manchmal denkt er auch an sie, während er mit Ihnen schläft. Das wird er natürlich empört abstreiten. 

	
»Ich würde dich nie belügen.« Er wird Ihnen das Blaue vom Himmel herunterlügen, nur um Tränen und Stress zu vermeiden. Wenn Sie hinter eine Lüge kommen, wird er sagen, sie sei notwendig gewesen, weil Sie mit der Wahrheit nicht hätten umgehen können. 

	
»Ich hab ihr nicht auf den Busen geglotzt.« Natürlich hat er Stielaugen gemacht, aber er lügt, weil er keinen Ärger mit Ihnen haben möchte. Sie wissen doch: Frauen können mit der Wahrheit nicht umgehen. 
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Jede Frau, die ihrem Mann die oben aufgeführten Lügen vorliest, wird ein entrüstetes »Nein! Für mich gilt das nicht! Die Autoren liegen da völlig falsch!« ernten. Nun, wir haben unsere Hausaufgaben gemacht, und einer von uns Autoren ist ein Mann. Die meisten Männer stimmen zu, dass es diese Lügen gibt, und reißen mit ihren Geschlechtsgenossen Witze darüber. Aber sie würden das einer Frau gegenüber niemals einräumen, die ihnen Wohltaten zukommen lassen könnte, wenn sie sie belügen. 


Kurz gesagt, tun und sagen die meisten Männer alles, was nötig ist, um Frauen glücklich zu machen, sie ruhigzustellen und mehr Sex zu bekommen. Sie bringen so viel Charme, Aufrichtigkeit, Komplimente, Aufmerksamkeit, Freundlichkeit und romantische Gefühle auf, wie sie brauchen, um die Zuwendung einer Frau zu erlangen und sie zufriedenzustellen. Diese männliche Eigenschaft kann man als Frau unaufrichtig, intrigant und manipulativ finden – Männer betrachten sie als Form der Selbstverteidigung. Es ist nicht gut oder schlecht – es ist eben so. Also akzeptieren Sie es und steuern Sie die Männer innerhalb der Grenzen dieses Verhaltens. Letztendlich ist eine Beziehung immer auf einen Austausch von Gütern und Dienstleistungen gegründet. 
 


6. Warum Männer Frauen mit Kurven lieben 
 


Die weibliche »Sanduhr«-Silhouette steht seit Jahrtausenden im Mittelpunkt der Kunst, und was dabei zählt, sind die Kurven der Frau, nicht ihr Gewicht oder ihr Körperfettanteil. 


In der Pubertät sorgt ein Anstieg des Östrogenspiegels dafür, dass sich an Hüften und Oberschenkeln der Mädchen Fettpolster als Nahrungsspeicher für schlechte Zeiten und während des Stillens bilden. In einer Reihe von zwölf Tests fand der Psychologe Devendra Singh heraus, dass ein Verhältnis von Taille zu Hüfte von 0,67 bis 0,8 ein genauer Indikator für die Fortpflanzungsbereitschaft einer Frau und deshalb auch für Männer besonders attraktiv ist. Der Taillenumfang einer Frau entspricht dabei also etwa 70 Prozent des Hüft umfangs. Singh testete die Attraktivität weiblicher Formen für Männer und stellte fest, dass das Taille-Hüfte-Verhältnis von 0,7 ganz ohne Zweifel das anziehendste ist, und zwar unabhängig davon, wie viel Gewicht eine Frau auf die Waage bringt. Mit anderen Worten: Auch übergewichtige Frauen können mit den richtigen Proportionen als attraktiv gelten. 


Singh analysierte die Playmates aus 30 Jahren Playboy und fand heraus, dass die Frauen darauf zwar allmählich schlanker wurden, während das 70 Prozent-Verhältnis jedoch konstant blieb. Wir haben die Gemälde der alten Meister analysiert und sind dabei zu einem vergleichbaren Ergebnis gekommen. Die Frauen darauf sind zwar weitaus voluminöser als heutige Models, die Taille-Hüfte-Proportion von 70 Prozent bleibt jedoch gewahrt . 


Taille-Hüfte-Proportionen darüber und darunter offen baren größere Krankheitsanfälligkeit und niedrigere Fruchtbarkeit. In diesem Fall hat eine Frau eine deutlich geringere Chance, schwanger zu werden und die Gene des Mannes erfolgreich weiterzutragen. 


In einer Umfrage von British Safeway mit 500 Teilnehmern sagten 87 Prozent der Männer, dass sie kurvige Frauen mit dem angemessenen Gewicht für ihre Größe bevorzugen, und die überwältigende Mehrheit von ihnen wollte lieber wohlgerundete als dünne Partnerinnen. Nur 8 Prozent sprachen sich für »sehr dünne Frauen an der Grenze zum Untergewicht« aus, 92 Prozent mochten »üppige« Frauen. Interessanterweise waren die Antworten der Frauen ganz ähnlich: 88 Prozent waren der Ansicht, kurvenreiche Frauen würden die Männer eher anmachen als dünne. Wenn es also um einen attraktiven weiblichen Körper geht, interessieren sich die Männer eher für die Formen als für das Gewicht. 
 


7. Warum der G-Punkt eine Art UFO ist 
 


Ein UFO ist ein mythisches Objekt, von dem die meisten Menschen schon einmal gehört haben, obwohl es unmöglich zu sein scheint, jemals eines aufzufinden. Mit dem G-Punkt verhält es sich ähnlich. Dabei handelt es sich um eine bis zu drei Quadratzentimeter große Zusammenballung von Nerven enden in der Vorderwand der Scheide zur Bauchdecke hin. Dort überschneiden sich die Nervenenden der Klitoris, und manche Frauen empfinden Reize dort sehr stark, andere hingegen nur schwach oder überhaupt nicht. »Entdeckt« wurde die Zone von Dr. Ernst Gräfenberg im Jahr 1950. Er hat allerdings nie beschrieben, wie er sie gefunden hat. Weil der Punkt so weit vorn und oben sitzt, ist Sex in der Hundestellung meist die beste Möglichkeit, ihn mit dem Penis zu stimulieren. 

[image: Pease-Warum_Maenner_img_357.jpg]
 


Weil die meisten Männer kaum eine Vorstellung davon haben, was es mit dem G-Punkt auf sich hat, obliegt es der Frau, dem Partner zu zeigen, wo dieser ominöse Punkt sitzt, und ihm zu erklären, was er damit anfangen soll. 
 


8. Warum es für Männer so wichtig ist, dass Frauen beim Sex die Initiative ergreifen 
 


Sich einer Frau zu nähern birgt vielfältige Risiken, und bei den meisten Männern gilt eine Zurückweisung als Scheitern – mit den entsprechenden Folgen für ihr empfindliches Ego. Wenn eine Frau sich weigert, mit einem Mann ins Bett zu gehen, ist er oft am Boden zerstört. Im Tierreich müssen die meisten Männchen den Weibchen einfach nur ihre Geschlechtsorgane zeigen, um den Sex in Gang zu bringen. Ein Tierweibchen wird dann selten lachen, sich abwenden oder Kopfschmerzen vorschützen. Männer hingegen müssen ständig mit solchen Zurückweisungen rechnen, und das wird auch durch wachsende Erfahrung nicht leichter. Deshalb wären die meisten Männer begeistert, wenn die Frau öfter mal den ersten Schritt machen würde. Es nimmt ihnen die Last, selbst immer die Initiative ergreifen zu müssen, und sorgt dafür, dass sie sich begehrt und wichtig fühlen. Sie könnten dies oft erreichen, wenn sie sich aufmerksamer und liebevoller um ihre Frau kümmern würden – denn dann fühlt sie sich eher bereit, von sich aus Sex vorzuschlagen. 


Die meisten Frauen wünschen sich, dass ihre Männer von selbst auf diese einfache Lösung kommen, aber nur wenige sagen ihnen das. Frauen scheinen zu glauben, dass Männer ihre kleinen Hinweise schon deuten werden; stattdessen sind die Männer dadurch nur verwirrt. 
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9. Warum Männer Frauen in Discos häufig falsch verstehen 
 


Frauen, die in einer Disco provokativ tanzen, lassen Männer wissen, dass sie durchaus interessiert wären, wenn der Richtige daherkommt. Männer dagegen verstehen es so, dass sie für jeden X-Beliebigen verfügbar sind. Dies schafft ein großes Konfliktpotential, denn Männer legen Offenheit gern als sexuelle Verfügbarkeit aus und handeln ihren (falschen) Annahmen entsprechend. 


Schon 1982 hat die Psychologin Dr. Antonia Abbey von der Wayne State University in Detroit dies festgestellt, und spätere Untersuchungen der Psychologen Saal, Johnson und Weber von der Kansas State University bestätigen es. Mit Schauspielern stellten sie eine Szene nach, in der eine junge Frau ins Büro eines männlichen Vorgesetzten kommt, um einen Abgabetermin zu besprechen. Die Schauspieler hatten die Anweisung, freundlich zu sein und nicht miteinander zu flirten. Die Teilnehmer der Studie sahen sich das Video an und bewerteten die Absichten der Protagonisten. Frauen meinten, dass die Schauspielerin nur versuche, nett zu sein (92 Prozent), und kaum sexy oder verführerisch wirke (27 Prozent). Männer nahmen sie auch als nett wahr (87 Prozent), gleichzeitig fanden sie sie aber auch sexy oder verführerisch (55 Prozent). Eine weitere Untersuchung zeigte, dass ein Mann, der in der Handtasche einer Frau ein Kondom entdeckt, viermal so häufig davon ausgeht, dass sie auch ihm gegenüber sexuelle Absichten verfolgt als bei einer Frau ohne Kondom. 


Männer sind, mit anderen Worten, doppelt so häufig wie Frauen geneigt, nicht vorhandene sexuelle Absichten in eine Handlung hineinzuinterpretieren und dann auch von dieser Interpretation ausgehend zu agieren. Vom evolutionären Standpunkt aus gesehen ist das durchaus sinnvoll, denn selbst wenn ein Mann auch nur in einem Bruchteil der Fälle richtig liegt, steigt seine Chance, seine Gene weiterzugeben. Die meisten Frauen sind sich dessen bewusst und können damit spielen, um den Mann auszunutzen und Vorteile für sich herauszuschlagen. 
 


10. Wann ein Mann für eine feste Bindung oder eine Ehe bereit ist 
 


Biologisch gesehen wird der Mann des 21. Jahrhunderts zum Mr Right, wenn seinTestosteronpegel zu sinken beginnt – also mit etwa 27 Jahren. Frühere Männergenerationen heirateten, bevor sie 20 waren, weil Sex zu den Vorteilen der Ehe gehörte. Für die jungen (wie auch für die älteren) Männer von heute ist die Sexfrage kein Problem mehr. Sex ist überall, immer und mit einer Vielzahl verschiedener Frauen verfügbar. Und deshalb denken viele jüngere Männer heutzutage: »Warum soll ich in ewiger Monogamie versauern, wenn ich meinen Samen doch überall verbreiten kann?« 


Mit etwa 27 Jahren werden Männer allmählich fürsorglicher und passiver, weil sich das Verhältnis von männlichen zu weiblichen Hormonen verändert. Er interessiert sich jetzt stärker für dauerhafte Beziehungen und denkt eher mit dem großen als mit dem kleinen Kopf. Er ruft eine Frau auch mal einfach so an und sagt womöglich sogar ein Treffen mit seinen Kumpels zum Fußballspielen ab, um mit ihr irgendwohin zu gehen. 


In den Phasen des Begehrens und der Liebe sind Männer voller männlicher Hormone und meist ungestüm oder allzu leidenschaftlich. Sie schicken ihrer Auserwählten riesige Blumensträuße an den Arbeitsplatz, so dass alle wissen, was los ist, organisieren romantische Abendessen in teuren Restaurants und beteuern ihre Liebe mit den üblichen abgedroschenen Phrasen. Nach dem Sex allerdings verspüren auch sie den Drang, irgendetwas unromantisches zu tun: fernzusehen, jemanden zu besuchen, das Auto zu reparieren, E-Mails zu schreiben, zu kochen oder, falls das alles nicht geht, einzuschlafen – eben alles, außer im Bett mit ihrer Frau zu kuscheln. Ihr Gehirn schaltet in den Standardmodus zurück und ruft »Hier sind wir fertig – was kommt als Nächstes?« 


Das passiert gewöhnlich nach fünf Sexkontakten mit derselben Frau, denn das männliche Gehirn weiß, dass fünf Mal statistisch gesehen ausreichen, um eine Frau zu schwängern. Deshalb beginnt der Mann – sofern er sie nicht als langfristige Partnerin im Auge hat – beim sechsten Mal das Interesse zu verlieren, egal wie akrobatisch sie sich anstellt. Wenn er eine neue Bekanntschaft macht, kann er es dann wieder gar nicht erwarten, mit dieser ins Bett zu kommen. 
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Dieses Phänomen gibt es auch bei anderen Tierarten, etwa bei Böcken, Stieren und Ebern. Nach durchschnittlich fünf Paarungen mit einem Weibchen haben sie Schwierigkeiten mit einer Zugabe. Selbst wenn man die Weibchen mit Decken, Parfüm oder einer Tüte über dem Kopf »verkleidet«, bekommen die Männchen keinen mehr hoch. Bei einem neuen Weibchen dagegen steht der Penis auf Habtacht. Mutter Natur weiß, was sie tut – sie sagt: »Du hast nach fünf Mal dein Bestes gegeben. Jetzt such dir ein anderes Weibchen und trag weiter zum Überleben deiner Art bei.« Deshalb verliert Mr Wrong schnell das Interesse, strengt sich nicht mehr an, und es wird deutlich, dass es ihm einzig und allein um ihn selbst geht.
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Männer auf der Suche nach einer dauerhaften Beziehung verhalten sich anfangs oft genauso wie Männer, die nur einen One-Night-Stand wollen. Doch wenn sie dauerhafte Zuneigung empfinden, bleiben sie immer länger im Bett und reden, kuscheln oder zeigen andere eher weibliche Verhaltensweisen. 
 


11. Warum reife Männer in der Öffentlichkeit knappe Badehosen tragen oder stolz ihren Bierbauch präsentieren 
 


Männern fehlt das Bewusstsein, wie sie in der Öffentlichkeit wirken – ein ewiges Mysterium für die Frauen. Frauen sind Meister darin, ihren Bauch in der Öffentlichkeit einzuziehen oder im Bikini nicht so dazusitzen, dass man womöglich eine kleine Fettrolle sieht. Dagegen ist es ganz normal, dass ein Mann mit Bierbauch einer Frau auf der anderen Seite des Raums flirtende Blicke zuwirft und sie anlächelt. Oder dass er in einer knappen Badehose mit mehreren Frauen zusammensteht, sich unterhält und offenbar völlig vergessen hat, dass niemand seiner Hose erklärt hat, wie unhöflich es ist, mit dem Finger auf jemanden zu zeigen … 


Tief in ihrem Inneren ist den Männern bewusst, dass ihr Marktwert weitgehend von ihrer Fähigkeit abhängt, Ressourcen heranzuschaffen. Ihr Aussehen ist eher nebensächlich. Eine erfolgreiche Frau mit Ressourcen wirkt dagegen eher bedrohlich auf Männer, während ihr Aussehen und ihre Repro-
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Die meisten Männer haben ein positiveres Bild von ihrem Körper als die Frauen. 
 


duktionsfähigkeit entscheidend sind. Sie muss daher einen schwarzen Rock tragen, damit ihr Hintern nicht zu groß wirkt. Der Mann braucht nur eine Rolex oder einen BMW, um den Bierbauch wettzumachen. 
 


12. Männer und ihre Fetische 
 


Ein Fetisch ist ein externer Reiz, der eine Verbindung zwischen einer früheren Erfahrung und sexuellen Gefühlen herstellt. Viele dieser Erfahrungen stammen aus der Kindheit und Jugend. Der Fetisch löst den Geschlechtstrieb aus und bewirkt, dass der Betreffende das Fetisch-Szenario erneut durchleben möchte. Fetische können Kleidungsstücke sein oder ein Geruch, eine Farbe, ein Stoff, Fettleibigkeit oder hohes Alter. Egal, was Ihnen einfällt, sei es ein Schuh oder ein Lachs, ein Fußknöchel oder eine Zahnbürste – irgendwo auf der Welt gibt es sicher jemanden, dem es als Fetisch dient. Wenn Männer fantasieren, lassen sie vor ihrem geistigen Auge Körperteile, Formen und Stellungen aufziehen. Sie stellen sich hingegen niemals vor, dass eine Frau eine wunderbare Hausfrau ist, dass sie singen kann oder für den Weltfrieden kämpft. Die Pornoseiten im Internet sind voller Bilder aller möglichen Fetische, und man nimmt an, dass 99 Prozent der Betrachter dieser Seiten männlich sind. 


Weil Männer sich von Bildern so leicht stimulieren lassen, sind an 90 Prozent aller Verhaltensweisen, die als sexuell »abweichend« klassifiziert werden, Männer beteiligt. Aus demselben Grund besuchen sie Stripklubs und schauen sich Porno-hefte an. Und etwa 97 Prozent aller verurteilten Spanner sind Männer. 
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13. Worüber Männer sich Sorgen machen 
 


Wie Frauen machen sich auch Männer Gedanken über ihre Defizite, aber sie lassen sie nicht ihr Leben beherrschen, wie das bei Frauen oft der Fall ist. Dies sind die größten Sorgen der Männer: 
 


Ist mein Bauch zu dick? 


Sehe ich zu jung/zu alt aus? 


Wirke ich maskulin genug? 


Habe ich eine Veranlagung zu Geheimratsecken? 


Werde ich erfolgreich sein? 


Kann ich eine Frau sexuell befriedigen? 


Ist mein Penis zu klein? 


Werde ich für meine Familie sorgen können? 


Werde ich je genug Geld haben? 


Wird mich je eine Frau so lieben, wie ich bin? 
 


Männer denken über diese Dinge nach und machen sich Sorgen darüber, aber sie formulieren sie selten anderen gegenüber. Und niemals werden Sie hören, dass ein Mann zu seinen Kumpels sagt: »Hey, Jungs, meint ihr, ich bin ein erfolgloser, kahlköpfiger, fetter und ungepflegter Chaot mit hässlichen Klamotten und kleinem Schwanz?« Männer sprechen nicht gern über ihre Defizite, und das ist auch gut so, denn es kann sich verheerend auf ihr Ego auswirken und Spannungen in die Beziehung bringen. 
 


14. Warum es Männern so schwerfällt, »Ich liebe dich« zu sagen 
 


Aus den meisten Menschen bricht ein »Ich liebe dich« heraus, wenn die Beziehung frisch ist und beide Partner so von Hormonen überschwemmt werden, dass sie sich kaum an ihren eigenen Namen erinnern. Die Frau zeigt dann gern das sogenannte Nestbau-Verhalten – sie sucht Gardinen aus, knuddelt Teddybären, kocht für ihn (wenn sie das nicht ohnehin schon tut), sieht überall Paare mit Babys und redet vom Häuschen am Stadtrand. Beim Mann weckt das typischerweise eher Angst, und er wünscht sich vielleicht sogar, diese verhängnisvollen drei Wörter niemals ausgesprochen zu haben. Jetzt muss er zeigen, dass er es mit dieser Aussage und den Folgen für heute, morgen und vielleicht für immer ernst gemeint hat. Wenn er also nicht erwartet, damit eine Frau herumzukriegen, oder gerade einen Hormonschub durchmacht, vermeidet er es möglichst, »Ich liebe dich« zu sagen. 
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Eine Frau hält eine Beziehung zu einem nicht zu ihr passenden Mann aufrecht, solange sie von der Illusion beseelt ist, dass er sich unter ihrem Einfluss verändern wird und dass »die Liebe alles überwindet«. Sie will einfach nicht wahrhaben, dass er sie schlecht behandelt oder gar nicht richtig liebt. Sie merkt nicht einmal, dass sie innerhalb von nur sechs Monaten von seiner »Traumprinzessin« zur »alten Hexe« mutiert ist. Wenn sie sich der Liebe eines Mannes nicht sicher ist, fragt sie ihre engsten Freundinnen um Rat und besteht darauf, dass sie die Wahrheit sagen. Mit anderen Worten: Sie zieht den Telefonjoker oder fragt das Publikum. Viele Frauen können zwar bei anderen den Finger auf die Wunde legen, sehen aber die Defizite in der eigenen Beziehung nicht. Meist merken sie gar nicht, wie wenig Liebe in ihrer Beziehung herrschte, bis sie sie beendet haben. Doch ihre Freundinnen »sehen« die Wahrheit – also ist es sinnvoll, sie zu fragen. 


Für Männer sind Frauen, die verkünden, dass die »Liebe alles überwindet«, eine leichte Beute – mit einer ordentlichen Portion richtiger »Liebes«-Sprüche zur richtigen Zeit bekommt man sie schnell ins Bett. 
 


15. Fünf Fragen, vor denen Männer Angst haben 
 

	
»Woran denkst du gerade?« 

	
»Liebst du mich?« 

	
»Sehe ich dick aus?« 

	
»Findest du sie hübscher als mich?« 

	
»Was würdest du tun, wenn ich tot wäre?« 
 



Männer können so schlecht mit diesen Fragen umgehen, weil es garantiert zu einem gewaltigen Streit kommt, falls sie sie falsch beantworten – sprich, die Wahrheit sagen. Im Folgenden finden Sie eine Analyse jeder Frage inklusive möglicher Antworten. 
 


Frage 1: »Woran denkst du gerade?« 
 


Die richtige Antwort darauf lautet: »Entschuldige, wenn ich ein bisschen abwesend war, Liebling. Ich habe gerade darüber nachgedacht, was für eine warmherzige, wunderbare, rücksichtsvolle, fürsorgliche, intelligente Frau du doch bist und wie glücklich ich bin, dich zu haben.« Diese Antwort hat natürlich nichts mit der Wahrheit zu tun, die wahrscheinlich näher bei den folgenden Antworten liegt: 
 


a) »An nichts.« 
 b) »An Fußball.« 
 c) »An Angelina Jolie – nackt.« 
 d) »Daran, wie fett du bist.« 
 e) »Daran, wie ich das Geld von der Versicherung ausgeben würde, falls du stirbst.« 
 


Frage 2: »Liebst du mich?« 
 


Die richtige Antwort ist: »Ja! Ich bin ganz verrückt nach dir!« Unpassend sind zum Beispiel folgende Antworten: 
 


a) »Natürlich! Und wie! Wollen wir jetzt miteinander ins Bett gehen?« 
 b) »Würde es dich glücklich machen, wenn ich ›Ja‹ sagen würde?«
 c) »Kannst du das Wort ›Liebe‹ näher definieren?«
 d) »Ich bin dein Ehemann … da gehört das doch dazu.« 
e) »Ich schlafe schließlich mit dir, oder?« 
f) »Wer, ich?« 
 


Frage 3: »Sehe ich dick aus?« 
 


Richtig ist ein überzeugendes »Überhaupt nicht! Du siehst großartig aus!«. Falsch wäre zum Beispiel: 
 


a) »Verglichen womit?« 
 b) »Dick würde ich nicht unbedingt sagen, aber dünn bist du auch nicht gerade.« 
 c) »Ein bisschen … steht dir aber gut.« 
 d) »Ich habe schon Dickere gesehen.« 
 e) »Nein. Ich packe immer heimlich ein 20-Kilo-Gewicht mit auf die Waage, wenn du dich draufstellst.« 
 


Frage 4: »Findest du sie hübscher als mich?« 
 


Auch hier ist die richtige Antwort ein emphatisches »Natürlich nicht!«. Völlig daneben liegt man mit: 
 


a) »Ja, aber du hast den besseren Charakter.« 
 b) »Nicht hübscher, aber eindeutig dünner.« 
 c) »Nicht so hübsch wie du in ihrem Alter.« 
 d) »Definiere mal ›hübsch‹.« 
 e) »Könntest du deine Frage wiederholen? Ich habe gerade darüber nachgedacht, wie ich das Geld von der Versicherung ausgeben würde, falls du stirbst.« 
 


Frage 5: »Was würdest du tun, wenn ich tot wäre?« 
 


Bei dieser Frage gibt es keine passende Antwort, da kann man sich noch so viel Mühe geben. Die ehrliche Antwort lautet: »Einen Ferrari und eine Jacht kaufen«. Aber hier ist ein Beispiel dafür, wie Männer gewöhnlich mit dieser Frage umgehen: 
 


FRAU: Würdest du wieder heiraten? 
MANN: Ganz sicher nicht! 
FRAU: Warum nicht? Bist du nicht gern verheiratet? 
MANN: Doch! Es ist wunderbar, verheiratet zu sein! 
FRAU: Und warum willst du dann nicht wieder heiraten? 
MANN: Okay, also gut … Ich würde noch einmal heiraten. 
FRAU: (zeigt sich verletzt) Wirklich? 
MANN: Na ja … äh … du hast mich gefragt! 
FRAU: Würdest du mit ihr in unserem Bett schlafen? 
MANN: Wo sollten wir denn sonst schlafen? 
FRAU: Würdest du meine Fotos durch Bilder von ihr ersetzen? 
MANN: Na ja … das wäre doch wohl angemessen, oder? 
FRAU: Und würdest du ihr meine Golfschläger überlassen?
MANN: Das geht nicht. Sie ist Linkshänderin. 
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KAPITEL 9 
 



Zwölf Frauengeheimnisse, von denen
 die meisten Männer nichts ahnen 
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Die wichtigsten erogenen Zonen des menschlichen Körpers 
 


Auseinandersetzungen über Sex verlaufen heute intensiver als in früheren Generationen. Männer verstehen nicht, warum Frauen dem Sex so reserviert gegenüberstehen. Wenn sie die Pille nehmen oder auf andere Weise verhüten, warum wollen sie dann nicht öfter? Im Zuge der Emanzipation der Frau entstand bei Männern der Eindruck, Frauen wären jetzt eher bereit, auch mal den ersten Schritt zu machen. Immerhin hatten sie verkündet, das alte gesellschaftliche Vorurteil, Frauen wollten eigentlich kaum Sex, solle nicht mehr gelten. Deshalb hegten die Männer die freudige Erwartung, die Frauen würden jetzt regelmäßig die Initiative ergreifen und ihre Avancen nicht mehr abschmettern. 


Frauen kauften Pornos und Sexspielzeug und betrachteten Männer als Sexobjekte. Sie nahmen sich das Recht, sich so freizügig und verführerisch zu kleiden, wie sie wollten. In Frauenzeitschriften fand man ständig Artikel darüber, wie man Männern im Bett Vergnügen bereitet. In Radiosendungen besprachen Sexualberater die verschiedenen Sextechniken, und es gab explizite Fernsehsendungen zum Thema. Die Männer waren begeistert. Frauen, so hieß es, würden jetzt genauso oft Sex wollen wie sie. 


Doch diese Euphorie ebbte bald ab. Die sexuelle Revolution ließ sich zwar nicht aufhalten, aber nach all dem Gerede über freien Sex zogen sich viele Frauen schon bald wieder auf ihre Standardposition als passive Sexualpartnerin zurück – nicht alle, aber die meisten. Die Männer galten schnell wieder als diejenigen, die immer bereit waren und mit Frauen zurechtkommen mussten, die selten einmal Lust hatten. Viele Männer hatten sich ein Leben mit den Mädchen aus Hugh Hefners Playboy Mansion vorgestellt, doch dann landeten sie plötzlich wieder bei Mutter Teresa. Aber anders als viele Männer glauben, wollen Frauen Sex, und zwar öfter, als sie es aussprechen. 


In einer schlechten Beziehung geht eine Frau dem Sex aus dem Weg. Der Mann ist willig, jederzeit mit ihr zu schlafen, denn wie wir im letzten Kapitel gesehen haben, kann sein Gehirn Liebe und Sex voneinander trennen, und Sex ist gewöhnlich wichtiger für ihn, weil er zum Überleben der Art beitragen muss. Viele Frauen können dagegen nicht verstehen, wie ein Mann mit einer Frau schlafen kann, ohne Gefühle für sie zu haben, und die meisten ärgern sich darüber. Aufgrund der unterschiedlichen Verortung des Sexualzentrums im Gehirn und ihres deutlich niedrigeren Testosteronspiegels ist das Bedürfnis einer Frau nach Sex auf der Prioritätenliste relativ weit unten angesiedelt. 


Hier finden Sie zwölf wichtige Erkenntnisse über Frauen und Sex, von denen die meisten Männer keine Ahnung haben. 
 


1. Was Frauen vom Sex erwarten 
 


Die moderne, übertriebene Political Correctness hat die Illusion genährt, dass Frauen sich vom Sex dasselbe versprechen wie Männer. Viele Zeitschriften und Fernsehsendungen gehen davon aus, dass Frauen guten Sex nicht nur nach denselben Kriterien bewerten wie Männer, sondern auch den gleichen Geschlechtstrieb haben. Die Frauenbewegung hat die Gleichberechtigung in vielen Bereichen vorangetrieben und durchgesetzt, und die Gesellschaft meint, dass das auch für den Sex gelte. Doch das ist ein großer Irrtum. 
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In über 30 Jahren haben wir mehrere Hundert Studien und Befragungen zum Thema Frauen und Sex gesammelt und analysiert – Untersuchungen von Universitäten und Fachorganisationen ebenso wie von professionellen Sexualwissenschaftlern wie Kinsey und Publikumszeitschriften wie Cosmopolitan und Redbook. Aus all diesen Studien haben wir zwei wichtige Schlüsse gezogen: Zunächst einmal unterscheiden sich die Motive heutiger Frauen für einen sexuellen Kontakt nicht von denen ihrer Vorfahren aus den vergangenen Jahrtausenden. Fast alle Untersuchungen zeigen, dass erfolgreiche Geschäftsfrauen und Hausfrauen mit Kindern die gleichen Kriterien anlegen wie die Höhlenbewohnerinnen vor 100 000 Jahren. Dazu kommt, dass der Geschlechtstrieb einer Frau des 21. Jahrhunderts nicht stärker ist als der ihrer Ahninnen – geändert hat sich lediglich, dass man heute offen über Sex redet und ihn in den Medien zeigt. Ganz oben auf der Liste der Frau steht der Wunsch, einen Partner zu finden, der entweder über Ressourcen verfügt oder diese in der Zukunft beschaffen kann. 


Hier die fünf wichtigsten Bedingungen, die nach Auskunft der Frauen erfüllt sein müssen, bevor sie Lust auf Sex bekommen: 
 

	
Sie will das Gefühl vermittelt bekommen, attraktiv und etwas Besonderes zu sein. 

	
Sie will sich geliebt und geschützt fühlen. 

	
Sie will verwöhnt und verhätschelt werden. 

	
Sie will geküsst, gestreichelt und liebkost werden. 

	
Sie will über ihre Gefühle reden. 
 



Vergleichen Sie diese Liste einmal mit den fünf wichtigsten Wünschen der Männer an die Adresse der Frauen: 
 

	
Sie soll öfter »wollen«. 

	
Sie soll öfter zu spontanem Sex bereit sein. 

	
Sie soll öfter die Initiative ergreifen und kreativer sein. 

	
Sie soll ihm wegen seiner sexuellen Bedürfnisse keine Schuldgefühle einreden. 

	
Sie soll verstehen, dass ihn vor allem visuelle Signale erregen, etwa Dessous. 


 


Diese Listen zeigen, dass Frauen eine Menge emotionale Vorleistungen wollen, während Männer auf wildes, ungehemmtes Gebumse aus sind. Eine Frau möchte, dass man langsam auf den Sex zusteuert. Eigentlich benutzt sie nicht einmal das Wort »Sex« – sie will »Liebe machen« oder »mit ihm schlafen«. Nach dem Sex will sie wieder über ihre Gefühle reden, doch das gelingt ihr oft nicht – denn er ist schon eingeschlafen. 
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Wegen ihrer unterschiedlichen Urinstinkte und Prioritäten kann man durchaus sagen, dass Männer und Frauen in Sachen Sex eigentlich nicht zueinanderpassen. Frauen beschreiben Männer oft als »egoistisch« und »immer in Eile«, Männer Frauen als »fantasielos« und »mechanisch«. Aus weiblicher Sicht ist das Bedürfnis eines Mannes nach erotischen Bildern vielleicht sogar »widerlich« oder »krank«, während er ihr Bedürfnis, es langsam anzugehen, als »unkreativ« und »langweilig« brandmarkt. 


Wenn man versteht und akzeptiert, dass sich die Synapsenschaltungen im männlichen und weiblichen Gehirn unterscheiden, dass die Geschlechter unter Sex und Liebe Verschiedenes verstehen und unterschiedliche Prioritäten setzen, kann man die notwendigen Schritte ergreifen und wird bald als großartiger Liebhaber bzw. wunderbare Liebhaberin dastehen. Ideal ist ein Liebesleben nämlich nur dann, wenn beide Partner sich mit einem Urteil über die Bedürfnisse des anderen zurückhalten und sie stattdessen erfüllen. Unser sexuelles Verlangen ist unterschiedlich – nicht besser oder schlechter, sondern einfach unterschiedlich. 
 


2. Warum Frauen so selten die Initiative ergreifen 
 


Diese Klage hört man in fast allen Ländern von den Männern als Erstes. Dabei ist der Grund klar: Männer haben von Natur aus einen weit stärkeren Geschlechtstrieb als Frauen, einen 10- bis 20-mal höheren Testosteronwert und einen größeren Hypothalamus (jene Gehirnregion, in der Hormone das Verlangen nach Sex stimulieren). 
 


»Meine Frau sagt, sie liebt mich, aber sie will es mir irgendwie nie zeigen. Sie scheint zu denken, dass es reicht, wenn sie mir nette Dinge ins Ohr flüstert oder mir etwas Gutes tut, zum Beispiel mein Lieblingsessen kocht oder die Wäsche macht. Aber das ist mir eigentlich egal, ich kann das selbst erledigen. Was ich mir wirklich von ihr wünsche, ist, dass sie mich in einem sexy Fummel begrüßt, wenn ich von der Arbeit nach Hause komme. Das würde mir zeigen, dass sie mich liebt. Aber die Chance, dass das passiert, ist ungefähr so groß wie die, dass ich zum Mond fliege. Wenn sie mich wirklich lieben würde, würde sie mich dann nicht glücklich machen wollen?« Ian 

 


Der Sextrieb entwickelte sich bei den Männern, damit die Art erhalten blieb. Frauen dagegen wurden zu fürsorglichen Müttern, deren wichtigstes Anliegen es war, sich um die Kinder zu kümmern, sie aufzuziehen und zu schützen. Das hat sich bis heute nicht geändert. Frauen übertragen dieses Verhalten auch auf die Männer in ihrem Leben und verwöhnen, unterstützen und schützen sie gern. Männer dagegen betrachten jede Schmuserei als Vorspiel. Sie sind so auf Sex konzentriert, dass sie bei einer Frau häufig nicht zwischen dem natürlichen Ausdruck von Zuneigung und dem Wunsch nach Sex unterscheiden können. Deshalb fühlen sie sich so oft zurückgewiesen. Sie verstehen die Signale der Frau falsch, glauben, dass sich die Situation aufs Bett zubewegt, und kassieren dann eine Abfuhr. Ihre Reaktion wiederum verwirrt die Frauen. 
 


»Ich kuschele vor dem Einschlafen gern noch ein bisschen. Es wäre schön, wenn wir uns einfach nur küssen und in den Schlaf streicheln könnten. Sanft und zärtlich. Das gefällt mir. Aber wenn ich das versuche, glaubt Robert immer, dass ich mit ihm schlafen will. Also tue ich inzwischen so, als wäre ich gleich eingeschlafen, wenn wir ins Bett gegangen sind und ich keinen Sex möchte. Ich kann es nicht riskieren, mich bei ihm anzukuscheln, weil er dann eine Erektion bekommt und mit mir schlafen will. Warum kann er nicht einfach nur schmusen? Warum ist Sex so wichtig?« Helen 

 


Männer haben schlicht das Problem, dass ihre Synapsenschaltungen darauf angelegt sind, die Art zu erhalten. In uralten Zeiten mussten sie allzeit bereit sein, selbst in gefährlichen Situationen. Oft kam es zu Fehl- oder Totgeburten, und viele Kinder starben früh. Über die Hälfte wurde nicht geschlechtsreif. Die Frauen indes entwickelten einen schwächeren Geschlechtstrieb, weil sie in der Schwangerschaft und Stillzeit eine Auszeit brauchten. Wenn auch sie ständig auf Sex aus gewesen wären, hätten sie womöglich ihre Nachkommen vernachlässigt oder wären ständig schwanger gewesen. Beides wäre ihrer Gesundheit wie auch der ihrer Kinder nicht zuträglich gewesen. 


Neandertaler hatten offenbar kein Problem mit dem Sex – sie hatten ihren Spaß dabei und diskutierten höchstwahrscheinlich nie darüber. Erst der weiterentwickelte Mensch der Jungsteinzeit stellte einen Zusammenhang zwischen Sex und Kinderkriegen fest. Bevor billige und wirksame Verhütungsmethoden verfügbar waren, mussten die Männer ihren Sextrieb unterdrücken oder sich auf den Coitus interruptus verlassen, wenn sie nicht ein Kind nach dem anderen zeugen wollten. 
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3. Wie man Frauen dazu bringt, dass sie öfter Sex wollen 
 


Wenn Männer früher etwas wollten, sprachen sie das deutlich aus, ebenso, wenn sie etwas nicht wollten. Sie waren in der Position, etwas verlangen zu können und es dann auch zu bekommen. In der Beziehung hatten sie »die Hosen an«, weshalb es ihnen gar nicht in den Sinn kam, anders zu denken. Aus diesem Grund halten viele Männer es immer noch für ihr gutes Recht, Sex einzufordern. Nur sehen Frauen sich heute nicht mehr in der Pflicht, diesem Wunsch zu entsprechen, und je drängender ein Mann Sex verlangt, desto weniger sind sie geneigt, diesem Verlangen nachzukommen. Frauen können nicht begreifen, warum Männer es nicht auf eine etwas subtilere Art probieren, und Männern ist oft gar nicht klar, dass es noch eine andere Möglichkeit geben könnte. 


Moderne Frauen wollen den Eindruck vermittelt bekommen, dass man sie sexy findet, liebt, schätzt und anbetet. Was sie gar nicht mögen, ist, wenn man ihre Liebe und Hingabe als selbstverständlich ansieht. Das Vorspiel ist natürlich wichtig, aber noch wichtiger ist das, was vorher passiert. 
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Stress hat sich als der größte Dämpfer für das sexuelle Verlangen bei Frauen erwiesen, denn er schafft negative Gefühle, und bei Frauen sind Gefühle und Sex eng miteinander verbunden. Wenn eine Frau müde, deprimiert oder ängstlich ist, kann sich ihr Geschlechtstrieb in nichts auflösen. Deshalb sollte man dafür sorgen, dass sie sich entspannt und geschätzt fühlt. 


Der Anblick eines familiär und häuslich engagierten Mannes sorgt mehr als alles andere dafür, dass eine Frau zärtliche Gefühle entwickelt. Eine Frau – vor allem eine mit Kindern und einem anstrengenden Beruf – kann nur schwer die Energie und die Lust für Sex aufbringen, wenn sie abends immer nur erschöpft ins Bett sinkt. Ein Mann, der sich an der Hausarbeit und den häuslichen Pflichten beteiligt, ist das beste Aphrodisiakum für Frauen. Die meisten Männer reagieren verblüfft, wenn sie erfahren, dass eine Runde Staubsaugen ihrerseits die Partnerin mehr anmacht als ein teures Essen in einem edlen Restaurant. 
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Maria Quinn, die Autorin von Between Clean Sheets, einem Hausarbeitsbuch für Männer, hat dargelegt, wie eng Hausarbeit und Sex miteinander verbunden sind: 
 


Wenn man als Frau ständig auf den Beinen ist und die Leute viel von einem erwarten, wird Sex schlicht zu einer weiteren Verpflichtung. Man hat das Gefühl, man tut es für jemand anderen, nicht für sich selbst. Und so wird man immer verbitterter, erschöpfter, zickiger und wütender über alles, was von einem erwartet wird. Viele Männer fragen: »Was mache ich eigentlich falsch?« Sie wissen es wirklich nicht. 
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Quinn zufolge wird ein Mann, der seinen Teil der Hausarbeit übernimmt, womöglich überrascht feststellen, dass die Frau in seinem Leben plötzlich weitaus deutlicher sexuelle Wünsche äußert. 
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4. Warum Frauen Orgasmen haben 
 


Nur bei den Menschen haben die Weibchen Orgasmen. Bei fast allen anderen Spezies ist Sex eine Sieben-bis-Zehn-Sekunden-Sache, die einzig und allein der Fortpflanzung dient. Ein langwieriges Bindungsritual ist nicht erforderlich. 


Frauen haben einen verborgenen Eisprung – ein Mann weiß also nie, wann sie empfängnisbereit ist. Das scheint eine evolutionäre Anpassung zu sein, um die Männer so lange wie möglich bei der Stange zu halten. Frauen sind grundsätzlich fast immer zu Sex in der Lage, ob sie nun gerade einen Eisprung haben oder nicht, und so wird Sex zu einem ständigen Bindungsprozess, der die Männer länger bei einer Frau bleiben lässt. 


Forscher haben Minikameras in die Scheiden von Frauen eingelegt; die Bilder zeigen, dass sich im Moment des Höhepunktes die Scheidenmuskeln nach oben ziehen und sich der Muttermund nach vorn streckt und öffnet, um das Sperma hinaufzuziehen, ähnlich wie bei einem Staubsauger. Deshalb hat ein gleichzeitiger Orgasmus von Mann und Frau eine besondere Bedeutung – die Wahrscheinlichkeit der Empfängnis ist dann höher. Von diesem Standpunkt aus sollten weibliche Orgasmen nur während oder nach der männlichen Ejakulation stattfinden, aber nicht davor. 


Evolutionsbiologen verstehen den weiblichen Orgasmus als eine Form der Qualitätskontrolle für die menschliche Spezies. Ihrer Ansicht nach kommt eine Frau, die spürt, dass ein Mann nicht die Gene hat, die sie braucht, kaum zum Orgasmus. Wenn sie dagegen jede Nacht ein Feuerwerk mit ihm erlebt, dann erklärt ihr Mutter Natur damit, dass er zumindest evolutionär gesehen der Richtige ist. 
 


5. Warum kluge Frauen in Liebesdingen oft die Dummen sind 
 


Studien zeigen, dass, vereinfacht gesagt, bei Frauen der EQ (Emotionsquotient) umso niedriger liegt, je höher ihr IQ (Intelligenzquotient) ist. Je klüger sie also sind, desto geringer ist die Wahrscheinlichkeit, dass sie in Sachen Liebe eine gute Wahl treffen. Frauen mit einer guten Ausbildung, so hat sich gezeigt, lassen sich eher scheiden, haben mehr Affären und weniger Kinder als Frauen ohne Ausbildung. Das American Journal of Marriage and Family führt mehrere Studien an, die verdeutlichen, dass Frauen, die mehr verdienen als ihr Partner, eine vergleichsweise hohe Scheidungsrate aufweisen. Sie lassen sich doppelt so oft scheiden wie jene, die nicht so viel verdienen. Das bedeutet, dass finanziell erfolgreiche Frauen weniger tolerant sind und ihre weniger erfolgreichen Männer stärker kontrollieren und dass diese Männer Probleme haben, mit erfolgreicheren Frauen zusammenzuleben. Dr. Robert Holden, Autor von Success Intelligence, erklärt dies damit, dass intelligente Frauen zuviel Zeit darauf verschwenden, den Sinngehalt und die Motive in ihren Beziehungen zu analysieren, statt sich auf einen Mann einzulassen und dadurch emotional verletzlich zu machen. 
 


6. Warum Frauen ältere Männer bevorzugen 
 


David Buss stellte fest, dass Frauen in allen 37 Kulturen, die er untersuchte, älteren Männern den Vorzug gaben. Je älter ein Mann ist, desto wahrscheinlicher verfügt er über Ressourcen und Status. Ein 20-jähriger männlicher Australier verdiente beispielsweise im Jahr 2008 durchschnittlich 27 000 australische Dollar, ein 30-jähriger 44 000 und ein 40-jähriger 53 000. Außerdem sind ältere Männer stabiler, verlässlicher und eher bereit, sich zu binden. 


Frauen bevorzugen Männer, die drei bis fünf Jahre älter sind als sie selbst. Bei deutlich älteren Männern wiederum besteht die Gefahr, dass sie bald sterben und dass damit ihre Ressourcen verloren gehen. In einigen Kulturen heiraten die Frauen manchmal jüngere Männer, aber meist nur, wenn die Frau reich ist oder der Mann irgendwann ein großes Erbe antreten oder Macht und Status erreichen wird. Diese Ehen sind oft »arrangiert«. 
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Gelegentlich lässt sich eine ältere Frau mit einem viel jüngeren Mann ein. Dann hat sie entweder ihre eigenen Ressourcen und braucht die des Mannes nicht, oder ältere Männer haben sie auf der Skala des Begehrens weit nach unten rutschen lassen, weil sie das »Verfallsdatum« schon überschritten hat, also keine Kinder mehr bekommen kann. Durch Sex oder den Zugang zu Macht und Ressourcen kann sie immerhin einen jüngeren Mann anziehen. Doch solche Beziehungen sind fast immer kurzlebig, wie etwa bei Elizabeth Taylor, als sie mit 59 den 39-jährigen Bauarbeiter Larry Fortensky heiratete. 


Frauen bevorzugen außerdem Männer, die intelligenter sind als sie selbst, Männer dagegen Frauen, die weniger intelligent sind als sie. Man sieht oft eine dumme Frau (oder eine Frau, die das Dummchen spielt) am Arm eines klugen Mannes. Kluge Frauen mit dummen Männern kommen dagegen nur in Komödien oder Fernsehsendungen vor, in denen es um Ironie oder Political Correctness geht. Im wahren Leben sieht man diese Kombination selten. 
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7. Warum Frauen gestreichelt werden wollen 
 


In unserem Buch Warum Männer nicht zuhören und Frauen schlecht einparken haben wir dargelegt, dass Frauen im Laufe der Evolution am ganzen Körper wesentlich mehr Berührungsrezeptoren entwickelt haben als Männer. Diese Berührungsempfindlichkeit half den Frauen, die Gefühle und den Zustand ihrer Kinder richtig einzuschätzen. Sie erklärt auch, warum Frauen gern gestreichelt werden und warum ihnen körperliche Nähe so wichtig ist. Die meisten Männer allerdings interpretieren den Drang nach körperlicher Nähe als ein Zeichen dafür, dass eine Frau Sex will, und dies verursacht gewaltige Beziehungsprobleme. Frauen mögen jede Menge nichtsexuelle Berührungen, etwa Streicheln, Kuscheln, Händchenhalten und Massagen, sowie jede Form von Küssen. Die meisten Männer tun dies in der Phase der Werbung um die Frau, weil sie wissen, dass es zu Sex führen kann, aber viele hören damit auf, wenn sich die Beziehung festigt. 


[image: Pease-Warum_Maenner_img_404.jpg]

 


 


8. Warum Frauen beim Sex abgelenkt wirken 
 


Männer auf der ganzen Welt beklagen, dass sich Frauen, wenn es um Sex geht, allzu viele Gedanken über die Umgebung machen. Ihnen ist das Zimmer zu hell, zu dunkel, zu laut, zu ruhig, die Wände sind zu dünn, oder jemand könnte sie sehen oder hören. Männer machen sich um so etwas keinen Kopf – das männliche Denken läuft einspurig und konzentriert sich voll und ganz auf die bevorstehende Aufgabe, so dass der Mann in so einer Situation gegenüber äußeren Reizen praktisch taub und blind wird. 
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Ein Team um den Neurowissenschaftler Professor Gert Holstege von der Universität Groningen hat die Gehirnaktivität von 13 heterosexuellen Frauen in vier Situationen untersucht: in Ruhe, bei Vortäuschung eines Orgasmus, bei Stimulierung der Klitoris und schließlich bei Stimulierung der Klitoris bis hin zum Orgasmus. Als die Frauen stimuliert wurden, stieg die Aktivität im primär-somatosensorischen Cortex, dagegen sank sie in Mandelkern und Hippocampus, also in den Gehirnregionen, die mit Aufmerksamkeit und Angst verbunden sind. Das bestätigt, dass Frauen Sex nicht genießen können, wenn sie nicht entspannt und frei von Sorgen und Ablenkungen sind. 


Das auf Mehrspurigkeit ausgelegte weibliche Gehirn kann mit all diesen Daten simultan jonglieren. In der Urzeit wurde ein kopulierendes Paar schnell zur leichten Beute für Raubtiere, wenn es sich nur auf sich selbst konzentrierte. Einer von beiden musste daher wachsam bleiben, und die Frauen entwickelten die entsprechenden Gehirnschaltungen. 


Um eine Frau sexuell bei Stimmung zu halten, muss ein Mann die richtige Zeit wählen, sicher sein, dass sie keinen Stress hat, sanfte Musik laufen lassen, die alle Geräusche von außen überdeckt, und ihr das Gefühl vermitteln, dass sie sicher ist und von nichts gestört wird. 
 


9. Wie Frauen sexuelle Aggression wahrnehmen 
 


Im weitesten Sinne versteht man unter sexueller Aggression eine Handlung, bei der eine Person ihren sexuellen Drang einer anderen Person ohne deren Zustimmung aufzwingt. Dr. David Buss listete 147 negative, mit Sex verbundene Handlungen auf und stellte fest, dass sexuelle Aggression das Schlimmste ist, was ein Mann einer Frau in einer Beziehung antun kann (über 90 Prozent Anteil). Das widerspricht gänzlich dem von vielen Pornos vermittelten Bild, dem zufolge Frauen den starken Drang zu gewaltsamem Sex hätten. 


Wenn eine Frau erotische Träume hat, geht es darin gewöhnlich um einen reichen, gutaussehenden Mann, der bereit ist, sein Hab und Gut mit ihr zu teilen – selten aber um Sex mit einem groben, brutalen, arbeitslosen Loser mit Körpergeruch. Männer dagegen fanden sexuelle Aggression weniger problematisch (nur 43 Prozent), einige meinten sogar, Gewalt würde sie anmachen. 


Buss stellte außerdem fest, dass Männer ständig überschätzen, wie akzeptabel sexuelle Aggression für Frauen ist. Für Männer ist Untreue das Schlimmste, was eine Frau ihnen antun kann, dicht gefolgt von verbaler Aggression. Auf der anderen Seite überschätzen drei Viertel aller Frauen die Bedeutung von »weiblicher Aggression« gegen Männer. Kurz gesagt: Die meisten Frauen lehnen einen kräftigen Klaps aufs Hinterteil ab, während sich die meisten Männer dabei nichts Böses denken oder sogar glauben, dass die Frauen es angenehm finden. In einer Welt, in der Frauen davon ausgehen, dass Männer wie Frauen denken, und Männer glauben, dass Frauen wie Männer denken, ist das Desaster also vorprogrammiert. 
 


10. Wie Frauen sexuelle Belästigung erleben 
 


93 Prozent aller Klagen wegen sexueller Belästigung werden von Frauen erhoben, die übrigen 7 Prozent von Männern wegen Belästigung durch andere Männer. Hin und wieder gibt es auch Beschwerden von Männern wegen sexueller Belästigung durch Frauen, doch die haben meist andere Motive, wie etwa Büropolitik oder das Bemühen, selbst einer Anzeige zuvorzukommen. 


Oberflächlich gesehen zeigt diese Statistik, dass fast ausschließlich Männer die Übeltäter sind. Es gibt allerdings mildernde Faktoren, die man berücksichtigen sollte: Zunächst einmal fühlen sich Frauen durch das, was sie als Belästigung wahrnehmen, stärker gestresst als Männer, und überdies zeigen Männer nur äußerst selten sexuelle Übergriffe durch Frauen an – sie träumen ja davon! So bewerteten Männer einen Körperkontakt mit einer Frau in einer Bar auf einer 7-Punkte-Skala der sexuellen Erregung mit durchschnittlich 6,07 Punkten. Wenn dagegen ein Mann einer Frau körperlich zu nahe kam, gab es dafür nur 1,82 Punkte, wie David Buss feststellte, und viele Frauen fühlen sich davon abgestoßen. 


Drei von vier Beschwerden stammen von Frauen zwischen 20 und 35, was erneut zeigt, dass das Reproduktionspotential ein wichtiger Attraktionsfaktor ist. Nur eine kleine Minderheit der Beschwerdeführerinnen sind ältere Frauen. 
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Barbara Gutek, Psychologieprofessorin an der Claremont Graduate School in Kalifornien, untersuchte die Reaktionen von Arbeitnehmern auf Kollegen, die sie zum Sex aufforderten. Sie fand heraus, dass 55 Prozent der Frauen eigenen Angaben zufolge in den letzten fünf Jahren sexuell belästigt worden waren, während nur 9 Prozent der Männer im Laufe ihres Arbeitsleben jemals einer Belästigung vonseiten einer Frau ausgesetzt gewesen waren und kaum einer das auch angezeigt hatte. 63 Prozent der Frauen, aber nur 15 Prozent der Männer erklärten, sie würden eine solche Sexofferte als Beleidigung auffassen; 67 Prozent der Männer und 17 Prozent der Frauen meinten, sie würden sich geschmeichelt fühlen. 


In einem anderen Experiment bat David Buss Frauen, ihr Maß an Verstimmung festzulegen, wenn sie von Männern mit einem niedrigeren Status angesprochen werden würden. Am meisten ärgerten sich die Frauen über Avancen von Bauarbeitern und Müllmännern (60 Prozent). Die Verstimmung ging zurück, je besser der Job des Mannes und sein Verdienst waren. Nur noch 38 Prozent der Frauen reagierten beleidigt auf ein eindeutiges Angebot von einem erfolgreichen Rockstar oder einem Akademiker – das Ressourcenpotential eines Mannes spielt also durchaus eine Rolle bei der Entscheidung, mit wem eine Frau ins Bett geht. 
 


11. Was Frauen an ganz üblen Männern fasziniert 
 


Harte Kerle wirken auf die meisten Frauen in den zwei oder drei Tagen ihres Eisprungs attraktiv. Ihr Körper sehnt sich nach dem Russell-Crowe-Typen, weil aggressive Männer eine höhere Überlebensrate haben als Softies und weil sie seine Gene will. Wie schon in Warum Männer lügen und Frauen immer Schuhe kaufen ausgeführt, haben dominante Männer mit hohem Testosteronspiegel die ruhigen, ängstlichen Typen stets ausgestochen. Sie sprechen bei Frauen, die gerade ihren Eisprung haben, einen Urinstinkt an – den Rest des Monats jedoch verbringen Frauen lieber mit einem ruhigen, verlässlichen und fürsorglichen Mann. 


Gute Gene und gutes Geld sind nicht unbedingt beim selben Mann zu finden. Ein Beweis dafür sind DNA-Tests, bei denen sich gezeigt hat, dass etwa 10 Prozent aller Kinder nicht vom Ehemann der Mutter abstammen. Das war wahrscheinlich zu allen Zeiten so, aber erst die DNA-Tests haben es ans Licht gebracht. 


In Stresszeiten tritt dieses Phänomen weitaus häufiger auf, weil die Menschen sich in Anbetracht des drohenden Todes zur Fortpflanzung gedrängt fühlen. Krankenhausakten aus Großbritannien zeigen, dass im Zweiten Weltkrieg eines von sechs ehelich geborenen Babys nicht vom Ehemann stammte. Die Kombination aus Kriegsstress und der Möglichkeit, sich mit US-Soldaten einzulassen, steigerte das Verlangen der Frauen, sich fortzupflanzen. 
 


12. Warum viele Frauen Schokolade lieber mögen als Sex 
 


Für Männer ist Schokolade ein Genussmittel, hat aber nicht das Suchtpotential, das so viele Frauen beschreiben. Frauen mit niedrigem Serotoninwert sind besonders stark »schokoladensüchtig«, weil Phenylethylamin (PEA) – eine Wohlfühldroge, die in Schokolade enthalten ist – ihr Wohlbefinden steigert. Menstruierende Frauen und ehemalige Heroinabhängige sind besonders wild auf Schokolade, denn einige Schokoladenzutaten docken an die Cannaboid-Rezeptoren im weiblichen Gehirn an – eine Frau, die Schokolade isst, hat quasi das Gefühl, sich zu verlieben und gleichzeitig Marihuana zu rauchen. 
 


Zehn geheime Gründe, warum Frauen lieber Schokolade als Sex wollen 
 

	
Schokolade befriedigt dich, selbst wenn sie weich ist. 

	
Auch beim Autofahren kann man gefahrlos Schokolade essen. 

	
Man kann Schokolade überall essen (auch vor den Augen seiner Mutter). 

	
Man kann Schokolade auch dann essen, wenn man gerade seine Tage hat. 

	
Bei Schokolade muss man keinen Höhepunkt vortäuschen. 

	
Schokolade bekommt bei dem Wort »Verbindlichkeit« keine Gänsehaut. 

	
Schokolade kann man auf dem Schreibtisch liegen haben, ohne den Chef zu verärgern. 

	
Schokolade kann man leise essen, der Nachbar hört nicht mit. 

	
Schokolade schnarcht nicht. 

	
Der Schokolade ist die Kleidergröße egal. 


 


Zusammenfassung 
 


Sie sollten jetzt begriffen haben, dass Frauen Sex durchaus mögen, aber aus anderen Gründen als Männer. Frauen wollen sich geliebt und respektiert fühlen, nach ihrer Meinung gefragt und in die Entscheidungsfindung einbezogen werden. Männer, die das verinnerlichen und im Umgang mit Frauen daran denken, dass sie Liebe und Sex anders wahrnehmen, werden eine neue Welt weiblicher sexueller Reaktionen entdecken, die sie vorher nicht kannten. 
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KAPITEL 10 
 



13 Taktiken, mit denen Sie Ihren
 Wert beim Partnerschaftstest
 verbessern können 
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Bob war beliebt. Er war der einzige Mann im Nudistencamp, der vier Becher Kaffee und zehn Donuts tragen konnte. 
 


Acht Dinge, die Männer tun können, um ihren Wert zu verbessern 
 


Ausgehend von den Ergebnissen der Evolutionsbiologie und -psychologie haben wir zusammengestellt, was nach den Auskünften von über 20 000 Frauen besonders wichtig ist, wenn ein Mann seinen Wert auf der Partnerschaftsskala erhöhen will. 
 


1. Zeigen Sie Bindungswillen 
 


Bindungswille zieht eine Frau stark an, weil sich darin die dauerhafte Bereitschaft des Mannes andeutet, seine Ressourcen mit ihr zu teilen. Die wichtigsten Signale dafür sind: 
 

	
Anteilnahme an ihren Problemen. Damit beweist ein Mann, dass er auch in der Not für sie da sein und emotionale Unterstützung bieten wird. 

	
Stetes Werben. Einladungen zum Essen, Blumen, Telefonate, Briefe, SMS oder E-Mails zeigen ihr, dass er ein Kandidat für eine gute, dauerhafte Beziehung ist und wohl nicht nur eine kurze Affäre im Sinn hat. Studien haben gezeigt, dass eine Frau umso eher bereit ist, einen Mann zu heiraten, je ausdauernder er um sie wirbt. Voraussetzung dabei ist, dass die Frau wenigstens ein gewisses Interesse an dem Mann hat, ansonsten gilt ausdauerndes Werben als Stalking. 
 



2. Zeigen Sie Selbstbewusstsein 
 


1989 stellte der kanadische Sozialanthropologe Jerome Barkow fest, dass das Selbstbewusstsein eines Mannes unmittelbar von seinem Einkommen und damit von seinen Ressourcen abhängt, was auch zu den Studien passt, nach denen besser verdienende Männer vergleichsweise mehr kurzfristige Sexualpartnerinnen haben. In einigen Untersuchungen stellte sich auch heraus, dass Männer mit höherem Selbstbewusstsein eher schon mal attraktive Frauen in einem Club oder einer Bar ansprechen. Selbstbewusstsein vorzutäuschen gehört also zu den Taktiken, mit denen viele Männer Frauen anzuziehen versuchen (wobei die meisten Frauen das sehr schnell durchschauen). 


Klar formulierte Ziele zur Steigerung der eigenen Leistungen und Ressourcen erhöhen auch das Selbstbewusstsein. 


Denn als Folge davon produziert der männliche Körper mehr Testosteron, was zur Steigerung des Selbstbewusstseins führt. Ein Mann sollte sich daher Ziele setzen, verschiedene Interessen haben, sich körperlich in Form bringen und zeigen, dass er ehrgeizig ist. 
 


3. Zeigen Sie Freundlichkeit 
 


Männer, die sich einer Frau gegenüber mitfühlend verhalten, auf ihre Bedürfnisse eingehen und ihr den einen oder anderen kleinen Dienst erweisen, signalisieren ihr damit, dass sie langfristig für sie da sein werden. Die meisten Männer, die auf schnellen Sex aus sind, wissen das auch und täuschen Liebenswürdigkeit vor, indem sie sich höflicher, umsichtiger und mitfühlender geben, als sie tatsächlich sind. Das sind jene Männer, die sich vor Aufmerksamkeit gegenüber einer Frau, die sie gerade erst kennengelernt haben, fast überschlagen. 


Aus einer ganzen Fülle von Frauenzeitschriften haben wir die Ergebnisse von 53 Befragungen herausdestilliert, bei denen es darum ging, was Frauen an einem Mann attraktiv finden. Neben Treue sind ihnen am wichtigsten: 
 

	
Einfühlungsvermögen und Verständnis 

	
Zuhören können 

	
Gute Manieren 

	
Fürsorglichkeit 

	
Hilfsbereitschaft 
 



Auf diesen Verhaltensweisen basieren leider auch die billigsten Tricks der Männer, wenn sie Frauen zu One-Night-Stands verlocken wollen: Sie täuschen Eigenschaften vor, die sie als Kandidaten für eine langfristige Beziehung erscheinen lassen. Nur Männer würden sich das einfallen lassen – Frauen benutzen diese Tricks nie. 
 


4. Zeigen Sie körperliche Leistungsfähigkeit 
 


Viele Frauen wissen, dass sie einen Mann für sich interessieren können, indem sie ihm das Gefühl vermitteln, er wäre stark. Also tun sie so, als könnten sie eine schwere Tasche nicht heben, einen Schraubverschluss nicht öffnen oder eine Spinne nicht töten. Wenn sie beschreiben, zu welchen Männern sie sich hingezogen fühlen, sagen 92 Prozent aller Frauen, dass sie Männer mit gut entwickeltem Brustkorb und kräftigen Oberarmen mögen – er soll, mit anderen Worten, wie jemand aussehen, der einen Bären mit bloßen Händen niederringen kann. Im 21. Jahrhundert sind die Fitness-Studios und Sporthallen daher voller grunzender und stöhnender gewichthebender Männer, die versuchen, ihren Körper so aussehen zu lassen, als könnten sie Tiere jagen und Feinde in die Flucht schlagen. Ein muskulöser Männerkörper hat heutzutage zwar kaum noch praktischen Nutzen, doch Männer wissen, dass Frauen sie dafür bewundern. 
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Um für Frauen interessant zu sein, stellen Männer beim Sport und Gewichtheben instinktiv ihre Jagdfähigkeiten zur Schau. Studien zeigen, dass Sportler etwa doppelt so viele Bettbekanntschaften haben wie Sportmuffel. Als Mann sollten Sie also ins Fitness-Studio gehen, einen Übungsplan aufstellen und darauf hinarbeiten, fit und stark zu sein. Wie gesagt: Faule, fette Männer mit Bierbauch bekommen nur im Film die schönen Frauen – und Kino ist Fiktion. Je fitter Sie sind, desto größer wird außerdem Ihr Selbstbewusstsein, und desto interessantere Partnerinnen werden sich für Sie interessieren. 
 


5. Zeigen Sie Stil 
 


Die Anthropologen John Townsend und Gary Levy von der Syracuse University bewiesen in einem Experiment die enorme Wirkung von teurer Männerkleidung auf Frauen. Sie legten den Teilnehmerinnen Fotos von Männern in Kleidung vor, die auf einen hohen Status verweist, also Dreiteiler, Klubjacke, weißes Hemd mit Designerkrawatte und Rolex. Die Frauen sollten bei jedem einzelnen Mann angeben, wie sehr sie sich von ihm angezogen fühlten und wie hoch ihre Bereitschaft war, mit ihm einen Kaffee zu trinken, sich mit ihm für ein Rendezvous zu verabreden, mit ihm ins Bett zu gehen oder ihn zu heiraten. Dann bekamen sie dieselben Männer in Kleidung gezeigt, die auf einen niedrigen Status hindeutet, also Jeans und T-Shirt, Unterhemd, Baseballcap und Burger-King-Uniform. 


Dabei kam heraus, dass die Frauen durchaus in Betracht zogen, sich mit den gut angezogenen Männern auf einen Kaffee oder für ein Rendezvous zu treffen, mit ihnen zu schlafen oder sie zu heiraten – nicht aber bei denselben Männern in billiger Kleidung. Diese Experimente sind in anderen Kulturkreisen mit ähnlichen Ergebnissen wiederholt worden. Ins gesamt zeigt sich also, dass der beste Jäger mit dem meisten Vieh und den schönsten Perlen und Armbändern die meisten Frauen bekommt. 


Elizabeth Hill, Elaine Nocks und Lucinda Gardner untersuchten die Auswirkungen von körperlichen Attributen wie auch von Kleidung und Schmuck auf die Attraktivität von Männern und Frauen mit Hilfe von 81 Studentinnen und 61 Studenten. Das Aussehen wurde durch eng oder weit geschnittene Kleidung und mehr oder weniger gezeigte Haut verändert, der Status durch die Kleidung verschiedener sozioökonomischer Schichten suggeriert. Die Testpersonen mussten angeben, wie sie die körperliche Attraktivität der Teilnehmer des jeweils anderen Geschlechts bewerteten und ob sie sich mit ihnen treffen, mit ihnen ins Bett gehen oder sie heiraten würden. Die »Modelle« wurden durchweg für alle Sparten als attraktiver bewertet, wenn sie teure Kleidung trugen, vor allem, wenn der Körperbau nicht so deutlich zu erkennen war. War die Figur betont, stieg die Attraktivität als Sexualpartner, während die als Ehepartner sank. 
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Männer werfen Kleidung nicht gerne weg. Sie tragen ihre Unterhosen noch Jahre, nachdem das Gummi ausgeleiert ist und das gute Stück nur noch von der Hose festgehalten wird. Viele Frauen haben eine ganz einfache Methode, ihren Kleiderschrank auszumisten: Wenn sie ein Teil ein Jahr lang nicht getragen haben, sortieren sie es aus. Wenn bei Ihnen also ein Kleidungsstück den Schrank ein Jahr lang nicht verlassen hat, sollten Sie sich davon trennen, vor allem, wenn es sich um Unterwäsche handelt. Bitten Sie Ihre Partnerin, Schwester, Mutter, Nachbarin oder eine andere Freundin um eine kritische Durchsicht Ihrer Garderobe und geben Sie ihr freie Hand, alles wegzuwerfen, was weggeworfen werden sollte. 
 


6. Zeigen Sie Fürsorge 
 


Die Evolutionspsychologen Peggy La Cerra, Leda Cosmides und John Tooby zeigten Frauen Aufnahmen von einem Mann in drei verschiedenen Situationen: allein, aufmerksam mit einem Baby interagierend und ein schreiendes Baby ignorierend. Die Frauen bewerteten den Mann, der sich um das Baby kümmerte, als besonders attraktiv und jenen Mann, der das Baby schreien ließ, als nicht so anziehend. Die Attraktivität von Frauen dagegen wurde von ähnlichen Motiven nicht beeinflusst – Männer fanden sie immer gleich begehrenswert. Als andere Forscher dieses Experiment mit einem Welpen statt einem Kind wiederholten, fanden die Männer auch hier die Frau auf allen Bildern gleich attraktiv. Einige Probanden jedoch meinten, die Frau sehe zwar gut aus, aber sie solle zu dem Hund nicht so gemein sein. Zu dem Baby – na gut, aber auf keinen Fall zu dem Hund! Bei Männern dagegen ist der Fall klar: Wenn sie Kindern oder Haustieren positive Aufmerksamkeit entgegenbringen, zahlt sich das für sie aus. 
 


7. Zeigen Sie Aufrichtigkeit 
 


Ehrlichkeit gehört zu den wichtigsten Verhaltensweisen, die ein Mann nach Meinung von Frauen zeigen sollte, wenn er eine feste Partnerin sucht. Aufrichtigkeit vorzutäuschen, um eine Frau ins Bett zu bekommen, funktioniert übrigens auch. Ein Mann, der eine potentiell langfristige Partnerin beeindrucken will, sollte seine Ressourcen oder seinen Status aber besser nicht übertrieben darstellen. Einer Frau zu erzählen, dass er eine Catering-Firma leitet, wird auf ihn zurückfallen, wenn herauskommt, dass er Pizzabote ist. Aber wenn er ihr erklärt, dass er von der Pike auf lernen will, um eines Tages eine eigene Pizzeria zu führen, beeindruckt sie das sicher. 


Ehrlichkeit bedeutet im Übrigen nicht, dass man einer Frau, die fragt, ob sie einen dicken Hintern habe, mit »Ja« antwortet, sondern dass man ihr in diesem Fall erklärt, dass man sie so liebt, wie sie ist. Ihnen ist bewusst, dass sie sich vielleicht besser fühlen würde, wenn sie ein bisschen abnähme, aber für Sie spielt es keine Rolle. 
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8. Zeigen Sie Ihre Liebe 
 


Jede Handlung, die Liebe demonstriert, wird als ein Zeichen von Bindungswillen gesehen. Dazu gehören schöne Geschenke, ein liebevolles Verhalten – insbesondere vor anderen – und hin und wieder die Beteuerung »Ich liebe dich«. 


Frauen bewerten die Stärke einer Liebesbezeugung nach dem Aufwand, die sie den Mann gekostet hat. Männer stellen sich oft etwas Dramatisches oder Teures vor, schicken zum Beispiel einen riesigen Blumenstrauß oder laden die Frau ihres Herzens in ein teures Restaurant ein und geben dann auch noch ein besonders üppiges Trinkgeld. 


So etwas verschafft ihm bestimmt einen Bonus bei ihr – aber auf längere Sicht zählt für die Frau vor allem der persönliche Einsatz. Wenn er ihr das Leben leichter macht, indem er die Hausarbeit übernimmt, spült oder auf die Kinder aufpasst, damit sie stressfreie Zeit für eine Massage oder eine Gesichtsmaske hat, kann er damit viele Pluspunkte verbuchen. Die Mühe, die ein Mann für solche Aktionen aufwendet, ist mehr wert als alles, was er kaufen kann. Und eine handgeschriebene Nachricht mit Liebesschwüren schlägt jede Banknote. 
 


Was Männer an ihren Rivalen kritisieren sollten 
 


Wenn ein Mann die Partnerschaftsbewertung eines Konkurrenten schwächen will, kann er der Frau ins Ohr flüstern, dass der andere keinen Ehrgeiz und Biss sowie lausige Rücklagen habe und total unsicher wirke. Er setzt damit das Potential des Konkurrenten herab. Oder er schmälert dessen Attraktivität, indem er andeutet, dass sein Rivale kein Kostverächter sei und einer Frau nicht treu bleiben könne – was bedeutet, dass er seine Ressourcen hier und dort verteilt und nicht ihr allein zuführt. Er könnte auch darauf hinweisen, dass sein Konkurrent schon eine feste Freundin und/oder Kinder habe – und damit suggerieren, dass weniger Ressourcen für eine neue Partnerin übrig blieben. 


Anspielungen darauf, dass der andere Mann hässlich ist oder eine Glatze hat, wirken hingegen kaum, weil so etwas im Gegensatz zu den Ressourcen in der Prioritätenliste der Frauen ziemlich weit unten steht. Deshalb übertreiben Männer auch gern bei den Punkten, die Frauen wichtig sind, also beim Job, Gehalt, Status und Bindungswillen, um ihren Skalenwert zu verbessern. 
 


Fünf Dinge, die Frauen tun können, um ihren Wert zu verbessern 
 


Ausgehend von Befragungen von über 20 000 Männern haben wir zusammengetragen, was Frauen ändern können, um ihre Attraktivität und ihren Skalenwert zu erhöhen. 
 


1. Verbessern Sie Ihr Aussehen 
 


Wir haben die Zeitschriftenstände in 24 Ländern unter die Lupe genommen und festgestellt, dass überall die gleichen Geschichten und Bilder auftauchen. Hier eine Prioritätenliste der wichtigsten Themen von Titelstorys in Frauenzeitschriften: 
 

	
Wie man sein Aussehen verbessert 

	
Wie man besseren Sex hat 

	
Geschichten über die Beziehung/die Gesundheit/ das Aussehen eines Stars 

	
Essen (Kochen oder Diäten) 

	
Tests und Fragebögen, um die Beziehung zu einem Mann zu bewerten 
 



Frauen wird gezeigt, wie sie ihr Aussehen verbessern können, um mehr Liebe und Sex zu bekommen – doch gleichzeitig bringen ihnen die Zeitschriften auch wieder bei, Mahlzeiten zu kochen, die viel zu kalorienreich sind und sie zunehmen lassen. 


In den Titelstorys von Männermagazinen geht es um ganz andere Dinge: 
 

	
Wie man Muskeln aufbaut 

	
Wie man seine Männlichkeit steigert 

	
Wie man mehr Frauen ins Bett bekommt 

	
raum- und testosteronbezogene Dinge (Angeln, Computer, Jagd, Sport, Autos und Beruf) 


 


Weil Männer dem Aussehen einer Frau große Bedeutung beimessen, setzen Frauen alles daran, fortpflanzungstechnisch wertvoll zu erscheinen, indem sie Jugend, Gesundheit und körperliche Attraktivität vorspiegeln. Sie verwenden dreimal so viel Zeit auf ihr Erscheinungsbild und 15-mal so viel Geld für Kosmetikprodukte, die dieses Erscheinungsbild bewahren sollen. Wer sich vernachlässigt, verliert seine gute Position im Beziehungsspiel. Auch viele Männer greifen heute auf eine ganze Kosmetikpalette zurück, die meisten aber beschränken sich auf Aftershaves, Hautpflege und Haarprodukte. Ein Mann, der zu viel Zeit auf sein Aussehen verwendet, gilt bei Frauen schnell als selbstverliebt oder schwul, was seine Attraktivität schmälert. 


Fast alle visuellen Schönheitshilfen für Frauen sollen Männer auf bestimmte Körperpartien aufmerksam machen. Dazu zählen zum Beispiel hochhackige Schuhe (lassen die Beine länger wirken), künstliche Nägel (die Hände sehen schmaler aus), Brustimplantate (machen jünger), dunkle Kleidung oder Längsstreifen (machen dünner), gefärbte Haare, Schönheitschirurgie, Perücken und ausgestopfte Kleidung. Im 19. Jahrhundert waren viele dieser Tricks verboten, und eine Frau konnte dafür ins Gefängnis wandern. 
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All diese Strategien funktionieren, weil sie auf die Vorlieben abzielen, die im männlichen Gehirn angelegt sind. Die Frauen selbst wollen sie nicht unbedingt anwenden, doch die Männer möchten, dass sie es tun – und das wissen die Frauen. 


Schönheitschirurgie und Kosmetikindustrie zielen auf das Bedürfnis der Frauen, ihr Aussehen zu verbessern und gesund und jugendlich zu wirken. Gesichtspuder glättet die Haut und verdeckt Anzeichen eventueller Gesundheitsprobleme, ein Facelifting entfernt die Hinweise auf eine geringere Fortpflanzungsfähigkeit. Lippenstift und Collagen-Einspritzungen vergrößern die Lippen; das Rot täuscht zudem eine stärkere Durchblutung vor, die darauf hinweist, dass eine Frau sexuell aufgeschlossen sein könnte. Mascara lässt die Augen größer wirken, Shampoos und Conditioner sorgen für glänzendes Haar und suggerieren damit, dass sie in letzter Zeit gesund war. Männer sehen rosige Wangen als ein Zeichen stabiler Gesundheit, also greifen die Frauen in den Rouge-Topf. Und weil Männer von jugendlichen, keck aufragenden Brüsten angezogen werden, tragen Frauen Push-up-BHs oder Brustimplantate. 


Fragt man Frauen, weshalb sie all das tun, antworten sie: »Um mich besser zu fühlen.« Dabei fühlen sie sich nur deshalb besser, weil die Männer sie dann attraktiver finden. Frauenzeitschriften haben Gesichter auf dem Cover, die genau jene Hinweise auf Gesundheit und Jugend zeigen, um die Frauen diese Models beneiden, während Männermagazine jüngere Frauen abbilden, die zwar auch ebendiese Reize zeigen, dazu aber noch eine gewisse Körpersprache, die sexuelle Verfügbarkeit andeutet. Ein Mann taucht auf den Titelblättern dieser Magazine nur dann auf, wenn es darum geht, wie der männliche Leser sein Aussehen durch Bodybuilding so verbessern kann, dass er aussieht, als könne er einen Stier mit bloßen Händen erwürgen. 
 


2. Betonen Sie Ihre Treue 
 


Dr. David Buss hat in 22 Kulturen 130 positive Charaktermerkmale gesammelt. Ihm zufolge sind für Männer bei Frauen am wichtigsten: 
 

	
Treue 

	
Kein Sex mit anderen Männern 

	
Hingabe 
 



Die befragten Männer stuften diese drei Punkte zu 93 Prozent als wichtige Eigenschaften von Frauen ein, weil sie deutliche Gradmesser für die Vaterschaft eines Mannes sind. Männer früherer Zeiten wussten nie genau, ob ein Kind wirklich von ihnen war, aber sie hatten einen Harem von Frauen, und so standen die Chancen gut, dass sie auch eigene Kinder aufzogen. Für einen Mann des 21. Jahrhunderts sind diese Merkmale wichtiger als für seine Vorfahren, weil die modernen Frauen auf monogamen Beziehungen bestehen. Ein Mann muss sich also darauf verlassen, dass diese eine Frau seine Gene weiterträgt, und deshalb braucht er Sicherheiten, dass er wirklich der Vater ist. 


Mit Hilfe von DNA-Tests hat man kürzlich festgestellt, dass in Großbritannien eins von elf Kindern nicht das Kind des Ehemannes ist. Deshalb ist das Argument einer Frau, dass eine Rivalin nicht treu sein könne, so wirksam; es funktioniert aber nur bei einem Mann, der eine feste Partnerin sucht. Wenn man dagegen die Prioritätenliste eines Mannes für einen One-Night-Stand anschaut, dann ist in so einem Fall die Unterstellung, die Konkurrentin sei ein Flittchen und hüpfe mit jedem ins Bett, eher kontraproduktiv. 


Weil Männer Promiskuität bei ihrer dauerhaften Partnerin ablehnen, entwickelten sich in den letzten 1000 Jahren mindestens 100 – natürlich meist abfällige – Bezeichnungen für eine Frau mit vielen Liebhabern. Dagegen gibt es nur wenige negative Begriffe für promiskes Verhalten von Männern, und die werden häufig mit einem gewissen Stolz oder Neid ausgesprochen. Die meisten klingen in den Ohren der Männer eher wie Komplimente. 


Frauen mit vielen Liebhabern nennt man: Herumtreiberin, Flittchen, Matratze, Schlampe, mannstolles Luder, Nutte, liederliches Frauenzimmer, Dirne, Metze, Hure, Aufreißerin, Freudenmädchen, Kurtisane, Wanderpokal, Prostituierte, Stricherin, Straßenmädchen, Bordsteinschwalbe, Schnecke, Konkubine, Nebenfrau, Liebesdienerin, Callgirl, leichtes Mädchen, Schnalle oder Nymphomanin. Männer mit vielen Geliebten nennt man: Sexgott, Hengst, Macker, Gigolo, Weiberheld, Don Juan, Schürzenjäger, Charmeur, Herzensbrecher, Aufreißer, Partylöwe, Playboy, Frauenschwarm, Hahn, Macho, Casanova, Bezirksbefruchter, Dorfstier, Frauenflüsterer, Schnallenstanzer oder Schwerenöter. 
 


Frauen können Treue am besten so signalisieren: 
 

	
Reden Sie nicht über die Männer aus Ihren früheren Beziehungen. 

	
Flirten Sie nicht mit anderen Männern. 

	
Gehen Sie nicht sofort mit dem Mann ins Bett, den Sie als festen Partner ins Auge fassen – erst sollte er seine Bereitschaft zeigen, seine Ressourcen und seine Zeit in Sie zu investieren. 
 



3. Spielen Sie die Unnahbare 
 


Schüchternheit und ein bisschen Ziererei haben sich als sehr wirksam erwiesen, wenn man sich einen dauerhaften Partner sichern will. Diese Zurückhaltung wirkt bei Männern, da sie suggeriert, dass eine Frau schwer zu erobern und daher wohl auch treu ist. Wenn man eine Frau »leicht rumkriegt«, kann man davon ausgehen, dass andere Männer genauso wenig Schwierigkeiten damit haben werden – die Vaterschaft ist also nie sicher. Die Unnahbare zu spielen ist eine hervorragende Strategie, weil damit zwei primitive Bedürfnisse des Mannes angesprochen werden: das nach Treue und das nach der Sicherheit, dass seine Kinder wirklich von ihm sind. 
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Männer, die eine Partnerin für Gelegenheitssex suchen, schreckt Schüchternheit natürlich ab, denn sie bedeutet harte Arbeit oder den Einsatz vieler Ressourcen. Eine Frau, die Sex mit einem neuen Bekannten erst einmal ablehnt, steigert ihren Wert auf der Partnerschaftsskala, denn sie zwingt ihn dazu, sie als potentiell feste Partnerin zu betrachten. 
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4. Zeigen Sie weniger Haut 
 


Nocks, Hill und Gardner legten Männern wie Frauen eine Fotoserie mit Bildern Angehöriger des jeweils anderen Geschlechts vor, die unterschiedlich viel Haut zeigten. Je enger und knapper die Kleidung einer Frau war, desto höher bewerteten die Männer sie als potentielle Partnerin für ein Sexabenteuer und desto niedriger als feste Partnerin. 


Auch Frauen stuften Männer in einem knappen Outfit eher als Bettbekanntschaften ein, ordentlich angezogene Männer dagegen zumeist als potentielle Ehepartner. Dazu ein weiteres Forschungsergebnis einer anderen Studie: Je größer der Ausschnitt einer Frau war und je mehr sie von ihrem Busen zeigte, desto weniger konnten sich die Männer erinnern, was sie mit ihnen geredet hatte – es war ihnen wohl egal. 


Daraus lernen wir, dass eine Frau, die möglichst viel Haut verdeckt – vor allem an den erogenen Zonen –, eher als potentielle feste Partnerin wahrgenommen wird. 
 


5. Tun Sie so, als wären Sie dumm, hilflos oder unterwürfig 
 


Dr. Buss stellte fest, dass diese drei Eigenschaften kurzfristige Partner oft anziehen (zu 48 Prozent wirksam), aber bei dauerhaften Partnern meist versagen (nur zu 23 Prozent wirksam). Bei einer Frau, die sich dumm, hilflos oder unterwürfig verhält, ist die Gefahr, abgewiesen zu werden, vergleichsweise gering und sie scheinen leicht zu manipulieren. Daher die vielen Geschichten über die »dummen Blondinen«. 
 


Was Frauen an ihren Rivalinnen kritisieren sollten 
 


Wenn eine Frau die Bewertung einer Rivalin verschlechtern will, kritisiert sie am besten deren Gesundheit und Schönheit. Sie kann andeuten, dass die andere Silikon-Brüste oder ein geliftetes Gesicht, eine sexuell übertragbare Krankheit oder mehrere Geliebte habe. Auch diese »Intrigen« funktionieren nur, weil Männer darauf geeicht sind, Gesundheit, Jugend und Treue zu suchen. Niemals würde eine Frau auf die Idee kommen, ihrer Konkurrentin deren schlechten Job oder ein niedriges Einkommen vorzuwerfen. Frauen belügen Männer auch nur, wenn es um ihr Alter (Jugend), die Zahl ihrer Geliebten (Treue) und ihre Gesundheit (Kosmetik, Stilettos, Schönheitschirurgie usw.) geht. 

[image: Pease-Warum_Maenner_img_439.jpg]
 


Weil Männer so viel Wert auf das Aussehen legen, tun Frauen nicht nur alles, um selbst besser auszusehen, sie kritisieren auch das Erscheinungsbild ihrer Rivalinnen. Sie machen sie als dick, hässlich, unförmig oder unattraktiv schlecht: »Hast du sie je ungeschminkt gesehen?« oder »Sie hat falsche Brüste/Lippen und zu viel Make-up im Gesicht.« Mangelnder Ehrgeiz oder ein Schrottauto sind dagegen kein Hinderungsgrund. Und die Treue der Rivalin stellt man, wie schon gesagt, am besten nur dann in Frage, wenn der Mann nach einer Dauerpartnerin sucht. Will er einen One-Night-Stand, wirkt die andere dadurch attraktiver. 
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KAPITEL 11 
 



Eine glücklichere
 gemeinsame Zukunft? 
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Egal, wie alt wir auch sind, sobald wir uns verlieben, werden wir wieder zu Teenagern. Die moderne Frau will den Nervenkitzel von Liebe, Romantik, Abenteuer, sexueller Leidenschaft, und gleichzeitig will sie Freiheit und Unabhängigkeit. Sie träumt von einem Mann, der sie liebt und ihr all diese Wünsche erfüllt. Der moderne Mann dagegen will, was Männer schon immer wollten: bewundert, respektiert, verstanden und von seiner Partnerin nicht betrogen werden. Und solange es finanziell nicht unbedingt nötig ist, würde er es lieber sehen, wenn sie nicht arbeitet. 


Feministinnen vertreten gewöhnlich den Standpunkt, dass Männer über Jahrtausende hinweg die Ressourcen der Welt ebenso kontrollierten wie die Frauen, die sie schwängerten und damit von Macht und der Möglichkeit eigener Ressourcen ausschlossen. Wenn man sich mit unserer Geschichte beschäftigt, wirkt diese Argumentation richtig – zumindest auf den ersten Blick. Betrachtet man aber die Menschheit insgesamt, stellt sich eine wichtige Frage: Warum haben Männer im Laufe der Evolution überhaupt den Drang entwickelt, Geld, Status und Macht anzuhäufen? Weil die Frauen die Kinder zur Welt brachten und Partner mit den nötigen Ressourcen wollten, um diese Kinder zu ernähren und zu schützen. Unbewusst reagieren die meisten Männer noch immer darauf und verbringen ihr Leben mit der Jagd nach Status und Geld, um den Anforderungen der Frauen gerecht zu werden. Sie wissen, dass sie eine bessere Partnerin bekommen, wenn sie die anderen Männer aus dem Feld schlagen – nur darum arbeiten sie sich überall auf der Welt ab und ruinieren ihre Gesundheit, um mit anderen Männern um bessere Jobs, einen höheren Status und ein besseres Einkommen zu wetteifern. 


Wenn Männer keine Frauen bräuchten, um sich fortzupflanzen, gäbe es für sie auch keine Notwendigkeit, die Ressourcenkriterien der Frauen zu erfüllen. Männer würden sich dann für ein weniger anstrengendes Leben entscheiden und vor allem angeln gehen, Bier trinken, vor sich hin dösen und furzen, wann immer sie wollen. 


Frauen suchen aber auch heute noch Männer mit Ressourcen oder Ressourcenpotential. Ohne Geld und Ehrgeiz ist man daher auf dem Heiratsmarkt ein Ladenhüter. Manche Menschen sind schnell mit einem Gegenbeispiel bei der Hand – einem Paar zum Beispiel, bei dem die Frau das Geld verdient und der Mann seine Tage als entspannter Hausmann verbringt. Aber solche Paare bilden eine verschwindend geringe Minderheit. 
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In den Augen mancher Feministinnen haben Männer nichts anderes im Sinn, als Frauen zu unterdrücken. Tatsächlich aber konkurrieren sie mit ihren Geschlechtsgenossen um Macht, Status und Ressourcen, nicht mit den Frauen. Im Wettbewerb um die verfügbaren Partnerinnen nutzen sie deren Kriterien als Erfolgsmaßstab. Dieses Rattenrennens wegen sterben sie im Durchschnitt sieben Jahre früher als die Frauen, doch nicht nur das: Bei zahlreichen Mordfällen geht es darum, dass ein Mann einen Rivalen getötet hat. 


Stellen Sie sich vor, Männer hätten dasselbe Bindungsbedürfnis wie Frauen und würden das Reden als sozialen Kitt benutzen. Dann würde Ihr Mann vielleicht sagen: »Du telefonierst stundenlang mit deinen Freundinnen – liebst du mich nicht mehr? Glaubst du nicht, dass man auch mit mir gut reden kann?« oder »Du gehst nie mit mir Schuhe einkaufen – immer gehst du mit Josephine. Du willst mich nur fürs Bett!« 


Leider werden Männer wegen ihrer natürlichen Triebe verteufelt, Frauen dagegen als »wunderbare Kommunikatorinnen« gepriesen. Im Zuge einer wahren Gleichberechtigung sollten Männer eigentlich als »wunderbare Zeuger« gelobt werden. 


Es überrascht nicht, dass 76 Prozent aller Männer ihre sexuellen Gedanken in Bezug auf Frauen leugnen – in erster Linie, weil sie Angst haben, von Frauen kritisiert, der sexuellen Belästigung bezichtigt oder als »politisch nicht korrekt« diffamiert zu werden. 
 


Verheiratete sind heute in der Minderheit 
 


Ist die Ehe tot? Als Ehepartner gehören Sie heute einer Minderheit an. Schon seit Jahrzehnten geht der Anteil der verheirateten Paare an der Gesamtzahl westlicher Haushalte zurück. 1930 bildeten sie 84 Prozent der Haushalte in den Vereinigten Staaten, 1990 nur noch 56 Prozent, und 2006 rutschten sie schließlich unter die 50-Prozent-Marke. Laut dem American Community Survey des US Census Bureau bestanden 49,7 Prozent oder 55,2 Millionen der 111,2 Millionen amerikanischen Haushalte aus verheirateten Paaren – mit und ohne Kinder. Fünf Jahre zuvor waren es noch über 52 Prozent. 


In Großbritannien gab es nach Auskunft des Office for National Statistics 2008 mehr nichteheliche Lebensgemeinschaften als Ehen. Zwischen 1998 und 2007 sank die Zahl der verheirateten Erwachsenen um 8 Prozent, und 2007 war nicht einmal die Hälfte aller Frauen zwischen 18 und 49 verheiratet, verglichen mit fast 75 Prozent im Jahr 1979. 2007 gab es dreimal mehr unverheiratete Frauen als 1979. 2006 wurden in England und Wales 236 980 Ehen geschlossen, der niedrigste Wert seit 1895. Die Ehe hat Konkurrenz bekommen – Erwachsene verbringen einen immer größeren Teil ihres Lebens als Singles oder in wilder Ehe. 


Paare ziehen aus den verschiedensten Gründen zusammen. In Anbetracht der Schwierigkeit, ein bezahlbares Dach über dem Kopf zu finden, können praktische Erwägungen genauso wichtig sein wie romantische, denn ein Haushalt ist einfach billiger als zwei. Viele Paare sagen heute auch, dass das Zusammenleben eine Art Probelauf für die Beziehung sei. 


Was immer die Zukunft bringen mag – jemanden zu lieben und geliebt zu werden wird für das Überleben der Menschheit immer entscheidend sein. In einer auf neun Jahre angelegten Studie testeten Mediziner in Kalifornien 7000 Männer und Frauen. Sie stellten fest, dass von den Probanden ohne Freunde, Verwandte, Gemeinschaften oder Gruppen, Geliebte oder Ehepartner 1,9- bis 3,1-mal so viele in diesem Zeitraum starben. Eine ähnliche Studie in Schweden begleitete 17 000 Männer und Frauen sechs Jahre lang und kam zu dem Ergebnis, dass bei denjenigen, die sich isoliert oder einsam fühlten, die Sterberate innerhalb dieses Zeitraums viermal so hoch lag wie bei den anderen, ungeachtet ihrer Herkunft, ihres Geschlechts oder ihrer sportlichen Aktivitäten. 
 


Ist die Jugend heute besser informiert? 
 


Eine Befragung in Großbritannien hat aufgedeckt, dass 80 Prozent der Teenager ihre Jungfräulichkeit in betrunkenem Zustand oder unter Druck verlieren und über die Hälfte dabei ungeschützten Sex hatte. Bei der Umfrage unter 3000 Schülern zwischen 15 und 18 Jahren antworteten 39 Prozent, dass bei ihrem ersten Mal nicht beide Partner gleichermaßen bereit dazu waren. Fast drei von zehn verloren ihre Jungfräulichkeit aus »negativen Gründen«, zum Beispiel weil sie ihren Freund nicht enttäuschen wollten. Außerdem praktizierten 51 Prozent der Mädchen und 37 Prozent der Jungen unge-
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»Bist du nicht vielleicht ein bisschen übervorsichtig?« 
 


schützten Sex, 58 Prozent der Mädchen und 39 Prozent der Jungen hatten wenigstens einmal mit jemandem geschlafen, ohne ein Kondom zu benutzen. Diese Zahlen offenbaren eine abgrundtiefe Ignoranz, die viele Teenager zu ungeschütztem Geschlechtsverkehr verleitet. 


Kinder setzen übrigens dieselben Partnerwahlstrategien wie ihre Eltern ein. Wenn Eltern sich trennen, lernen ihre Kinder, dass man sich nicht sein Leben lang auf einen einzigen Partner verlassen kann. Sie kommen früher in die Pubertät, die Mädchen haben ihre Menarche früher, und als Teenager haben sie früher Sex mit mehr Partnern als Gleichaltrige, deren Eltern noch zusammen sind. 


All dies zeigt, dass die Jugendlichen heute vielleicht über einige Bereiche der Sexualität besser aufgeklärt sind als ihre Eltern, aber eine weniger verantwortliche Einstellung zur Sicherheit haben und weitaus eher bereit sind, Schwangerschaft, Geschlechtskrankheiten oder eine Hiv-Infektion zu riskieren. 
 


Warum eine neue Liebe immer so vielversprechend aussieht 
 


Im Laufe der Evolution hat sich unser Gehirn so entwickelt, dass wir uns zu Partnern hingezogen fühlen, mit denen wir offenbar starke Nachkommen hervorbringen können. Deshalb fühlt man sich manchmal körperlich zu jemandem hingezogen, der eigentlich keinem Kriterium auf der Wunschliste für langfristige Bindungen entspricht. Eine kräftige Nachkommenschaft heißt aber eben noch lange nicht, dass man danach auch glücklich und in Freuden miteinander leben kann. Ein Mann setzt deshalb erprobte Phrasen ein, um eine Frau davon zu überzeugen, dass gerade sie seine Auserwählte ist – »Ich hatte noch nie so intensive Gefühle für eine Frau« oder »Wir haben eine tiefe spirituelle Verbindung«. Frauen müssen einsehen, dass ein Mann, der so etwas ganz am Anfang einer Beziehung sagt, oft wirklich selbst daran glaubt, weil seine Körperchemie ihn dazu drängt, alles Notwendige zu tun bzw. zu sagen, um sie ins Bett zu bekommen. Ihre Hormone bringen Frauen dazu, seinen Beteuerungen Glauben zu schenken, und ihr Lügendetektor ist in dieser Phase meist außer Betrieb. 


Also, gönnen Sie sich den Spaß und genießen Sie die Freuden der jungen Liebe, aber denken Sie immer daran, dass es emotional sicherer ist, mit einem nicht ganz so dauerhaften Ergebnis zu rechnen. Solange ein Mann sich nicht für eine feste Beziehung entschieden hat, ist eine Frau schlicht die Beute und er der Jäger. Die meisten Männer beginnen eine neue Beziehung nicht mit der Erwartung, dass sie von Dauer sein könnte. Eine Frau soll erst einmal die grundlegenden Bedürfnisse des Mannes erfüllen und immer neue Hormonschübe auslösen. Falls sein Gehirn irgendwann einmal nicht mehr auf sie reagiert, wird er sie gegen ein neueres Modell eintauschen. 
 


Ganz klar: Wir sind verschieden 
 


Es gibt Unmengen von Belegen dafür, dass Männer und Frauen unterschiedlich denken und sich unterschiedlich verhalten. Hier ein schlagendes Beispiel dafür: 
 


Duschen wie eine Frau 
 

	
Ziehen Sie sich aus, und legen Sie Ihre Kleidung in einen Wäschekorb mit getrennten Fächern für dunkle, helle, weiße Wäsche, Kunstfasern und Wolle. 

	
Gehen Sie mit einem langen Bademantel bekleidet ins Bade zimmer. Wenn Sie dabei Ihren Ehemann treffen, bedecken Sie jedes Stück nackte Haut und gehen Sie schneller. 

	
Schauen Sie sich ihre Figur im Spiegel an; drücken Sie dabei den Bauch heraus. 

	
Jammern Sie und beklagen Sie sich darüber, dass Sie fett werden. 

	
Steigen Sie in die Dusche. 

	
Suchen Sie nach Waschlappen für Gesicht und Körper, Schwamm, Luffa-Handschuh und Bimsstein. 

	
Waschen Sie Ihr Haar einmal mit dem Gurken-Avocado-Shampoo mit 83 Vitaminzusätzen. 

	
Waschen Sie Ihr Haar noch einmal mit dem Gurken-Avocado-Shampoo mit 83 Vitaminzusätzen. 

	
Benutzen Sie Gurken-Avocado-Conditioner mit einem Zusatz aus natürlichem Orangenblütenöl. Lassen Sie ihn 15 Minuten einwirken. 

	
Waschen Sie Ihr Gesicht zehn Minuten lang mit einem Peeling aus zerstoßenen Aprikosenkernen, bis es rot gerubbelt ist. 

	
Waschen Sie den Rest des Körpers mit Lebkuchen- und Jaffa-Cake-Duschgel. 

	
Spülen Sie das Haar aus, und zwar mindestens 15 Minuten lang, um sicherzugehen, dass der Conditioner ganz draußen ist. 

	
Rasieren Sie Achseln und Beine. Überlegen Sie sich, auch die Bikinizone zu rasieren, beschließen Sie dann jedoch, sie stattdessen zu wachsen. 

	
Kreischen Sie laut auf, wenn Ihr Ehemann die Toilettenspülung betätigt, das Wasser an Druck verliert und siedend heiß wird. 

	
Drehen Sie das Wasser aus. 

	
Ziehen Sie alle feuchten Oberflächen in der Dusche mit einem Gummiwischer ab. 

	
Sprühen Sie die gefährdeten Stellen mit Schimmel-Ex ein. 

	
Steigen Sie aus der Dusche. 

	
Trocknen Sie sich mit einem Tuch von der Größe eines kleineren afrikanischen Landes ab. 

	
Drehen Sie Ihr Haar in ein zweites, sehr saugfähiges Handtuch ein. 

	
Untersuchen Sie den ganzen Körper nach den leisesten Anzeichen eines Pickels oder Fleckens. Rücken Sie ihm, wenn Sie einen gefunden haben, zu Leibe. 

	
Kehren Sie im langen Bademantel und mit Handtuch auf dem Kopf ins Schlafzimmer zurück. Falls Sie Ihren Ehemann sehen, bedecken Sie alle freiliegenden Stellen, gehen Sie schnell weiter ins Schlafzimmer, und verbringen Sie die nächsten anderthalb Stunden damit, sich anzuziehen. 
 



Duschen wie ein Mann 
 

	
Setzen Sie sich auf den Bettrand, ziehen Sie sich aus, und lassen Sie die Kleidung auf einem Haufen liegend zurück. 

	
Gehen Sie nackt ins Bad. Wenn Sie auf dem Weg Ihre Frau treffen, schütteln Sie demonstrativ Ihren Penis und stoßen dazu ein lautes »Huhu« aus. 

	
Betrachten Sie Ihre Figur im Spiegel; ziehen Sie dabei den Bauch ein. Bewundern Sie die Größe Ihres Penis und kratzen Sie sich den Hintern. 

	
Steigen Sie in die Dusche. 

	
Wozu brauchen Sie einen Waschlappen? 

	
Waschen Sie sich das Gesicht. 

	
Waschen Sie sich unter den Achseln. 

	
Schnäuzen Sie sich in die Hände und lassen Sie den Schleim vom Wasser wegspülen. 

	
Lachen Sie sich darüber tot, wie laut Furze in der Dusche dröhnen.

	
Verwenden Sie den Großteil der Zeit darauf, Ihr Gemächt zu waschen. 

	
Waschen Sie sich den Po; hinterlassen Sie dabei Schamhaare auf dem Seifenstück. 

	
Waschen Sie sich die Haare. (Conditioner ist etwas für Weicheier.) 

	
Machen Sie sich einen Irokesenkamm aus shampooniertem Haar. 

	
Werfen Sie hin und wieder einen Blick aus der Dusche, um sich im Spiegel zu bewundern. 

	
Pinkeln Sie in der Dusche und zielen Sie dabei auf den Abfluss. 

	
Duschen Sie sich ab, steigen Sie dann aus der Dusche. Achten Sie nicht auf die Wasserlachen, die sich vor der Dusche gebildet haben, weil Sie den Vorhang die ganze Zeit aus dem Becken haben hängen lassen. 

	
Trocknen Sie sich notdürftig ab. 

	
Schauen Sie in den Spiegel. Spannen Sie dabei die Muskeln an. Bewundern Sie noch einmal die Größe Ihres Penis. 

	
Lassen Sie den Duschvorhang offen, die nasse Badematte auf dem Boden sowie die Lüftung und das Licht an. 

	
Kehren Sie mit einem Handtuch um die Hüften ins Schlafzimmer zurück. Legen Sie das Handtuch ab, schütteln Sie den Penis in Richtung Ihrer Frau, sagen Sie »Yeah, Baby«, und vollführen Sie einen Hüftstoß. 

	
Werfen Sie das nasse Handtuch aufs Bett. Dann schlüpfen Sie wieder in die alten Klamotten. 
 



Ziehen sich Gegensätze wirklich an? 
 


Das alte Klischee »Gegensätze ziehen sich an« hat wahrscheinlich zu mehr Ärger und zerbrochenen Beziehungen geführt als jedes andere Missverständnis. Man kann daraus folgern, dass ein Paar sich zueinander hingezogen fühlt, wenn die Frau Ordnung liebt, der Mann jedoch seine Klamotten auf dem Boden verteilt, wenn er Fußballfan ist und sie diesen Sport nicht ausstehen kann, wenn sie Kunstgalerien liebt und er Discos, wenn er Abstinenzler ist und sie ganz gerne mal einen hebt. 


Alle Studien, in denen es um das Verhalten, die Einstellungen und die Lebenserwartung von Paaren geht, zeigen deutlich, dass Gegensätze zwar sicher einen gewissen Reiz in den Anfangsphasen einer Beziehung haben, aber letztendlich zu dauernden Spannungen und sogar zu Trennungen führen. Bei Paaren, denen gemeinsame grundlegende Eigenschaften und Werte fehlen, ist die Scheidung praktisch vorprogrammiert. 


Das soll nicht heißen, dass alle Paare mit gegensätzlichen Charaktereigenschaften und Idealen zwangsläufig scheitern müssen – es gibt ein paar, die zusammenbleiben –, doch bei den meisten ist das Leben von Streitereien und Meinungsverschiedenheiten geprägt. Ihr Weg hin zu irgendwelchen gemeinsamen Zielen wird dadurch ziemlich steinig und beschwerlich. Paare mit unterschiedlichen Lebenszielen verschwenden wertvolle Zeit damit, dass sie ständig in gegensätzliche Richtungen streben. Dr. David Buss stellte fest, dass die erfolgreichsten dauerhaften Beziehungen und wenigsten Trennungen bei jenen Paaren zu verzeichnen sind, die ethnisch und religiös homogen sind, ähnliche Werte haben und ähnliche gesellschaftliche, ethische und politische Ideale vertreten. 


Der Schlüssel zu einer erfolgreichen dauerhaften Partnerschaft ist also ein Gefährte, der in seinen Grundwerten und Überzeugungen nicht allzu sehr von den eigenen Idealen und Einstellungen abweicht. 
 


Die schlechtesten Liebhaber der Welt 
 


Welche Männer gelten weltweit als die besten und welche als die schlechtesten Liebhaber? 2005 veröffentlichte Bayer Healthcare einen Bericht unter dem Titel »Sex and the Modern Woman«, in dem 12 065 Frauen über 40 Jahre aus 16 Ländern zu ihrem Liebesleben befragt wurden. Zu den Ländern zählten Brasilien, Frankreich, Deutschland, Italien, Mexiko, Polen, Saudi-Arabien, Südafrika, Spanien, die Türkei, Großbritannien, Australien und Venezuela. 


Nur wenige Menschen hätten wohl auf den Sieger getippt: Die saudi-arabischen Frauen fühlten sich sexuell am zufriedensten, gefolgt von den Mexikanerinnen, Spanierinnen, Italienerinnen und Venezolanerinnen. Unter den saudi-arabischen Frauen bezeichneten die meisten ihr Liebesleben insgesamt als erfüllt und zufriedenstellend (92 Prozent), 64 Prozent waren sogar »sehr zufrieden«. Fast alle saudi-arabischen Frauen sind der Ansicht, dass die sexuelle Befriedigung ihres Partners ebenso »wesentlich« oder »wichtig« sei wie die eigene (97 Prozent). Insgesamt am unzufriedensten zeigten sich die türkischen Frauen, bei denen nur 32 Prozent »sehr zufrieden« mit ihrem Liebesleben sind. 
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Dr. John Dean, ein Gutachter der Studie, erklärte, dass in der saudischen Gesellschaft (wie in den meisten arabischen Gesellschaften) Sex eine sehr wichtige Rolle in der Ehe spielt. Er ist ein Geschenk, das man genießen soll, und die Ehepartner haben die Pflicht, diesen Genuss zu teilen. In der muslimischen Welt ist Sex verheirateten Paaren vorbehalten. Der Islam befiehlt den Männern, Frauen zu respektieren, ihre Bedürfnisse zu befriedigen und sich Zeit beim Vorspiel zu lassen. Niemand solle wie ein Tier ohne Vorbereitung über seine Frau herfallen, heißt es in einer seiner Schriften. Und im Koran ist zu lesen: »Und den Frauen stehen die gleichen Rechte zu, wie sie die Männer zur gütigen Ausübung über sie haben.« 


Saudi-arabische Frauen bestätigen die Bedeutung des Sex. Sie wollen erfüllenden Sex und sind ihrerseits bereit, auch ihren Ehemännern ein befriedigendes Liebesleben zu schenken. 
 


Wie Frauen anderer Länder Sex sehen 
 


Wer beim Sex Befriedigung erlebt, für den ist er auch ein wichtiger Lebensbestandteil. In Lateinamerika stufen 92 Prozent der Frauen die Befriedigung ihres Partners als »wesentlich« oder »wichtig« ein, 91 Prozent sagen das auch von ihrer eigenen Befriedigung, und 82 Prozent der venezolanischen Frauen räumen Sex in ihrem Leben einen wichtigen Stellenwert ein. Als Nächstes folgen die mexikanischen Frauen – 80 Prozent von ihnen ist Sex »wichtig«. 


Ähnliches meinten nur 61 Prozent der Frauen in Großbritannien und nur 13 Prozent der Französinnen. Etwa 30 Prozent der deutschen Frauen waren der Ansicht, dass Sex in ihrem Leben entweder »nicht sehr wichtig« oder »überhaupt nicht wichtig« ist, ebenso 32 Prozent der Türkinnen. 


Spontaneität beim Sex fanden 92 Prozent der Italienerinnen »wesentlich« oder »wichtig« – Polen war hier knapper Zweiter mit 91 Prozent –, während ihr nur 18 Prozent der Frauen in Großbritannien in ihrem Sexleben eine »wesentliche« Rolle einräumten. Das war die niedrigste Quote überhaupt. 


Vor allem die Französinnen sehnen sich eine Verbesserung ihres Liebeslebens herbei (37 Prozent), dazu kommen 26 Prozent, die »manchmal« eine Verbesserung wünschen. Italienerinnen sind offenbar zufriedener: Nur 4 Prozent wünschen sich oft besseren Sex, 14 Prozent »manchmal«. 
 


Wer kommt zu kurz? 
 


In der westlichen Welt sind die Australierinnen am unzufriedensten – 33 Prozent sagen, dass ihr Sexualleben »nicht sehr« oder »überhaupt nicht befriedigend« sei, verglichen mit einem globalen Durchschnitt von gerade einmal 16 Prozent. Nur 26 Prozent der australischen Frauen bewerteten ihr Liebesleben als »sehr befriedigend«, und 36 Prozent waren »irgendwie glücklich«. 
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Eine ähnliche Meinungsumfrage der Online-Community WAYN.com unter 10 000 Frauen in 50 Ländern beschäftigte sich 2007 mit den besten Liebhabern und den Fehlern der Männer aus verschiedenen Ländern. Dabei kam heraus, dass deutsche Männer als die weltweit schlechtesten Liebhaber galten, weil sie zu egoistisch waren. Der zweite Platz ging an die Schweden, die zu schnell kamen, und der dritte an die Niederländer, die zu grob waren. Die Amerikaner (zu dominant) waren vierte, gefolgt von den Walisern (zu lahm), Schotten (zu laut) und Türken (zu verschwitzt). Die Engländer waren zehnte (zu fett), dann folgten die Griechen, die zu schlecht rochen, und die Russen wegen übermäßiger Körperbehaarung. Als beste Liebhaber punkteten die Italiener und die Franzosen. 
 


Sie haben Ihren Sextrieb und Erfolgsfaktor in den Fingerspitzen 
 


Die Naturwissenschaft hat endlich eine eigene Antwort auf das Handlesen gefunden. Neuere Untersuchungen zeigen, dass alles – von sportlicher Leistungsfähigkeit bis hin zu akademischen Meriten, von der sexuellen Orientierung bis zur Anfälligkeit für bestimmte Krankheiten – anhand der Fingerlänge bewertet werden kann. 


Auf den folgenden Seiten finden Sie ein Experiment, das Sie gleich selbst ausprobieren können. Halten Sie Ihre Hand hoch, und versuchen Sie, Ihre Finger dabei absolut gerade zu halten. Schauen Sie jetzt, ob Ihr Zeige- und Ihr Ringfinger unterschiedlich lang sind. Das Verhältnis zwischen diesen beiden Fingern ist nämlich offensichtlich davon abhängig, wie viel männliches Testosteron Sie im Mutterleib mitbekommen haben. 
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Durchschnittlich haben Männer längere Ringfinger, Frauen längere Zeigefinger. Je höher der Testosteronspiegel liegt, desto länger ist der Ringfinger und desto »maskuliner« ist jedes Baby, egal ob Mädchen oder Junge. 


Schon lange ist bekannt, dass Menschen mit längeren Ringfingern auf sportlichem Gebiet oft herausragende Leistungen bringen, besonders im Laufen und beim Fußball, und die Wissenschaft zeigt jetzt, warum das so ist: Der Ringfinger hat mehr Testosteronrezeptoren als die anderen Finger, der Zeigefinger indes mehr Östrogenrezeptoren. 


Menschen, bei denen der Zeigefinger kürzer ist als der Ringfinger, waren im Mutterleib größeren Mengen Testosteron ausgesetzt, Menschen, bei denen es andersherum ist, erhielten mehr Östrogen. Diese Studien beleuchten auch die Frage, warum Frauen mit längerem Zeigefinger insgesamt fruchtbarer sind als andere. Der Längenunterschied macht vielleicht nur 2 bis 3 Prozent aus, entscheidet aber über die Maskulinität oder Femininität einer Person. Hohe Testosteronwerte führen Menschen zu bestimmten Berufen, sie sind verantwortlich für die sexuelle Orientierung und den Geschlechtstrieb. 
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2007 testete Dr. Mark Brosnan von der University of Bath 100 Männer und Frauen und stellte fest, dass längere Zeigefinger auf gute Sprach- und Lesefähigkeiten hindeuteten. Das sind Bereiche, in denen Frauen bessere Ergebnisse erzielen als Männer. Brosnan fand auch heraus, dass Kinder – Mädchen wie Jungen – mit längeren Ringfingern in Mathe und Physik besser waren als die anderen. Ein längerer Ringfinger kann sogar ein Hinweis auf Autismus sein, der bei Jungen viermal häufiger als bei Mädchen auftritt. Diese Jungen tragen außerdem wohl das größte Risiko für einen Herzanfall im frühen Erwachsenenalter. Lesbische Frauen haben, wie man festgestellt hat, eher längere Ringfinger, die ja, wie gesagt, auf eine höhere Testosterondosis im Mutterleib schließen lassen. 


Professor John Manning, Autor von The Finger Book, hat das Fingerlängenverhältnis in den frühen Phasen der Schwangerschaft mit der Aufnahme von Testosteron und Östrogen in Verbindung gebracht und als Indikator für das zukünftige Potential des Kindes definiert. Seine Forschungen bei homosexuellen Männern haben gezeigt, dass Schwule ein eher weibliches Fingerlängenverhältnis haben, im Mutterleib also offenbar nicht so viel Testosteron aufgenommen haben. 


2008 vermaßen John Coates und Kollegen von der Cambridge University die rechten Hände von 44 männlichen Londoner Börsenmaklern und nahmen morgens und abends Speichelproben von ihnen. Sie überwachten die Börsenhändler 20 Monate lang und stellten fest, dass die mit den im Verhältnis zum Zeigefinger längeren Ringfingern elfmal höhere Gewinne machten als jene mit den kürzeren Ringfingern. Im gleichen Zeitraum lagen die Gewinne der erfahrensten Händler etwa neunmal höher als die der unerfahrensten. Unter den erfahrenen Händlern fuhren die mit den längeren Ringfingern wiederum fünfmal höhere Gewinne ein als die mit den kürzeren. Coates fand auch heraus, dass die Männer mit dem höheren morgendlichen Testosteronspiegel am entsprechenden Tag mehr Geld verdienten. Offenbar signalisiert das Längenverhältnis die Erfolgswahrscheinlichkeit im überaus aktiven Börsengeschäft, bei dem es auf Risikobereitschaft und schnelle Reaktion ankommt, weil Testosteron die Aggressivität, das Selbstvertrauen und die Risikobereitschaft beeinflusst. 
 


Naturwissenschaften und Liebe 
 


Die Naturwissenschaften werden in Zukunft wohl eine wichtige Rolle bei der Partnerwahl spielen. Genetische Studien zu Werbung und Paarung sind bisher auf die Tierwelt bzw. auf relativ simple Fragebögen beschränkt geblieben. Die spektakulärste Studie dieses Typs wurde mit zwei Spezies nordamerikanischer Wühlmäuse durchgeführt. Es gibt monogam lebende Präriewühlmäuse und die genetisch verwandten Bergwühlmäuse, die keinerlei engere Bindungen eingehen, sondern sich mit jedem Artgenossen paaren, den sie zu Gesicht bekommen. Die Wissenschaftler Thomas Insel und Larry Young von der Emory University in Atlanta, Georgia, entdeckten bei der monogamen Präriewühlmaus ein Gen, das der polygamen Bergwühlmaus fehlt. Dieses Gen setzten sie männlichen Bergwühlmäusen ein und »heilten« die Nagetiere tatsächlich durch diese einfache genetische Manipulation von ihrer Promiskuität. Vielleicht wird es bald auch möglich sein, Menschen genetisch zu verändern und sie zu treuen Ehepartnern oder aber zu rasenden Triebtätern zu machen. 
 


Bei der Liebe hilft eine gute Nase 
 


Genetiker haben gezeigt, dass eine bestimmte Genkombination, der Haupthistokompatibilitätskomplex (Abkürzung MHC, vom englischen Major Histocompatibility Complex), stark beeinflusst, wen wir attraktiv finden und wen nicht. Der MHC produziert Moleküle, die ihrerseits dafür sorgen, dass das Immunsystem Eindringlinge erkennt. Je deutlicher sich die MHC -Gene der Eltern unterscheiden, desto stärker ist das Immunsystem des Nachwuchses. 


1995 führte Claus Wedekind, Biologieprofessor an der Universität Lausanne, das berühmte Experiment mit den verschwitzten T-Shirts durch, das wir schon in Kapitel 2 kurz beschrieben haben. Dazu bat er eine Gruppe von Frauen, an T-Shirts zu riechen, die Männer zwei Nächte lang getragen hatten, ohne Deo, Parfüm oder Seife. Die Hemden wurden in identische Kästen gelegt, und die Frauen sollten an ihnen schnüffeln und sagen, welche T-Shirts sie sexuell am anziehendsten fanden. In ihrer überwältigenden Mehrzahl bevorzugten die Frauen den Geruch von Männern, deren MHC sich deutlich von ihrem eigenen unterschied. Eine weitere Untersuchung aus dem Jahr 2002 zeigte, dass wir den MHC eines Menschen vor allem über den Geruch wahrnehmen. 


Wenn die Frauen dagegen orale empfängnisverhütende Mittel einnahmen, änderte sich ihre Vorliebe grundlegend. 2005 ergab eine Studie mit 58 Frauen, die die Pille nahmen, dass sie Männer mit einem MHC bevorzugten, der dem ihren so ähnlich wie möglich war. Die Frauen im Experiment, die keine empfängnisverhütenden Mittel einnahmen, zeigten keine besondere Vorliebe. Eine Frau, die die Pille nimmt, kann also eine Entscheidung in der Partnerwahl treffen, die ihrem natürlichen Instinkt zuwiderläuft. 


Diese Studien bestätigten auch, dass die Menschen die Pheromone ihrer Partner geradezu riechen können und dass Frauen den Geruch von körperlich symmetrischen Männern bevorzugen. Darum geht es in der »sexuellen Chemie«, und genau das passiert mit Ihnen, wenn Sie jemanden kennenlernen und ohne erkenn baren Grund plötzlich vor Aufregung ganz feuchte Hände bekommen. 
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Bei der Erkennung des MHC gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Ethnien. 2008 zeigte eine Forschergruppe um Professor Peter Donnelly, Direktor des Wellcome Trust Centre for Human Genetics an der Oxford University, dass MHC bei der Partnerwahl von europäischstämmigen Amerikanern eine Rolle spielt, nicht jedoch bei Afrikanern. 


Man arbeitet gerade an Medikamenten und anderen Behandlungsformen, die die Menschen dazu bringen sollen, sich zu verlieben, wieder zu entlieben und sich schneller von einer zerbrochenen Liebe zu erholen. Wie sieht also die Zukunft der Liebe aus? Ein vertieftes Wissen führt sehr oft zu Manipulation und Kontrolle. Irgendwann wird man sich gegen Liebe immunisieren können, indem man die Prozesse blockiert, die bei Begehren oder Liebe ablaufen. Wer in Beziehungssachen ein paarmal versagt hat, könnte beschließen, dass eine neue Liebe einfach zu schmerzlich ist, und sich vor romantischen Ablenkungen schützen wollen, um sich lieber seinem beruflichen Aufstieg zu widmen. Oder er könnte beschließen, dass Liebe zu teuer ist und dass er ohne dieses Gefühl besser dasteht. Oder er könnte versuchen, seinen Partner loszuwerden, indem er ihm heimlich irgendein Mittelchen unterrührt, das seine Liebesglut erlöschen lässt – oder bewirkt, dass er sich unsterblich in jemand anders verliebt … 


Für die Liebe und die Liebenden hält die Zukunft also Entwicklungen bereit, die wir bisher nur aus Filmen kennen. 
 


Zehn Gründe, warum Sex gesund ist 
 

	
Sex heilt leichte Depressionen. Es werden Endorphine im Blutkreislauf freigesetzt, die Euphorie und Wohlgefühl auslösen. 

	
Sex ist ein natürliches Antihistamin. Er hilft gegen Asthma und Heuschnupfen. Beim Sex bekommt also sicher niemand eine verstopfte Nase. 

	
Sex verbrennt die Kalorien, die Sie zuvor beim romantischen Candle-Light-Dinner zu sich genommen haben. 

	
Beim Sex wird praktisch jeder Muskel des Körpers bewegt – und man hat mehr Spaß dabei als bei 20 Bahnen im verchlorten Schwimmbecken. 

	
Wenn Frauen Liebe machen, produzieren sie große Mengen Östrogen. Das lässt das Haar leuchten und glättet die Haut. 

	
Je öfter Sie Sex haben, desto mehr Sex wird man Ihnen anbieten. Ein sexuell aktiver Körper gibt große Mengen von Pheromonen ab – und dieses unterschwellige Sex-Parfüm macht das andere Geschlecht geradezu verrückt nach Ihnen. 

	
Sex ist ein etwa zehnmal so wirksames Beruhigungsmittel wie Valium. 

	
Küssen regt die Speichelproduktion an und senkt damit den Säurespiegel im Mund – gut gegen Karies und Plaquebildung. 

	
Sex lässt Kopfschmerzen verschwinden, indem er die Spannung löst, die die Blutgefäße im Gehirn verkleinert. 

	
Sanfter, entspannter Sex mindert die Anfälligkeit für Hautprobleme, Dermatitis, Ausschlag und Flecken. Der produzierte Schweiß reinigt die Poren und lässt die Haut strahlen. 
 



Wir werden zum Narren gehalten 
 


Die Lobby der Political Correctness stellt sich immer noch unerbittlich gegen die überwältigenden Beweise dafür, dass wir mit Unterschieden im Gehirn geboren werden, die unsere Entscheidungen und Vorlieben diktieren. Jeder, der einen Jungen und ein Mädchen aufzieht, merkt schnell, dass man Söhnen und Töchtern die gleiche Liebe, die gleichen Chancen, das Gleiche von allem geben kann und trotzdem völlig verschiedene Reaktionen ernten wird. Wenn man einem dreijährigen Mädchen einen Teddy gibt, wird es ihn füttern, ihm einen Namen geben und ihn zu ihrem besten Freund ernennen. Ein dreijähriger Junge wird ihn auf einen Zaun setzen, mit irgendetwas auf ihn werfen, ihn kaputtmachen, um zu sehen, wie er innen aussieht, dann das Interesse an ihm verlieren und die Überreste liegenlassen. Während ein Mädchen geduldig zuhört, wie ein Vogel im Baum singt, versucht ihr Bruder, ihn mit einem Stein zu treffen. Die Eltern haben ihren Kindern so etwas nie beigebracht – ihre Synapsen sind schon im Mutterleib so geschaltet worden. Und so gaffen Männer immer noch jeder voll busigen Frau hinterher, und Frauen interessieren sich für gutgebaute Männer mit Golduhr, Knackarsch, einem netten Lächeln und einem schicken Auto. 
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Wer bekommt wen? 
 


Es gibt nur einen kleinen Prozentsatz überaus attraktiver potentieller Partner, die das Ziel aller Sehnsüchte der großen Mehrheit sind. Weil die meisten Menschen jedoch keinen ähnlich hohen Wert auf der Partnerschaftsskala haben, geben sie sich mit Partnern ihrer eigenen Bewertungsstufe zufrieden. Sie erkennen nicht, dass die alltäglichen Dinge, die sie tun, von dem Trieb gesteuert werden, erfolgreich um Partner zu konkurrieren. Nur wenige Frauen denken zum Beispiel beim Kauf einer Gesichtscreme, eines Conditioners oder eines Lippenstifts daran, dass all diese Dinge dazu dienen sollen, andere Frauen auszustechen und die Aufmerksamkeit der Männer zu erregen. Männer, die in einem Fitness-Studio Hanteln stemmen, sind sich nicht bewusst, dass sie andere Männer aus dem Feld schlagen wollen, indem sie so auszusehen versuchen, als ob sie große Tiere jagen und mit bloßen Händen erwürgen und das Fleisch dann nach Hause tragen könnten – sprich: Ressourcen kontrollieren könnten. 


Weil sich die Partnerkriterien von Männern und Frauen im Laufe der Evolution nun einmal so entwickelt haben, können Paare heute praktisch gar nicht zusammenbleiben, ohne hin und wieder einen Konflikt auszutragen, wenn sich ihre Lebensumstände ändern. Wenn Sie akzeptieren, dass Konflikte unvermeidlich sind, und Strategien erarbeiten, um mit diesen Konflikten umzugehen, können Sie relativ problemlos mit dem anderen Geschlecht zusammenleben. Den ganzen Quatsch mit konfliktfreien Beziehungen heben wir uns lieber für GuteNacht-Geschichten und Romane auf. Wahres Glück in Beziehungen beruht darauf, dass man die Bedürfnisse des Partners versteht und sich das Ziel setzt, sie auch zu erfüllen. 
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Warum die Evolution wohl vorbei ist 
 


Die Boulevardzeitungen ebenso wie die wissenschaftliche Presse berichten gern über Untersuchungen, bei denen sich Geschlechterunterschiede herausgestellt haben, ignorieren aber oft die häufigeren Forschungsergebnisse, die solche Unterschiede verneinen. So vergessen wir allzu leicht, dass Männer und Frauen weitaus mehr Gemeinsames als Trennendes haben und dass sich die Menschen im Laufe der Zeit ändern, und zwar jeder einzelne wie auch die Gesellschaft als Ganzes. Die wichtigsten kognitiven Geschlechtsunterschiede haben in den letzten 30 Jahren signifikant abgenommen, darunter auch die »traditionellen« wie die überlegenen sprachlichen Fähigkeiten der Frauen und die besseren mathematischen Ergebnisse der Männer. 


Erklärt wird dies unter anderem damit, dass nicht mehr so sehr zwischen »Mädchen-« und »Jungen-Aktivitäten« unterschieden wird und das Verhalten sich interaktiv auch stark auf die Hormone und die Entwicklung kognitiver Fähigkeiten und Gehirnstrukturen auswirkt – spielerisches Raufen zum Beispiel, das früher nur bei Jungen erlaubt war, könnte vielleicht zur besseren Entwicklung räumlicher Fähigkeiten beitragen. 
 


Vier wertvolle Tipps für eine glückliche Beziehung 
 

	
Suchen Sie sich einen Beziehungscoach – einen Menschen, der klar sieht, was Sie am Beginn einer neuen Beziehung tun. 

	
Erwarten Sie nicht, dass Ihre neue Bekanntschaft der oder die »eine« ist. Statistisch spricht alles dagegen. Akzeptieren Sie, dass viele gescheiterte Beziehungen noch immer zu dauerhaften Freundschaften werden können. 

	
Umgehen Sie die Urlaubsfalle. Viele Paare glauben fälschlicherweise, dass ein gemeinsamer Urlaub eine Beziehung auffrischen oder festigen kann. Reisen ist jedoch anstrengend, und viele Beziehungen erleiden im Urlaub Schaden durch Alkohol, gesteigerte Emotionen und eine nicht vertraute Umgebung. Bringen Sie Ihren Partner außerdem niemals an einen Ort, der bei Ihnen Erinnerungen oder nostalgische Gefühle weckt. 

	
Umgehen Sie die Babyfalle. Viele Paare glauben fälschlicherweise, dass die Geburt eines Kindes wie von Zauberhand ihre Beziehungsprobleme lösen wird. Dabei ist gewöhnlich das Gegenteil der Fall. Ein kleines Kind steht im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit, das Liebesleben des Paares kommt zum Stillstand, und die Probleme verstärken sich noch. Bekommen Sie erst dann Kinder, wenn Ihre Beziehung stark und stabil ist und Sie beide wirklich ein Kind wollen. Sonst sind Unzufriedenheit, Scheidung und Chaos praktisch vorprogrammiert. 

 


Die meisten Diskussionen über das, was wir in unserem Liebesleben mögen oder nicht mögen, finden natürlich erst dann statt, wenn das Thema gerade ansteht, also direkt vor, während oder nach dem Sex – die absolut schlechtesten Zeitpunkte für ein Gespräch darüber, weil man sich gerade dann sehr verletzlich fühlt. Verabreden Sie sich lieber auf neutralem Terrain – am Strand, in einem Park oder einem Café –, um mit ihrem Partner über Ihre Vorlieben und Abneigungen zu sprechen. So bleiben Sie beide sachlich, da Sex an solchen Orten ja wohl kaum angesagt ist (jedenfalls für die meisten Menschen). 
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Wenn eine Frau älter wird, kann das das Ganze komplizierter machen, denn wenn die Schwerkraft ihren Tribut fordert, braucht sie einen Mann, der ihr sagt, dass sie noch immer sexy und attraktiv ist. Wenn sie diesen Rückhalt nicht bekommt, entzieht sie sich seinen Avancen vielleicht immer stärker. Ein Mann muss das wissen und ihr diesen Rückhalt geben. Und eine Frau sollte wissen, dass ein Mann, der Sex will, so mit Testosteron abgefüllt ist, dass er die eine oder andere Falte gar nicht sieht. 
 


Zusammenfassung 
 


Die Tatsache, dass viele Partnervorlieben und sexuelle Triebe angeboren oder in unserem Gehirn verankert sind, verurteilt uns nicht zwangsläufig dazu, nur Marionetten unserer Biologie zu sein. Männer sind nicht zu einem turbulenten Sexleben verurteilt, nur weil sie das Bedürfnis nach sexueller Vielfalt verspüren, und Frauen müssen ihr Leben nicht damit verbringen, die Männer für ihr mangelndes Engagement in Beziehungsfragen zu kritisieren. Wir Menschen unterscheiden uns von anderen Säugetierarten dadurch, dass wir unser Verhalten steuern und durch bewusste Entscheidungen ändern können. Wenn wir unsere Motivationen kennen, werden wir für unser Verhalten und dessen Konsequenzen verantwortlich. 


Entscheidungsfreiheit bedeutet aber auch, dass es keine Entschuldigungen mehr gibt wie »Ich war so betrunken, dass ich einen Filmriss habe« oder »Ich konnte mich einfach nicht zurückhalten« oder »Darwin ist schuld daran, dass ich das getan habe«. Das Gehirn einer Motte ist so strukturiert, dass sie sich mit Hilfe des Lichts und der Sterne zurechtfinden kann, doch wie die Menschen lebt die Motte heute in einer Zeit, die viele im Gehirn verankerte Verhaltensweisen nicht mehr zulässt. Wir haben elektrische Insektenfallen, und wenn die Motte der Anziehung des Lichts blind folgt, wird sie gebraten. Ebenso wird jeder Mensch, der sich weigert, den Ursprung unserer Bedürfnisse anzuerkennen und zu verstehen, Schaden erleiden. Anders als die Motte können wir die aktive Entscheidung treffen, uns vom Licht fernzuhalten. 
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Wenn wir davon ausgehen, dass Männer und Frauen psychologisch gleich sind, widerspricht das all unserem Wissen über menschliche Partnerwahlstrategien. Das Konzept ist vielleicht politisch korrekt, aber es schafft Verwirrung, Unzufriedenheit und Beziehungskatastrophen bei Männern und Frauen auf der ganzen Welt. Solange die Männer sich nicht zu asexuellen Wesen entwickeln, werden sie weiterhin Jugend, Gesundheit und Fruchtbarkeit als wichtigste Kriterien bei der Partnerwahl einsetzen. Frauen ihrerseits werden weiterhin Männer suchen, die ihren Status, ihre Macht und ihre Ressourcen mit ihnen teilen. 
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Manche Menschen werden immer wieder behaupten, dass es zwischen Männern und Frauen heute eigentlich keine Unterschiede mehr gebe und sie im Grunde dieselben Vorlieben und Triebe hätten. Das ist so, als würde man verkünden, es sei ab jetzt nicht mehr heiß oder kalt, sondern es herrsche immer dieselbe Temperatur. Aber egal, ob man es mag oder nicht, das Wetter ist nun mal das Wetter, und daran wird sich nichts ändern. Und wenn wir so tun, als wären unsere sexuellen Unterschiede kaum der Rede wert, können wir auch gleich behaupten, dass den Männern kein Bart mehr wächst und den Frauen keine Brüste. Wir können einander nur akzeptieren, wenn wir aufhören, unsere Sehnsüchte und unser Verlangen zu verdrängen oder zu verleugnen, die Ursprünge und Absichten hinter unseren Impulsen anerkennen und Strategien entwickeln, um mit diesen Unterschieden zurechtzukommen. Nur so können wir zu eigenständigen Individuen mit Entscheidungsfreiheit werden statt zu verwirrten, unglücklichen Opfern unserer Evolution. 
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 Reden Sie an einem neutralen Ortzu einer vereinbartenZeit
iberIhre Beziehungsprobleme. So sind Sie beide entspannter
und objekiver.

 Manner und Frauen sind verschieden. Nicht besser, nicht
schlechter - einfach verschieden.

# Jedervon uns hat die Fahigkeit, bewusste Entscheidungen zu
treffen. Wenn wir unsere Unterschiede kennen, knnenwirzu
fundierteren Entscheidungen i eine glicklichere Zukunft
finden.
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Nach Auskunft der Weltgesundheitsorganisation findet
weltweitjeden Tag 100 Millionen Mal Geschlechtsverkehr statt.
In diesem Moment

# schlafen 69763395 Menschen miteinander

# kiissen sich 48 816 098 Menschen

« entspannen sich 27 250 951 Menschen nach dem Sex
# liest ein armer, einsamer Mensch dieses Buch
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DasVerstandnis unserer Urspriinge und unserer
ererbten Antriebe erlaubt esuns, unsere Gegenwartzu
kontrollieren und unsere Zukunftzu steuem.
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»Halt doch mal die Hand hoch undzeig mir deine Fingere,
bittetIvor seine neue Flamme.
Warum das denn?, fragt .
»lchfinde deinen Nagellack o toll, antworteter.
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Ein Mann hat heutzutage keinen »Bierbauch« mehr, under verfahrt
sichauch nicht. Stattdessen spricht manvon »Lagerplatz fiir
flissiges Getreide und »Erforschung alternativer Ziele«.

Ein»glatzkdpfiger alter Lustmolch mit einer Vorliebe fi Lolitasc
ist heute einMann mit»Haarfollikel-Riickgangs, der
»generationsiibergreifende Beziehungen« bevorzugt.

Eine Frau darf man nicht mehr als »Schwachmatikerin mit dicken
Mapsen« oder als "Wanderpokal« bezeichnen. Jetztist sie ein
srealititsgestortes Individuum milt Bristenc, das seine
»sexuelle Neugier« auslebt.
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ie konnten lhren perfekten Partner direkt vor der Nase habe l
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Verheiratete Manner verdienen mehr Geld als
Unverheiratete derselben Altersstufe.
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Eine Frau lerntin einer Bar einen Mann kennen. Sie unterhalten
sich, die Chemie stimmt, und sie verlassen das Lokal zusammen.
Das Schlafzimmer seiner Wohnung ist mit niedlichen Teddybaren

vollgestopft. Hunderte sife kleine Barchen sitzen ganz unten
in einem Regal, dariber mittelgrofie, und riesige Teddybéren
auf dem obersten Regalbrett.Sie it iberrascht iber diese

‘wunderbare Teddybaren-Sammlung und sehr beeindrucktvon

der Empfindsamkeit des Mannes. Sie dreht sich zu ihm um,
sie kissen sich, dann fallen sie wild ibereinander her.
Nach einer intensiven Nachtvoller Leidenschaft mit diesem
sosensiblen Mann liegen sie zusammen und geniefien das.
Wohlgefiihl danach. S drehtsichzu ihm hin und fragt:
»Und, wie war es fir dich?« Er antwortet:»Du darfst dir einen
Preis aus dem untersten Regal aussuchen.«
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Die saudischen Frauen sind weltweitam
2ufriedensten mit ihrem Liebesleben.
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Woran merkt ein Englander, dass seine Frau gestorbenist?
Der Sex istwie immer, aber das Geschirr tiirmt sich in der Spiile.
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Die viktorianische Gesellschaftwar so priide, dass es als
unanstandig galt im Beisein des anderen Geschlechts das Wort
»Beine zu verwenden. Man sprach stattdessen von »Gliedmafent.
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Du bisteinlausiger Lisbhabers, schimpftsie.
»Wie kannst du das nach nur vier Minuten sagen?s, will erwissen.
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In Europa kommt heute aufjede Ehe eine Scheidung.
Immer weniger Leute heiraten, und zahlreiche langjahrige Ehen
gehen auseinander.

Auchetwa 30 Prozent aller zweiten Ehen werden geschieden.
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»Beziehungen sind ein Full-Time-Job, und als einen solchen
sollten wir sie auch behandeln. Wenn Ihr Geliebter oder lhre
Geliebte Sieverlassen will solltenzwei Wochen Kiindigungsfrist
eingehaltenwerden. Es sollte eine Abfindung und einen
leistungsbezogenen Bonus geben, und niemand darf gehen,
bevorer nichteinen Ersatz gestellt hat.«

Bob Ettinger
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iebe ist eine Abfolge chemischer Reaktionenim Gehirn. l
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Hoffnungslos Verliebte mit Depressionen und
Selbstmordgedanken fillen iberalldie Kliniken.
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»Bin ich der Erste, mit dem du geschlafen hast?«, fragt er.
»Daskénnte seine, antwortet sie.»Dusiehstihm
irgendwie ahnlich.«
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EinBetler spricht eine gutangezogene Frau an, die
gerade durch die Einkaufsstrafie bummelt, und sagt:
»lch habe seitvier Tagen nichts gegessen.«
Sieschautihn an und seufzt: »Meine Gite, Ihre
Willensstarke machte ch habenke
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Ummit einem Mann gliicklich zu sein, muss man
ihn gut verstehen undein bisschen lieben.

Um it einer Frau glicklich zu sein, muss man sie sehr

lieben und gar nicht erstverstichen, sie zu verstehen.
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Wer zu fridh mit einem Mannins Bett geht, wird ger
als reine Bettbekanntschaftwahrgenommen.
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Meine Frau standin der Kiiche, kochte gerade unsere Drei-
Minuten-Frihstiickseier und machte Toastwie gewshnlich.
Sie trug dabei nur das T-Shir,in dem sie normalerweise schlief.
Alsich hereinkam, drehte sie sich zu mir um und sagte sanft:
»Du musst jtzt sofort mit mir schlafen.«

Meine Augenleuchteten, und ich dachte: Entweder traume
ich noch, oder heute ist mein Gliickstag!
Alsoergriffich die Gelegenheit beim Schopf, umarmte sie
und gab alles, gleich auf dem Kiichentisch.
»Dankes, seufzte sie und kehrte zum Herd zuriick, das.
T-Shirt noch bis zum Hals hochgeschoben.
Zufrieden, aber ein bisschen verwirrt fragte ich:

»Und was sollte das jetz(?«

»Die Eieruhr ist kaputte, antwortete sie.
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Sie:»Lasst das Kleid meinen Po grofy aussehen?«
Er:»Nein, dein Polasst das Kleid grofs aussehen.«
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Was ist der Unterschied zwischen einem Mann
in der Midlife-Crisis und einem Zirkusclown?
Ein Zirkusclown weif;, dass er sich
komisch anzieht.
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* Frauen sollten ihre Treue betonen, nicht zu viel Haut zeigen
und sich um ihr Aussehen kiimmern, wenn sie ihren Skalen-
wertverbessemnwollen.

# Manner wie Frauen kritisieren ihre Konkurrenten bzw. Riva-
linnen, um deren Wert zu verschlechtern. Mannerkritisieren
die Ressourcen des anderen oder dessen Fahigkeit, iber-
haupt einmal zu Geld zu kommen, Frauen mokieren sich
iiber das Aussehen ihrer Konkurrentinnen.
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* Wereswirklich will,kann seinen Wert auf der Partnerschafts-
skalaverbessern.

# Manner sollten der Frau in ihrem Leben freundlich und hoflich
begegnen und sie unterstitzen. Kleine Licbesbezeigungen
bedeuten einer Frauviel mehr als grofie, teure Geschenke.
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Die Scheidungsraten von Paaren, die schonvor der Eheschliefiung
zusammenlebten, reichenvon 25 Prozent in Kanada und Spanien
biszuiiber 50 Prozent in Schweden, Norwegen und Frankreich.
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Die Menschheitist die einzige Art,

die bei der Partnersuche Probleme hat.
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Hardware: Natur/Gehirn
Software: Erziehung/Umgebung
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Sexistwie Sauerstoff: Erist nicht wichtig,

solange man welchen hat.
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Was ist»Liebe machen«?
Das, was die Frautut, wahrend der Mann sie bumst.
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Mannersehen Frauen als Sexobjekte.
Frauen sehen Manner als Erfolgsobjekte.
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Um Lust auf Sex zu bekommen, wollen Frauen sich zuerst einmal
entspannt und geschatzt fuhlen. Seltsamerweise schafft ein Mann
das, indem er die Hausarbeit ibernimmt.
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Wie weify man, dass ein Mann zum Sex bereit ist?
Eratmet.
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Ein Ehepaar, beide Mitte 60, feiert den 35. Hochzeitstagin einem
romantischen Kleinen Restaurant. Plotzlich erscheint eine winzige
Fee anihrem Tisch und sagt: »Weil ihr ein so wunderbares Beispiel
fiirandere seid und zeigt, wie man eine lange, glickliche Ehe
filhrt, werde ich jedem von euch einen Wunscherfillen.«
Die Ehefrau jubelt:»Wir wollten schon immer eine
Kreuzfahrt rund um die Welt machenl«
Die Fee schwenktihren Zauberstab, und - puff! -
halt sie zwei Tickets fiir die Queen Mary Ifin der Hand.

Der Mann denkt einen Moment nach und sagt dann:
»Entschuldigung, Schatz, aber so eine Gelegenheit kann ich
mir einfach nichtentgehen lassen. Ich wiinsche mir eine
Ehefrau, die 30 Jahre jinger st alsich.«

Seine Frauist sehr enttauscht, doch Wunsch st Wunsch.

Die Fee schwenktihren Zauberstab, und - puff! -
wird der Mann 95 Jahre alt.

Die Moral von der Geschicht': Manner sollten immer
daran denken, dass Feen weiblich sind.
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Unterschiedliche Definitionen von Vorspiel
Ihre: »Wie wéire es, wenn du heute Abend die Kiiche
aufraumst, wahrend ich mir ein Bad génne?«
Seine: »Bist duwach?«
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Die meisten Manner wissen nicht, dass weniger der Anblick
eines erigierten Penis Frauen auf Touren bringt als vielmehr
derAnblick eines Mannes, der Essen kocht, abspiilt,
dieKinder fiittert und seine schmutzige Wasche
in die Waschmaschine raumt.
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Sexcisterblich. Wenn lhve Eltern wenig Sex hatten,
wird das bei lhnen genauso sein.
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Hitbsches Beiwerk,

s man sagen. Aber
Jjetztzeig uns wal das,
Worauf's ankommtl!
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Sexkann Spafy machen, it aber auch zeitaufwendig und
erschapfend. Letztendlich bringter eine starkere, besser
angepasste Arthervor, undvor allem deshalb prakiizieren wir ihn.
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Eheméannerleben inger als Singles,
aber sie hegen sfter Selbstmordgedanken.
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Die meisten Frauen empfinden sexuelle
Belastigung durchManner als Beleidigung.
Die meisten Manner empfinden sexuelle
Belastigung durch Frauen als Kompliment.
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Menschen, die sich geliebt fihlen, leben langer
und erfreuensich besserer Gesundheit.
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»Meine Fraulacht beim Sex immer -
egal, wassie gerade liest.«
Emo Phillips
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Weshalb wiegenverheiratete Frauen meist mehr als unverheiratete?
Weil alleinstehende Frauen nach Hause kommen, einen ent-
tauschten Blickin den Kihlschrankwerfen und dann ins Bett gehen.
Verheiratete Frauen hingegen kommen nach Hause, werfen einen
enttauschten Blick ins Bett und gehen dann an den Kishlschrank.
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»Natilrlich liebe ich diche, widersprach er.
»lch bin dein Ehemann - da gehért das doch dazu.«
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 Die Einsicht, dass Manner und Frauen unterschiedliche sexu-
elle Bediirfnisse und Motivationen haben, it der Schliissel
zubeiderseitiger sexueller Erfillung und einer gliicklichen
Beziehung.

 Frauen sind von der Evolution mit einem geringeren Ge-
schlechtstrieb bedacht worden, da sie langere Pausenvon der
Fortpflanzung brauchten, um den Nachwuchs aufzuziehen.

 Fraven brauchen emotionale Vorleistungen. Wenn Manner
wollen, dass ihre Partnerin sfter die Initiative im Bett ergreift,
milssen sie liebevoll und firsorglich sein und den Abwasch
machen. Bei einer gestressten Frau steht der Sex ganz weit
unten auf der Prioritatenliste.

# Fraven wollen fter Sex, als man denkt - sofern die Bedin-
gungen stimmen.
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Wenn man nicht wei, dass Liebe aus einer Abfolge
chemischer Reaktionen besteht, ist man womglich jedem
Schiirzenjager schutzlos ausgeliefert.






images/00025.jpg
Wenn man verlassen wird, setzt das Gehirn alles daran, dass man
dem oder der Ex noch intensiver nachstellt.






images/00027.jpg
 Unsere sexuellen Bedilrfnisse und Triebe haben sich seit
Hunderttausenden von Jahren nicht wesentlich geandert.

# Liebe, Leidenschaft, Romantik und sexelles Begehren sind
Reaktionen auf chemische Auslser, die vom Gehirn gesteuert
werden.

# Die Forschung hat bewiesen, dass Manner und Frauen Liebes-
beziehungen unterschiedlich wahmehmen und dass Liebe bei
beiden Geschlechtern in vollig verschiedenen Gehimarealen
verortetist.

# Wenn man versteht, dass die eigenen Bediirfnisse und
Gefiihle von chemischen Reaktionen im Gehirn gesteuert
werden, kann man lernen, mitihnen statt gegen sie zu
arbeiten.
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Eswar einmal ein Mann, der bat eine Frau, ihn zu heiraten.
Sie sagte »Nein!«. Und so lebte er gliicklich undzufrieden bis
an sein seliges Ende, spielte viel Golf, trank Bier, ging angeln

und furzte, wann immer ihm danachwar.
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# Das Gehirn eines Mannes kann Liebe von Sex rennen.
Manchmal falt beides zufallig zusammen.

 Manner ligen Frauen an, um Konflikte zu vermeiden. Stellen
Sie einem Mann niemals eine Frage, wenn Sie die Wahrheit
nicht héren wollen. Sonsterziehen Sie ihn zum Liigen.

# Wenn Sie den Mannin lhrem Leben gliicklich machenwollen,
ergreifen Sie beim Sex dfter mal die Iniiative.

# Manner sind ebenso unsicher, was ihre Fehler betrift, wie
Frauen;sie reden nur nicht ger dariiber. Weisen Sie Ihren
Mann nie auf seine Defizite hin - dasverletzt sein Ego und
schafft Spannungen in der Beziehung.






images/00131.jpg
Liebesregel Nr.39 fur Manner
Stimme deiner Freundin oder Frau nie zu, wenn sie einen
deiner Freunde kitisiert, es sei denn, sie droht mit Sexentzug,
wenn du dich ihrer Meinung nicht anschiefst.
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Wenn eine Frau heiratet, hofft sie auf Sensibilitat,
Ehdlichkeit und Teilhabe. Und was kriegt sie?
Riilpser, Achselschweifs und Bierdunst
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Vier Manner gehen angeln. Nachdem sie eine Stunde lang am
Fluss gesessen haben, bricht esaus einem heraus: lhr werdet
nicht glauben, wasich tun musste, um dieses Wochenende angeln
gehenzu diirfen. Ich musste meiner Frau versprechen, dass ich
niichste Woche alle Zimmer neutapezierel«

Der zweite Mann meint: »Das ist doch noch gar nichts!

Ich musste meiner Frauversprechen, dass ich im ganzen Garten
Rollrasen auslege und eine Schaukel und eine Rutsche
fir die Kinder aufstelle.«

Mann Nummer drei lachelt.lhr wisst gar nicht, wie gutihr
eshabtle,rufter.lch musste meiner Freundin versprechen, ihr
die Kiiche zu renovieren und eine Pergola im Garten zu bauen«
Sieverfallen wieder i tiefes Schweigen. Allmahiich falltihnen
auf, dass dervierte Mann nichts gesagt hat.

»Hey, Jerryls, sagt der erste. »Was musstest du tun, um
vonzuHause wegzukommen?«

Jerryzuckt nur mit den Schultern.»lch habe denWe cker auf
halb sechs gestellt, erzahiter.»Als er lingelte, habe ich ihn
ausgestellt, meine Frau in den Arm genommen und gefragt:
+Angeln oder Sex?:Sie hat sich nur auf die andere Seite
gedrehtund gesagt: Vergiss deine Jacke nicht.«
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Liebe it ein Chemiecocktail aus Gliicksdrogen. Wer von diesem
Cocktail abhangigis, gilt als sexsiichtige.
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»Gott gab den Mannem einen Penis und ein Gehirn, aber nicht
genug Blut,um beides gleichzeitig funktionieren zulassen.«
Robin Williams.
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Die Wahrsagerin erklart einem jungen Mann: U ein glickliches
Leben zu fiihren, musst du dir ein Madchen suchen, das die
gleichennteressen hat wie du und die gleichen Dinge mag.«
»Sich betrinken und Frauen aufreifen?«, erwidert er stohnend.
»lch brauche eine lesbische Alkoholikerin!«
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| Ein Dreijahriger untersucht beim Baden seine Hoden.
»Mamas, fragter, st das mein Gehirn?«
»Noch nichte, antwortet die Mutter.
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(ber 90 Prozent aller Menschen brauchen aufser den friihen
Hormonschiiben noch andere Faktoren, um eine Beziehung
iiber langere Zeit aufre chtzuerhalten.
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Dasses zwischen Sex und Kinderkriegen einen
Zusammenhang gibt, haben die Menschen erstvor
nicht allzu langer Zeit festgestellt.
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Etwa79 Prozent aller Paare, die heiraten wollen,
leben zusammen, doch nur 18 Prozentvon ihnen bleiben
mehr als zehn Jahre beieinander.
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Manner fantasieren haufig davon, mitzwei Frauen im Bett zu sein.
Auch Frauen finden das klasse, weil sie dann jemanden zum Reden
haben, wenn ihr Partner eingeschlafenist.
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»Liebe st nur ein schmutziger Trick der Natur,
um das Fortbestehen der Menschheit zu garantieren.«

Nach W. Somerset Maugham
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Was unterscheidet Manner von Frauen?
Eine Frau méchte, dassihr ein einziger Mann
alle Bediirfnisse erfilllt.

Ein Mann méchte, dass ihm alle Frauen
sein einziges Bedirfis erfllen.
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Wenn Sie schon einmal gesagt haben, dass Sie »verriickte nach
jemandem sind, haben Sie damit den Nagel auf den Kopf getroffen.





images/00119.jpg
Bob wachtum sechs Uhr morgens davon auf, dass ihm
seine Frau mit einem Besenstiel in den Riicken stoht.
»Was soll das denn?«, will erwissen.

Sie antwortet: »Du sollst auch mal fishlen, wie das istl«
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Manner ksnnen nicht gleichzeitig Sex haben und
Fragen beantworten. Also btte kein Geplapper, meine Damen.
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Esist toll, ein Mann zu sein, weil dann nicht ausgeschlossen ist,
dass man grofsartigen Sex mit Frauen hat, die man nicht mag.
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Liebesregel Nr. 17 fiir Ménner

Wenn die Katze Ihrer Lebensgefahtin tot ist, missen Sie
tiefstes Bedauernzeigen und glaubhaft Trauer heucheln - auch
dann, wenn Sie selbst es waren, der das Tier angeziindet
undin den Ventilator geworfen hat.
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»Als ich gestern nach Hause kam, wollte meine Frau mit mir
irgendwo hingehen, wo man Geld ausgeben kann. Also fuhr ich
mitihr zur Tankstelle. Da ging der Streit los.«
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Fir den rational denkenden Man it eine Topfpflanze
einsinnvolleres Geschenk als ein Rosenstrau; - deshalb
muss dieser Mann auch allein ins Bett gehen.
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Nach fnf sexuellen Kontakten verliert Mr Wrong
das Interesse an einer Frau, genau wie die Mannchen
aller anderen Saugetierarten.
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Viele junge Frauen von heute verwenden das Wort
»Loyalitate anstelle von »Monogamie«.
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EinMannistwie ein guter Wei

Anfangs hingt er nutzlos

herum wie die Trauben, also muss die Frau ihn ernten, auspressen
undim Dunkeln lassen, bis er zu etwas heranreift, das sie
beim Abendessen geniefien kann.
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wTanzen ist der vertikale Ausdruck eines horizontalen Verlangens.«

George Bemard Shaw
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Esgibt zwei Theorien dazu, wie man mit Fravenstreitet.
Beide funktionieren in der Praxis nicht.
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»Sollen wir heute Abend mal die Stellungen
tauschen?s, fragt er grinsend.
WTolle Ideels, antwortet sie.»Du stehst am Biigelbrett,
undichssitze furzend auf dem Sofal
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»Macht dieses Kleid meinen Hintern nicht dick?«, fragte sie.
»Neine, antwortete er.»Es ist wohl eher der viele
Schokoladenkuchen, der deinen Hintern dick macht.«
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»lchhabe nichtauf ihre Briiste gestarrt, Liebling -
sie haben mir nur die Sicht genomment«
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Eine neue Untersuchung der American Psychiatric Association
dariiber, was Frauen iiber ihren Arsch denken, hat entlarvende
Resultate zutage geférdert:

1. Nur§ Prozent der befragten Frauen fanden ihren Arschzu grof
2. Etwa 12 Prozentfanden ihn zu klein.

3. Die ibrigen 83 Prozent sagten, das seiihnen egal sie iebten
ihn,er seiein wirkich guter Mann und sie hatten ihn auf jeden
Fall geheiratet.
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Die haufigste Sexstellung bei verheirateten Paaren
ist die Hundestellung. Der Ehemann macht Sitz und bettelt.
Die Ehefrau rolltsich auf den Ricken und stell sich tot.
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Mannerwirden Frauenin Bezug auf Sex gern die Wahrheit
sagen, aber sie wollen die Folgennicht tragen.
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Jemehr ein Mann verdient und je mehr er besitzt,
desto haufiger bekommtseine Frau beim Sex
einen Orgasmus.
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Paare, die zusammenbleiben, haben die gleichen oder
ahnliche Grundwerte und Uberzeugungen.
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»Pinguine bleiben ihr ganzes Leben lang zusammen -
was mich nichtwundert,
weil sie ja alle gleich aussehen.
Sie werden wohl kaum irgendwann mal einen
attraktiveren Partner kennenlernen.«
Ellen DeGeneres
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Gelolost du, Unn zu Licoon wnd zu ehrew, inter i
nerzurtiumen, fir i zu Rochen, seine dbelriechenden Firze
Zu ertragen, deinen Teil der Bettdlecks cbenso aufzugrben wie
die Kontrolle kber die Fernbedienung wid Pisse von. der
Toilettembrille zu wischew, jetzt wnd fir alle Z.6it?
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Miitter ermahnen ihre Tochter immer noch, stets eine saubere
Unterhose ohne Lécher zu tragen fir den Fall, dass sie nach einem
Unfall ins Krankenhaus miissen. Glauben sie wirklich, dass sich die

Arzte und Pfleger iiber ihre Unterhose lustig machen, wenn sie

bewusstlos ins Krankenhaus eingeliefert werden?
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Viele Menschen glauben, dass es auf der ganzen Welt
nur einen einzigen perfekten Partner gibt, der irgendwo auf
siewartet. In Wirklichkeit sind es 1,52 Millionen
perfekte Partnerfiir jeden von uns.
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Wenn Sie versuchen, einen Mann zu verandern, schliipfen
Sieiin die Rolle seiner Mutter - und die sorgte dafir,dass er
Spinatafs und seine Hausaufgaben machte.
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»Das Zahlenspiel it einer vorgefertigten Liste fihrt zum Ziel.
Die Jungfrauin Noten oder den Riter auf dem prachtigen
Schimmel gibtes dagegen nurim Marchen.«
Graham Steele
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Viele Frauen sehen die Ehe nicht mehr als Verpflichtung
bis ans Lebensende. Das Lebenistzu lang! Die Ehe davert
solange wie die Liebe.
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In denVereinigten Staaten sind 42 Prozent aller gut
verdienenden Fraven kinderlos, und 14 Prozent sagen,
dasssie keine Kinder habenwollen.
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 Analysieren Sie Ihre Partnerschaftsbewertung und suchen
Sie einen Partner mit einem ahnlichen Wert

 Versuchen Sie, den Richtigen zu finden - schreiben Sie eine
Liste und nutzen Sie sie als Grundlage fir die Suche.

# Wenn die Chemie nicht stimmt oder es nicht funkt, suchen
Sie weiter.

# Geben Sie nicht aufl Es existieren mehr als genug Menschen,
die einen perfekten Partner firSie abgeben kénnten.






images/00044.jpg
Ein Mann ist dann erfolgreich, wenn er mehr Geld verdient,
als seine Frau ausgeben kann. Eine Frau st dann erfolgreich,
wenn sie soeinenMann findet.
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Ineiner Bar oder einem Nachtklub werden Sie Mr oder
Mrs Right kaum finden. Dorthin geht man, wenn man flichtige
Abenteuer sucht, nicht aber dauerhafte Beziehungen.
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Etwa jede dritte Frau in den Vereinigten Staaten
verdient mehr Geld als ihr Ehemann.
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images/00046.jpg
Frauen beachten Manner, die wenig verdienen,
im Allgemeinen nicht.
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»Meine Mutter hat einmal gesagt, dass es einfach ist, inen Mann
2u halten: Als Frau muss manim Wohnzimmer eine Dienstmagd,
in der Kiiche eine Kochin und im Bett eine Hure sein.«
JerryHall
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Moderne Frauen wollen dasselbe wie ihve Urahninnen:
einen Mann, der sie versorgt und beschiltzt.
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Wie das Verkaufen st auch die Partnersuche
einZahlenspiel.
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# I letzten Jahrhundert hat sich die Gesellschalt stark ver-
indert, aber unsere Bedirfnisse und Triebkrafte sind seit
Hunderttausenden von Jahren dieselben.

# Die Medien haben Mannern wie Frauen unrealistische Erwar-
tungen an Beziehungen eingeimpft. Niemand st vollkommen,
und wenn man auf den vollkommenen Partner wartet oder
versucht, den eigenen Partner zu andern,ist das der Anfang

vom Ende.
# Ein Schlissel zu einer gliicklichen Beziehung liegt darin, die
primitiven Triebkrafte des Menschen zu verstehen.
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Ein echterMann weinte niemals in der Offentlichkeit -
héchstens dann, wenn ein heldenhafter Hund sein Leben hingab,

um seinen Herrn zu retten. Oder wenn er aus Versehen einen
vollen Bierkasten fallen liefs.
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Warum haben Manner grafsere Gehirne als Hunde? Damit sie
den Frauen auf Cocktailpartys nicht ans Bein pinkeln.
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EinMann kommt nach Hause und findet seine Frau mit
seinem besten Freund im Bett. Er erschiefst die Frau und
gibt dem Hund noch einmal eine Chance.
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Liebesregel Nr. 43 fiir Frauen
Auf die allermeisten seiner Fragen reicht ein »Ja«
oder»Neinw als Antwortvlig aus.






images/00068.jpg





images/00071.jpg
Liebesregel Nr. 22 iir Frauen
Wenn irgendeine Aufierung von uns Mannern auf zweierlei
Weise verstanden werden kann und eine davon fireine

Frauverletzend ist, meinten wir die andere.
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Alter des Mannes

o

Altersunterschied in Jahren





images/00073.jpg
Nach einer Vorsorgeuntersuchung sagt Joanne, 45, zu ihrem Mann:
»Mein Arztfindet, dass ich die Briiste einer 20-Jahrigen habe.«
Thr Mann antwortet: »Hat er auch deinen schlaffen,

45 Jahre aten Arsch erwahnt?«

»Neine, erwidert sie, nvon dir haben wir nicht gesprochen.«






images/00105.jpg
Ausgehendvon denpersonlichenDatew,
die Sie angegeben haben, ist dies das erste Bild
thres perfeleten Partners
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Eine Frau steht nackt vor dem Spiegel im Schlafzimmer.

Sie ist nichtzufrieden mit dem, was sie sieht, und sagtzu ihrem
Mann: »lch fiihle mich furchtbar. Ich bin alt, fett und hasslich.
Ichbrauche jetzt dringend ein Komplimentvon di«

Ihr Mann antwortet:»Deine Sehkraft lasst nichts zu wiinschen ibrig.«
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 Affaren kénnen jedem in jeder Beziehung passieren.
 Affaren6sen keine Probleme; sie schaffen nur neue.
 Packen Sie die Probleme in einer Paartherapie an der Wurzel.
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Viele Manner glauben, dass bei Frauen die Intelligenz sink,
je grofier ihr Busen ist. Eigentlich aberistes so, dass Manner
eine umso geringere Intelligenz aufweisen,
je grfier der Busen ihrer Frauist.
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Frauen kadern Manner mit Sex.
Manner kodern Frauen mit Ressourcen.
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Wenn sich ein Mann ein nacktes Model im Playboy anschaut,
fragt er sch nicht, ob sie kochen und Klavier spielen kann oder
obsie einentollen Charakter hat.
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Jede Beziehung ist eine Ubung und ein Trittstein
auf dem Wegzum idealen Partner.
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* Esistihnenvielleicht nichtimmer bewusst, aber Manner
suchen nach Frauen, die Dienstleistungen anbieten kbnnen:
Sex, Firsorge, gutes Essen, Gebarfahigkeit usw.

* Manner reagieren aufvisuelle Reize. Ob es Ihnen gefalt oder
nicht:Das Aussehen st fiir Manner ganz wichtig.
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»Man hatim Leben die Wahl: Man kann allein bleiben und sich
elendfiihlen oder heiraten und wiinschen, man ware tot.«
Bob Hope
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Was Frauen wirklich woller

Geliebt, bewundert, respekiiert, akzeptiert, gebraucht, verwahnt,

‘gelobt, umarmt, geschmeichelt, unterstiitzt, getrostet, verzaubert,
geschitzt, gehatten, verehrtwerden.

Was Manner wirklich wollen:
Kartenfiirs Endspiel
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Viele Leute glauben, s Gras auf
der anderen Seite des Zaunswée griner.
Das stimmt auch - denn dortlauft der Resensprenger.
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»Ein Mann, der seine Geliebte heiratet,
hat eine freie Stelle zubesetzen.«
Oscar Wilde
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# Frauen suchen heutzutage noch immer dasselbe wie ihre
Vorfahrinnen - gute Jager mit Ressourcen. Die Gesellschaft
mag sichweiterentwickelt haben, die Bediirfnisse der Frauen
jedoch sind dieselben geblieben.

# FaulheitundAntriebsschwéiche sind die wichtigsten Negativ-
kriterien fiir Frauen, denn solche Manner kénnen keine
Ressourcen anbieten.

# Frauen wollen jemanden, der fii sie sorgt, gut it Kindern
umgehen kann undihnen Geborgenheitvermittelt.
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Mannerhaben nur zwei Gefihle:
Sie sind entweder hungrig oder geil.
Wenn Sie ihn ohne Erektion sehen, machen Sie
ihm daherein Sandwich.
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Abstellplatz fivr Bier
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Ich lag mit meiner Frau im Bett und schatte mir
Werwird Millonsr?an. Irgendwann fragte ich se:
»Mochtest du mit mir schlafen?«

»Nein«, antwortete sie.

»lst das dein letztes Wort?«, erwiderte ich.

Sie warf mir einenwiitenden Blick z0. .«
Damusste ich zumeine letzten Joker greifen:
»Dann méchte ich jetzteine Freundin anrufen ..«






images/00061.jpg
DerVersuch, die Vorliebenvon Mannern bei der Partnerwahi
zuverandern, st ahnlich fruchtlos wie die Forderung, den
Bartwuchs zu unterdriicken, weil Gesichtsbehaarung
politischwomaglich nicht mehr korrekt ist.
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Liebesregel Nr. 153 fiir Frauen
Was immer Sie auchzu sagen haben -
sagen Sie esin den Werbepausen.
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DerLegende nach soll Sir Walter Raleigh einmal seinen prachtigen
neuen Mantel iber einer Piitze ausgebreitet haben, damit seine
Angebetete keine nassen Fifse bekam. Und warum tat er das?
Weil er nach 15 Monaten auf See an nichts anderes als an Sex
denken konnte. Kein Mann im Vollbesitz seiner geistigen Krafte
wiirde ein teures Kleidungsstiick fr so etwas hergeben.
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Gehen Sie nie davon aus, dass Sie bei einem Mann immer an
erster Stelle stehen werden. Manchmal werden das seine Freunde
oderseine Kinder sein, manchmal sein Lieblingsverein, seinAuto
oder sein Beruf - und manchmal haltvielleicht auch Sie.
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Im Anfang schuf Gott die Erde und ruhte sich aus.
Dann schuf Gott den Mann und rubte sich aus.
Dann schuf Golt die Frau.

Seit damals haben weder Gott noch der Mann
jemalswieder Ruhe gefunden.
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images/00088.jpg
* Manner und Fraven habenvallig unterschiedliche Meinungen
2uGelegenheitssex

* Manner haben den Drang, sich fortzupflanzen, Sex kann fir
sie daher einfach nur Sex sein. Deshalb haben sie so viel mehr
One-Night-Stands als Frauen.

* Fraven dagegen konnenim Allgemeinen Sex nichtvon Liebe
trennen.






images/00091.jpg
~ Dutreuloser alter
Knacker! lehweid, dass du
siehier irgendwo

versteckst .11
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Die meisten Manner denken, solange sie nicht mit einer
‘anderen Frau ins Bett gehen, st lles in Ordnung.
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Ein Mann hatte sechs Kinder und war so stolz auf sich, dass
eranfing, seine Frau »sechsfache Mutter« zu nennen, obwohl
sie das nicht mochte. Eines Abends drahnte er wieder einmalin
einem Restaurant: »Na, sollen wir heimgehen, sechsfache Mutter?«
Wiitend gab sie ebenso laut zuriick:»Wann immer
duvillst vierfacher Vaters«
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»lch bin so niedergeschlagen. Mein Arzthatsich geweigert,
mitViagra zu verschreiben. Ersagte, dasware so, als wiirde man
auf einem zum Abriss vorgesehenen Gebaude einen
neuen Fahnenmast errichten.«

George Burns
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»Clinton hat gelogen. Ein Mann vergisst vielleicht manchmal,
woer parktoderwo er wohn, aber oralen Sex, so schlechter
auch gewesen sein mag, vergisster bestimmt nicht.«
Barbara Bush (ihere FirstLady der Vereinigten Staaten)
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»Manner erganzen ihre Ehen durch aufyerehelichen Sex;
Frauen verbessemihre Ehen mit zusatzlicher emotionaler
Zuwendung,zu der auch Sex gehdrt.«

Debbie Then, Bleiben oder Gehen? Wenn Untreue lhre Beiehung bedroht
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Der Paartherapeut schick! das streitende Paar in den Garten, wo die
beiden iiber den besten Umgang mit ihren Problemen diskutieren
sollen. Sie stofien auf einen Wunschbrunnen. Die Frau beugt sich
vor, wiinscht sch etwas und wirft eine Miinze hinein. Der Mann wil
sich auch etwas wiinschen, beugtsich aber zu weitvor,flltin den
Brunnen und ertrinkl. Einen Moment lang steht die Frau sprachlos
da, lachelt dann kurz und flistert leise: »Es funktioniert wirklichk«
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Die Ehe hatihre uten Seiten. Se lehrt Loyalitat, Nachsicht,
Toleranz, Selbstbeschrankung und andere wertvolle Eigenschaften,
dieman als Single nie gebraucht hatte.
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* Wie seine Vorfahren achtet auch der moderne Mann auf die
Jugend, Fruchtbarkeit und Gesundheiteiner Frau - alles
Zeichen dafi, dass sie seine Gene weitertragen kann.

# Abschreckendwirken dagegen vor allem Fraen, die sichin
ihrer Haut nicht wohl fihlen und ihren Korper nicht magen.
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LauteinerKinsey-Studie haben 69 Prozent aller
mannlichen Amerikaner schon einmal die Dienste iner
Prostituierten in Anspruch genommen; 15 Prozent davon
sind sogar Stammkunden. Die entsprechenden Zahlen
bei den Frauen hingegen iegen bei
unter einem Prozent.
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Samstagabend, 23.30 Ubr in einer Bar
(Bild bitte umdreben.)
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Mannliche Definition: jede kérperiche sexvelle Handlung,
auch Oralsex und Geschlechtsverkehr.
Weibliche Definition: jede sexuelle, korperliche oder emotionale
Handlung mitjemandem, zu dem man eine Verbindung spiirt,
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teh finde sie aueh
toll, Harry, aber sie Rinnen
cinfachwicht echt seint
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»Eszahltnicht, wie viele Tiere getdtetwerden mussten, um einen
Pelzmantel herzustellen, sondern mit;

ie vielen Tieren eine Frau

schlafen musste, um diesen Pelzmantel zu bekommen.«
Angela LaGreca
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»Sex ohne Liebe ist eine bedeutungslose Erfahrung,
aberwie das bei bedeutungslosen Erfahrungen so ist:
Eristeinfachverdammt gut.«
WoodyAllen
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»Sex st eine schone Sache zwischen zwei Menschen.
Wenn es fiinf Menschen sind, umso besser.c
Woody Allen
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»Frauen sind hinter Arzten her wie Manner hinter Models.
Frauen wollen jemanden, der den Korper kennt;
Manner wollen nur den Kerper.«

Seinfeld






